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Mittwochausgabe

Keues in Kürze.
Die Londoner „Morningpoſt“ gibt eine Unter

redung ihres Berliner Korreſpondenten mit dem
Außenminiſter Streſemann wieder. Er habe zur
neuen Regierungskoglition das Vertrauen, daß
ſie eine lange Dauer vor ſich habe.
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Der Reichskanzler Marx hat die weiteren Be-
ſprechungen mit der Wirtſchaftspartei geſtern
abend vertagt. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß
von ſeiten der Regierungskoalition ſelbſt in den
nächſten Tagen von neuem an die Wirtſchafts
partei herangetreten wird, der man Konzeſſionen
zu machen nicht mehr abgeneigt ſein ſoll.

Wie uns gemeldet wird, ergeben die Abſchluß-
ziffern der deutſchen Ein- und Ausfuhr im Monat
Januar keine weſentliche Belebung der aktiven
Handelsbilanz.

Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts ver
urteilte die Arbeiter Walter Meinhardt und Karl
Niehoff aus Halberſtadt wegen Vorbereitung zum
Hochverrat und Spionage zu zwei Jahren Zucht-
haus und 250 M. Geldſtrafe bzw. zu einem Jahr
drei Monatenn Zuchthaus und 150 M. Geldſtrafe.
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Ein Vertreter der Hitler-Partei iſt beim öſter
reichiſchen Bundeskanzler Seipel vorſtellig ge-
worden, um für Hitler eine Aufhebung des Ein-
reiſeverbots nach Oeſterreich zu erwirken. Der
Bundeskanzler wies darauf hin, daß in Bayern
und verſchiedenen anderen Ländern des Deutſchen
Reiches inzwiſchen das Redeverbot für Hitler auf-
gehoben worden ſei, ſo daß auch eine Reviſion
der Stellung Oeſterreichs zu Hitler in Frage
kommen könne.

Auf einer Tagung der öſterreichiſchen Studenten-
ſchaft in Wien wurde eine Entſchließung an
genommen. in der es heißt, daß der öſterreichiſche
Studentenſchaft ein Abgehen von ihrem auf volks-
bürgerlicher Grundlage ruhenden Aufbau nicht
möglich ſei.

x

Der frühere heſſiſche Landtagsabgeordnete,
Rektor Loos aus Gießen, der vom franzöſiſchen
Kriegsgericht in Mainz im Jahre 1920 zu
20 Jahren Gefängnis und 20 Jahren Aufent-
haltsverbot für die beſetzten Gebiete verurteilt
worden war, iſt jetzt amneſtiert worden.
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Wie vom Reichskommiſſar für die beſetzten Ge-
biete mitgeteilt wird, hat die Rheinlandkommiſ-
ſton den Film „Jn der Heimat, da gibt's ein
Wiederſehn!“ für das beſetzte Gebiet verboten.
Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion hat das
im Juli 1923 ausgeſprochene Dauerverbot der in
Karlsruhe erſcheinenden Halbmonatsſchrift
„D'Latern“ wieder aufgehoben.

t

Der türkiſche Kultusminiſter iſt in Leipzig ein
getroffen. Der Außenminiſter von Afghaniſtan
traf in Paris ein. Nach tſchechiſchen Blätter-
ſtimmen ſpricht man in politiſchen Kreiſen War-
ſchaus davon, daß der polniſche Staatspräſident
Moſzicki Ende März oder Anfang April nach Prag
kommen werde.

Der König Guſtap von Schweden reiſt am
Sonnabend nach der Riviera ab.
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Dem Kopenhagener „Ekſtrabladet“ zufolge, hat
der däniſche König wegen der Wirtſchaftskriſe
beim Staatsminiſterium beantragt, ſein Gehalt
und das des Kronprnzen um zehn Prozent herab
zuſetzen. Zurzeit betragen die Bezüge des Königs
16000 000 und die des Kronprinzen 48 000 Kronen.

Die belgiſche Regierung hat fünf Torpedoboote
zu je 150 Tonnen und fünf zu je 250 Tonnen zum
Verkauf ausgeboten, Eine diesbezügliche amtliche
Mitteilung iſt allen auswärtigen Regierungen zu-
gegangen. Die belgiſche Regierung ſchätzt den
Wert der Schiffe auf 20 Mill. Fr.
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Aus Paris wird gemeldet: Bei St. Etienne
kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
Royaliſten und Angehörigen linksgerichteter Or-
gan ſationen. Ein Jnduſtrieller wurde durch zwei
Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Jnsgeſamt wur-
den etwa 20 Perſonen verwundet,
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Der Einwanderungsausſchuß des amerikani-
ſchen Repräſentantenhauſes hat beſchloſſen, daß
diejenigen Beſtimmungen über die Einwande-
rungsquote, durch die Deutſchland und Skandi-
navien gegenüber England benachteiligt werden,
vollſtändig aus dem Einwanderungsgeſetz geſtrichen

l
und neue Sonderbeſtimmungen für Den
Skandinavier geſchaffen werden.

und

Merſeburg, den 9. Februar 1927

Schwere Kämpfe in Portugal.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus

Spanien: Mit Liſſabon und dem übrigen Por-
tugal ſind die direkten Verbindungen durch die in
Oporto gebildete Revolutionsregierung unter
bunden worden. Jenſeits von Badajoz (Spanien)
werden von den Revolutionären auch die Eiſen-
bahnzüge zum Stillſtand gebracht. Jn Braga und
Faro haben die Monarchiſten die öffentlichen
Gewalten an ſich geriſſen.

Nach allgemeiner Auffaſſung ſteht die portu
gieſiſche Staatsumwälzung erſt im Anfangs-
ſtadium, das Matroſenkomitee in Oporto vertritt
öffentlich bolſchewiſtiſche Tendenzen.

Nachrichten aus privater Quelle über die portu-
gieſiſche Aufſtandsbewegung wollen wiſſen, daß
ſich in den Straßen der Hauptſtadt Liſſabon heftige
Kämpfe abſpielen ſollen, die ſich zugunſten der
Revolutionäre entwickeln. Es wird beſtätigt, daß
der Außenminiſter und Jnnenminiſter auf An-
ordnung des Führers der Aufſtändiſchen verhaftet
wurden. Jn Oporto und Liſſabon verlangten die

Führer der Bewegung die Wiederherſtellung einer
konſtitutionellen republikaniſchen Regierung. Nach
dem Pariſer „Temps“ handelt es ſich bei der
Aufſtandsbewegung um einen Verſuch der
Demokraten wieder zur Macht zu gelangen.
Dem Kampf zwiſchen den Generalen ſtänden die
politiſchen Parteien abwartend gegenüber.

Nach Meldungen aus Madrid hat die Beſatzung
der Kreuzer „Arango“ und „Vaſco da Gama“
gegen die Liſſaboner Regierung ſich empört und
Abteilungen gelandet, die mehrere Stadtviertel
beſetzt halten.

General Carmona hat die Verhaftung von
130 Journaliſten veranlaßt. Ueber Oporto wurden
von Flugzeugen Proklamationen abgeworfen, in
denen die Bevölkerung aufgefordert wird, ſchleu
nigſt die Stadt zu verlaſſen. Ein Vorort der Stadt
iſt durch Artilleriefeuer völlig zerſtört worden.

Die Eiſenbahner von ganz Portugal haben den
Generalſtreik gegen die Regierung verkündet. Die
Streikparole gelangt aber nur teilweiſe zur Aus-
führung.
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Eine deutſchepolniſche Kriſis.
Polen wird immer herausfordernöer

Vom Lorarnogeiſt keine Spur.
Es beſtätigt ſich, daß die polniſche Regierung

trotz der Vorſtellungen des deutſchen Geſandten
in Warſchau, die Ausweiſung der deutſchen keiken
den Beamten der oberſchleſiſchen Kleinbahn-
Aktien- Geſellſchaft nicht zurückgenommen hat. Die
Deutſchen haben das polniſche Staatsgebiet be-
reits verlaſſen müſſen. Die Demarche des
deutſchen Geſandten erfolgte bei dem polniſchen
Miniſterpräſidenten Bartels und die Entſcheidung
iſt von der polniſchen Regierung als Geſamtheit
gefaßt worden.

Jn diplomatiſchen Kreiſen Berlins empfindet
man dieſe Haltung der polniſchen Regierung als
eine ſcharfe Brüskierung, ſo daß die in der
deutſchen Demarche angedeuteten Konſequenzen
unvermeidlich ſein dürften. Die polniſche Re-
gierung gibt damit zu, daß ſie auf weitere Ver-
handlungen, ſoweit ſie die Frage der Nieder-
laſſung von Deutſchen in Polen zur Ausübung
ihres Berufes betreffen, keinen Wert mehr legt.

Einer weiteren Meldung aus Kattowitz zu-
folge iſt die deutſche Beſchwerde von den Polen
mit der Begründung abgelehnt worden, die
deutſchen Beamten hätten ſeit zehn Monaten ge-
wußt, daß ihre Aufenthaltserlaubnis nunmehr zu
Ende ſei. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß ein
polniſcher Direktor der Kleinbahn-Elektrizitäts-
Geſellſchaft hinter dem Rücken der deutſchen
Direktoren eigenmächtig die Verlängerung von
Aufenthaltsgenehmigung für die deutſchen leiten-
den Beamten nur bis Ende 1926 nachgeſucht hat.
Die Ausweiſung der deutſchen Beamten offen-
bart fich alſo als ein, ſchon im vergangenen Früh-
jahr zwiſchen dem polniſchen Direktor der Geſell-
ſchaft und dem oberſchleſiſchen Woywoden ab-
gekartetes Jntrigenſpiel, das ganz im Syſtem der
Entdeutſchungspolitik in den oberſchleſiſchen Be
trieben liegt.

Die Ausweiſungen unwiderruflich?
Zu der Ausweiſung der drei leitenden Be

amten der oberſchleſiſchen Kleinbahn-Aktien-
Geſellſchaft erfahren wir von der genannten
Geſellſchaft. ſelbſt, daß die Ausweiſung bereits
am Montag erfolgt iſt. Es handelt ſich um die
Herren Dr. Grottian, Regierungsbaumeiſter
Dr. Dreyzehner und Dr. Jeſſen. Auf die Vor
ſtellungen des deutſchen Geſandten in Warſchau
habe der polniſche Jnnenminiſter den Beſcheid
erteilt, daß gegen die Verfügung des ſchleſiſchen
Woywoden nicht anzukämpfen ſei und es bei den
Ausweiſungen bleibe,

Ein weiterer polniſcher Willkürakt.
Nach einer Blättermeldung aus Kattowitz

wurde das Vorſtandsmitglied Eichholz der Lignoſe-
Aktien- Geſellſchaft in Kattowitz von ſeinem Poſten
enthoben. Eichholz hat von den polniſchen Be
hörden den Befehl erhalten, das polniſche Staats-
gebiet zu verlaſſen.

Erklärungen des polniſchen Handels
miniſters.

Jn der geſtrigen Sitzung des Warſchauer Sejm
hielt Handelsminiſter Kiatkowſki eine Rede, in
der er erklärte, daß der andauernde Zollkrieg
zwiſchen den beiden Ländern keine guten Dienſte
geleiſtet habe, Poler habe durch dieſen Zollkrjeg

zwar weniger Schaden zu verzeichnen als Deutſch
land, die polniſche Regierung halte jedoch einen
ſolchen Zuſtand als auf die Dauer untragbar. Er
betonte ferner, daß die polniſche Regierung auf-
richtig einen Handelsvertrag mit Deutſchland an-
ſtrebe und daß ſie ihrerſeits alles tun werde, um
eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Ländern
zwecks Abſchluß eines Vertrages zu erzielen. Die
Ausführungen des Handelsminiſters wurden von
allen Parteien mit großem Beifall aufgenommen.
Anrufung des Völkerbundes wegen des polniſchen

Erlaſſes für Danziger Eiſenbahner.
Der Senat der freien Stadt Danzig hat die

Entſcheidung des Völkerbundkommiſſars in der
Angelegenheit des Sprachenerlaſſes des polniſchen
Verkehrsminiſters angerufen, der bekanntlich ent-
gegen den bisherigen Entſcheidungen des Völker-
bundkommiſſars die Kenntnis der polniſchen
Sprache im Danziger Eiſenbahngebiet verlangt.

PolenEnglandö.
Aus Berlin wird gemeldet: Nach der vor

kurzem erfolgten Prager Ablehnung eines pol-
niſchen Freundſchaftsvertrags Angebots wendet
ſich das Jntereſſe der Warſchauer diplomatiſchen
Kreiſe in den letzten Tagen verſtärkt dem Plan
eines polniſch-engliſchen Vertrages zu, zu dem der
Warſchauer engliſche Geſandte Sir Mac Miller
bei ſeinem letzten Aufenthalt in London die erſten
Unterlagen beſprochen hat. Wie der Aſien-
Oſteuropa-Dienſt erfährt, iſt an die Form eines
Handelsvertrags gedacht, bei dem England nach
dem Scheitern der amerikaniſchen Anleiheverhand-
lungen Polens

den polniſchen Geldbedarf decken
ſoll. England hofft, durch eine engere Geſtaltung
ſeiner Wirtſchaftsbeziehungen zu Polen eine
beſſere Ausbeute ſeiner zurzeit teilweiſe brach-
liegenden Waldkonzeſſionen im Bieloweſher Ge-
biet erreichen zu können. Auch ſollen engliſche
Werftintereſſenten Beſtellungen polniſcher Reederei-
kreiſe zugeführt erhalten. Ein Teil der geplanten
Anleihe iſt für den Bau von ſtrategiſchen Bahnen
an der ruſſiſchen Grenze heſtimmt, die ſchon jetzt
in der polniſchen Preſſe erörtert werden. Soweit
das Geld in England ſelbſt nicht aufgebracht
werden kann, will man die europäiſche Pariſer

Morgangruppe intereſſieren.
Jn diplomatiſchen Kreiſen Warſchaus verfolgt

man dieſe Beſtrebungen der polniſchen Politik mit
beſonderem Jntereſſe, da Polen in einem ſolchen
Vertrag ein erfolgreiches Jnſtrument zu ſchaffen
hofft, um die für Polen immer bedrohlicher
werdende deutſch- ruſſiſche Freundſchaft mit eng-
liſcher Hilfe zu parieren.

Italien gegen Sowfetrußland.
Die ſowjetruſſiſche „Jſweſtija“ ſchreibt über die

britiſch italieniſchen Verhandlungen, daß das
britiſch- italieniſche Abkommen gegen die Sowjet
union gerichtet ſei. Muſſolini habe ſich für eine
Aenderung der Politik Jtaliens gegenüber der
Sowjetunion ausgeſprochen. Seinerzeit habe die
italieniſche Regierung die Sowjetunion um Unter-
ſtützung der italieniſchen Politik im Nahen Oſten
gebeten. Die Sowjetunion habe dieſe Unter
ſtützung abgelehnt. Deswegen wende ſich nunmehr

Jtalien an England.
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Amt und Rufgabe.
Von Dr. G. W. Schiele, Naumburg a. S.
Welches iſt das Zeichen der Zeitenwende, in

der wir leben? Vor einigen Tagen hat Dr.
Oeſtreich in der „Berliner Börſenzeitung“ es ganz
klar und treffend gekennzeichnet: „Wir leben
am Ende einer Zeitepoche und am
Beginn einer neu'en“. Hinter uns haben
wir 8 Jahre der Revolution. Wir ſind zuerſt
regiert. worden von einer Reihe ſozialdemokra-
tiſcher Reichskanzler. Dann kam nach der erſten
Reichstagswahl (1921) eine Zeit, wo die führen
den Revolutionsparteien (Weimaraner Koalition)
nicht mehr die Mehrheit hatten. Der Schwer-
punkt war nach der Mitte gerückt. Von jetzt ab
hatten wir in der Hauptſache Jentrums-Reichs-
kanzler, welche aber immer mit Links zu regieren
verſuchten.

Nun aber geht es nicht mehr mit
Links. Es geht wirklich auf die Dauer nicht
mehr. Wir leben in einer Zeit beginnenden
Wiederaufbaues. Die revolutionären Parteien
fühlen es, daß ſie nicht imſtande ſind, hierfür die
Verantwortung zu tragen. Sie haben in ihrem
geheimen Jnnern den Wunſch, daß die Rechte die
Verantwortung übernähme. Sie wollen durch-
qus nur als Kritiker, und wenn es fehl ſchlägt,
als Erben dahinter ſtehen, und was ſie reden und
ſchreiben, bedeutet dies und weiter nichts.

So iſt die Stunde gekommen, wo die Kräfte
der Rechten ſich der großen Verantwortung nicht
entziehen können und dürfen. Es iſt eine große
Stunde und eine ernſte Verantwortung. Es
wäre zu wünſchen, daß unſere Führer
mit dem ganzen Hochgefühl dieſer
Verantwortung für eine große Auf
gabe und dem ganzen Optimismus
eines ſtarken guten Willens an das
Werk herangehen.
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Aber leider liegt es in der Natur der menſch-
lichen Schwäche, daß vor allem Zank und Stank
des Tages, welcher die Ausſicht verdunkelt, das
Weſentliche nicht erkannt wird, und vom
gleichgültigen Gezänk übertönt wird. So war es
beim erſten Auftreten der neuen Regierung
zwiſchen den Parteien dieſer Koalition beſtellt.

Wie bringen wir alle ſtarken
nationalen Kräfte, die in den Koga-
litionsparteien zu finden ſind, zu-
ſammen unter eine Fahne?

Es genügt, daß eine große Jdee, ein gemein-
ſames Ziel aufgeſtellt wird, welches alle eint.
An einer wahrhaft ernſten fruchtbaren Jdee ſchei
den ſich die Geiſter. Alles, was niedrig und ge-
wöhnlich denkt, ſtellt ſich feindlich ein und will
nicht laſſen von dem ewigen Parteigezänk.
Alles, was groß denkt und ſelbſtlos denkt, folgt
der Jdee, wenn es nur die richtige iſt, und über
windet die unfruchtbaren Leidenſchaften.

Wo iſt dieſe große JTdee, welche
imſtande wäre, alle guten Kräfte
innerhalb der neuen Koalition zu
einigen
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Eins iſt not. Die Reichsregierung, welche im
Namen des deutſchen Volkes denken und handeln
ſoll, darf nicht heute dieſem, morgen jenem kleinen
Ziele nachſtreben. Sie wäre ſonſt einem Schiffe
ohne Kurs gleich. Sondern ſie muß durch alle
Tagesſtrömungen hindurch auf die eine not-
wendige Tat hinſteuern, welche über alles andere
hin entſcheidend iſt. Es gibt für ſie heute necht
mehrere Aufgaben, ſondern nur eine große Auf-
gabe, der alles andere nachgeordnet iſt.

Es iſt die Heilung der Erwerbs-
loſigkeit durch Produktionspolitik.

Das iſt ja der Grund, warum ſich die Linke
von der Verantwortung zurückzieht, weil ſie das
Gefühl hat, daß dieſem gefährlichen Problem
mit den bisherigen Methoden der „Sozial-
politik mit Hilfe der Steuer-
ſchraube“ nicht mehr beizukommen iſt.

Noch weniger etwa mit den Methoden des
Klaſſenkampfes, wovor den Führern der Arbeiter-
ſchaft. ſelber graut. Alſo überlaſſen ſie die Ver
antwortung der Rechtsregierung mit dem zwar
nicht ausgeſprochenen, aber doch ſehr ernſt und
ehrlich gemeinten Wunſch und Auftrag: Nun ver-
ſucht Jhr die Löſung nach Eurer Art.

Welches iſt unſere Art?
Die Abſchwächung und nach und nach Be-

ſeitigung der Erwerbsloſigkeit durch wirkliche
Produktionspolitik.

Dieſe ehrliche und wirkliche Erwerbsloſenfür-
ſorge wird nur zum geringeren Teil geſchehen
können auf dem Feld der Jnduſtrie, welches ſchon
mit Menſchenkräften überſetzt iſt, ſondern beginnt
mit Agrarpolitik.

Agrarpolitik iſt heute der Anfang zur
richtigen Jnduſtriepolitik, indem e en
beſſeren Binnenmarkt ſchafft,



Agrarpolitik iſt heute der Anfang zu
der einzig richtigen und ehrlichen Sozialpolitik,
wodurch die gefährliche Erwerbsloſigkeit wirk-
lich beſeitigt werden kann.

Es gibt zweierlei Erſcheinungen, deren weitere
Duldung gefährlich wird:

Eine Nahrungsmitteleinfuhr von
3,5 Milliarden iſt nicht nur eine Gedanken-
loſigkeit, ſondern eine Bedrohung der Währung.

Die bisherige Finanzierungder Erwerbsloſigkeit ohne Ver-
mehrung der Produktion iſt, wenn wir ſie
gedankenlos fortſetzen, ebenfalls eine Be
drohung der Währung.
Aber es gibt noch Wichtigeres als die Wäh

rung des Geldes. Es gibt noch eine Währung
der ſittlichen Kraft in der Arbeit. Dieſe wird

durch die bisherige Form der Erwerbsloſigkeit
zerſtört, und das iſt das Schlimmſte.
Es iſt gut, daß in dieſer neuen Regierung die

„Axbeiterſchaft, ſowohl dieſenige, welche der
DNVP. folgt, wie diejenige, welche dem Zen-
trum folgt, durch Vertrauensmänner gut ver
treten iſt. Es fällt auf ſie die große und ſchöne
Verantwortung, nunmehr eine echte und

ehrliche Sozialpolitik zu vervwirklichen.
Dazu müſſen ſie entſchloſſen die bisherige Bahn

einer unproduktiven und trügeriſchen Sozial-
pplitik verlaſſen und ebenſo entſchloſſen das große
Werk der wirklichen produktiven Sozialpolitik

anpacken. Dieſe ſtimmt überein mit den Forde
rungen einer richtigen Produktionspolitik.
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Die zehn Männer, welche heute die furchtbar
ſchwere Verantwortung auf ihre Schultern ge-
nommen haben, haben zwar ihr Amt durch ihre
Fraktionen erhalten; aber das iſt nur die
Zahlenmechanik der Jnſtallierung. Von nun an

haben ſie ihr Amt vom geſamten deutſchen Volke
und ſind niemand anders verantwortlich als Gott
und ihrem Gewiſſen. Sie können und dürfen die
Verantwortung nicht mehr auf Mehrheiten ab-

ſchieben. Aus dieſem Bewußtſein allein können
ſie die Kraft ſchöpfen für die große Tat.

Sollte es dazu kommen, daß parlamentariſche
Mehrheiten oder gar einzelne Fraktionen ihnen
in den Arm fallen wollen, ſo mögen ſie in großem
Stile an das Volk appellieren. Das deutſche
Volk wird dann aus ſeinem Herzen heraus ihnen
zujubeln.

Alſo mögen ſie den ſchwachmütigen Peſſi-
mismus, der noch in den parlamentarifchen
Fraktionen wohnt, und vom alten Streit nicht
laſſen kann, abſchütteln und ſich erfüllen mit dem
Optimismus der mutigen Hoffnung, der
draußen im Volk ihnen entgegenſchlägt. So
mögen ſie ſtarken Herzens an ihr Werke gehen:
dann wird es ihnen gelingen.

Die Regierung der großen Rech
ten marſchiert und wird über die-
jenigen Köpfe hinwegſchreiten,
welche das nicht begreifen wollen.

Für Keudell.
Der Streit um den neuen Reichsinnenminiſter,

Herrn v. Keudell, geht in der Preſſe aller Partei
ſchattierungen weiter. Nur die Zentrumspreſſe
zeigt eine größere Zurückhaltung. Aus dem
früheren Landratskreiſe des Herrn v. Keudell
werden jetzt Erklärungen veröffentlicht, die den

Ausführungen und Behauptungen der Sozial
demokraten entgegenlaufen. Auch der dortige
Landarbeiterverband tritt für Keudells
damaliges Beſtreben ein, die politiſchen Unruhen

des KappPutſches von ſeinem Kreiſe fernzuhalten.

Ein amtliches Dementi.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Mitteilung einer

Korreſpondenz, Reichsminiſter v. Keudell habe
während des Kapp-Putſches einen in Küſtrin
ſtationierten Panzerzug nach Bärwalde entſandt.

entbehrt jeder Unterlage. Es handelt ſich um eine
Maßnahme des damaligen Kommandanten von
Küſtrin, die ohne Anregung und ohne Wiſſen des
Herrn v. Keudell angcordnet iſt.

Nach der volksparteilichen „Tägl. Rundſchau“
rechnet man beſtimmt damit, daß die Erklärung
des Reichskanzlers gelegentlich der kommu
niſtiſchen Jnterpellation den Miniſter v. Keudell

gen die demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen
ngriffe vollkommen rechtfertigen wird. Der

interfraktionelle Ausſchuß der Regierungsparteien
wird vorher Gelegenheit haben, ſich mit dem Er-
gebnis der Unterſuchung zu beſchäftigen.

Die FArbeſtszeitfrage vor dem
Reichs abinett.

Amtlich wird bekanntgegeben: Das Reichs
kabinett hat in ſeiner geſtrigen Sitzung ſeine
geſchäftsordnungsmäßige Zuſtimmung zu den drei
Vorlagen des Reichsarbeitsminiſters erteilt,
welche auf Grund des S 7 des beſtehenden
Arbeitszeit geſetzes die Arbeitszeit für
gewiſſe Arbeitergruppen in den Gasvwerken,
Metallhütten und in der Glasinduſtrie auf acht
Stunden beſchränken. Anläßlich dieſes Beſchluſſes
gab das Kabinett ferner ſeine Einwilligung zu
einer beſchleunigten Erledigung des in der
Regierungserklärung bereits angekündigten Not
geſetzes über die Arbeitszeit.

Evangeliſcher Bund gegen
Hoſprediger D. Doehring.

Das Präſidium des Evangeliſchen Bundes ver-
öffentlicht folgende Erklärung: „Herr D. Doehring
nimmt im „Reichsboten zum dritten Male das
Wort über ſein Verhältnis zum Evangeliſchen
Bund. Wir verſagen uns wiederum ein näheres
Eingehen aus den bekannten Gründen. Nur ſein
Hinweis darauf, die hauptſtädtiſche Linkspreſſe
habe uns ihren Beifall bezeugt, bedarf ent
ſchiedener Richtigſtellung: Auch ihm dürfte nicht
entgangen ſein, daß dieſe Preſſe zwar gegen
Doehring, aber keinesſalls für den Evangeliſchen
Bund laut geworden iſt. Dieſe Unterſcheidung iſt

wichtig!
Wenn er dann weiterhin zu erkennen gibt,

der Evangeliſche Bund befriedige nicht, weil er
nicht noch größere Wellen im öffentlichen Leben
werfe, ſo iſt demgegenüber darauf hinzuweiſen,
daß der Evangeliſche Bund es in dieſer Beziehung
zu keiner Zeit an ſich fehlen ließ. Wir erinnern
nur an ſein Vorgehen gegen die Wiederzulaſſung
des Jeſuitenordens, an ſeinen Kampf gegen das
Konkordat u. a. Es darf weiter daran erinnert
werden, daß dem Evangeliſchen Bund ein ganz
weſentliches Verdienſt an den mit Erfolg ge
krönten Einigungsbeſtrebungen zwiſchen den
deutſchen Kirchen und innerhalb des Geſamt-
proteſtantismus zukommt, und auch ſein Anteil
an der Einführung der Reformat'ons- und Luther
feiern darf nicht unerwähnt bleiben.

Daneben rechnet er es ſich zur beſonderen Ehre,
daß es ihm gelungen iſt, im evangeliſchen Kirchen
volk das nicht leichte Werk der Erweckung und
Erziehung zu evangeliſchem Bewußtſein in aller
Treue im kleinen erfolgreich zu betreiben. Hundert-
tauſende haben ſich auf Grund ſeiner Anregung
überhaupt erſt wieder darauf beſonnen, daß ſie
evangeliſche Chriſten ſind.

Wenn dieſe ganze Arbeit des Evangeliſchen
Bundes, insbeſondere dieſe Miſſionsarbeit im
Proteſtantismus ſelbſt, von Herrn D. Doehring
als Gamaſchendienſt abgetan wird, ſo müſſen wir
das mit ernſtem Bedauern und mit aller Schärfe
ablehnen. Wir ſind uns vielmehr bewußt, gerade
damit rechten Kriegsdienſt am Evangelium nach
der Weiſe D. Martin Luthers getan zu haben.

Dem von D, Doehring geäußerten Vorhaben
einer Neugründung Lutherring“) gegenüber
können wir nur mit tiefem Schmerz darauf hin

weiſen, daß die Zerſplitterung gleichartiger Be
ſtrehungen die Gefahr des Proteſtantismus iſt.“

Das Präſidium des Evangeliſchen Bundes.

pPeſtalozzifeiern.
Jm Verlaufe der ſoeben abgeſchloſſenen Reichs

erziehungswoche der Evangeliſchen Elternbünde,
die im Zeichen des Peſtalozzi-Gedächtniſſes ſtand,
haben über ganz Deutſchland hin ſtark beſuchte
Eltern- und Gemeindeverſammlungen ſtattgefun-
den. So u. a. in Berlin, Braunſchweig, Breslau,
Dortmund, Hannover, Kiel, Königsberg, Leipzig,
Magdeburg, Stettin und Stuttgart. Jn manchen
Gegenden hatte Dorf für Dorf ſeine Peſtalozzi
Elternfeier. Bekannte Führer der Elternbewe-
gung, der Lehrerſchaft, die Kirche wirkten als Vor
tragende mit. Jm Hinblick auf die herannahende
Entſcheidung in der Reichsſchulpolitik wurden
zahlreiche Entſchließungen angenommen, worin
die Elternſchaft auf Grund des ihr ſchon in der
Reichsverfaſſung zugeſicherten Elternrechtes die
umgehende Verabſchiedung des Reichsſchulgeſetzes
fordert, in einer Form, die der evangeliſchen
Schule Gleichberechtigung und volle Entfaltungs-
freiheit ſichert.

Gegen die verlängerte Polizeiſtundöe.
Die Arbeitsgemeinſchaft für Volksgeſundung

hat an den preußiſchen Miniſter des Jnnern eine
Eingabe gerichtet, in der die ſozialen, ſittlichen
und geſundheitlichen Schäden dargeſtellt werden,
die ein Ergebnis der augenblicklichen Regelung
ſind, und die Forderung nach einer grundſätzlichen
Neuregelung des Schankkonzeſſionsweſens erhoben
wird. Nach dem Vorſchlag der Arbeitsgemein-
ſchaft für Volksgeſundung ſoll die über-
wiegende Mehrheit der Lokale auf
eine verhältnismäßig frühe Polizeiſtunde be
ſchränkt werden, die je nach Land und Stadt
auf 10 bis 128 Uhr feſtzuſetzen wäre. Eine ge
ringe Anzahl von Lokalen in den Verkehrszentren
ſoll darüber hinaus gegen erhöhte Steuern Kon
zeſſionen für die ganze Nacht erhalten.

Maſſenausſperrung der ſächſiſchen

Metallinduſtrie.
Der Verband der Metallinduſtrie im Bezirk

Leipzig hat beſchloſſen, zum Schutz der durch den
Streik angegriffenen Firmen ſeine Arbeiter
belegſchaft mit etwa 25 000 Mann am Donners-
tag mit Arbeitsſchluß auszuſperren, ſofern nicht
der Metallarbeiterverband ſeine Kampfmaßnahmen
rechtzeitig vorher zurücknimmt. Ferner hat die
Vereinigung der Verbände ſächſiſcher Metall
induſtrieller beſchloſſen, zum Schutze des Leipziger
Verbandes die Geſamtausſperrung bei ſeinen
Firmen am Montag, dem 14. d. M., mit Arbeits
ſchluß durchzuführen. Von dieſer Ausſperrung
werden zirka 130 000 Arbeiter und Arbeiterinnen
betroffen.

Umtauſch des Reichsanleihe-Keubeſitzes
in Fblöſungsanleihe.

Der Aufruf des Neubeſitzes von Reichsanleihen
zwecks Umtauſch in die Ablöſungsanleihe wird ab
15. Februar erfolgen. Die Vorbereitung dürfte
ſoweit fertig ſein, daß nur mit einigen Tagen
Durchführungszeit zu rechnen iſt. Aehnlich wie
beim Altbeſitz wird der Weg über die Ver-
mittlungsſtellen und Reichsbankanſtalten gewählt
werden. Die letzteren haben ſchon jetzt vorrats
weiſe Stücke der Ablöſungsanleihe zugewieſen er
halten. Der Notierung der zweiten Hälfte der
Ablöſungsanleihe des Reiches mit Ausloſungs
recht, alſo den Nummern 30 000 und 1 bis 60 000
werden keine Hinderniſſe nunmehr im Wege
tehen. Die Lieferbarkeit wird am 15. Februar
gegeben ſein,

Große Verfaſſungsreform in England
Jn ſeiner Thronrede anläßlich der Wieder

eröffnung des engliſchen Parlaments gab der
König im Oberhaus u. a. folgende bedeutſame
Erklärungen ab:

„Dewrrnächſt wird eine Geſetzesvorlage dem
Parlament zugehen, die dem Verhältnis
von Herrſcherhaus und Land grund-
legend veränderten Charakter ver-
leihen ſoll. Es iſt dies bekanntlich auf einen
von mir durchaus gebilligten Beſchluß der letzten
Reichskonferenz zurückzuführen. Gleichzeitig wer-
den die Parlamente Gelegenheit nehmen, ähnliche
grundlegende Veränderungen bei ſich
ſelbſt vorzunehmen.

Ereigniſſe des letzten Jahres haben die Not
wendigkeit erwieſen, durch Reviſton der Geſetz
gebung die Beilegung von Wirtſchafts
ſtreitigkeiten zu ermöglichen. Entſprechende
Vorlagen werden den Häuſern demnächſt zugehen.
Ferner werden geſetzgeberiſche Maßnahmen er-
folgen, die den beſtehenden Schwierigkeiten im
Wohnungs weſen abhbhelfen ſollen, ſowie
Maßnahmen zur Behebung der Arbeitsloſig-
keit und zur Förderung der Herſtellung und des
Abſatzes engliſcher Films.“

Filmfragen in einem Atem mit Verfaſſungs-
reform großen Stiles, Arbeitsloſen- und Woh-
nungsfragen und das in einer Thronrede. Wenn
ſo etwas in der deutſchen Regierungserklärung
geſtanden hätte, würden 99 Prozent der Deut-
ſchen den Kopf geſchüttelt haben, weil 99 Prozent
der Deutſchen die ungeheure Bedeutung des Films
für die politiſche Auslandspropaganda noch gar
nicht erfaßt haben. Da können wir wieder ein
mal von den Engländern ſehr viel lernen! Die
Schriftleitung.)

Aus Paris verlautet, daß zwiſchen England
und Frankreich eine Einigung über die Tanger-
zone (Nordweſtſpitze von Marokkö., gegenüber von
Gißraltar) erfolgt iſt, wonach Spanien zwar
größeren Einfluß auf die Verwaltung dieſes für
die Beherrſchung des Mittelmeereinganges wich-
tigen Gebietes, aber nicht das Gebiet ſelbſt er
halten ſoll. wie Spanien es verlangte.

e

Pixavon
oder flüssige Teerseife?
Zwiechen flüesiger Teerseife und „Pixavon“
ist ein Unterschied wie zwischen Tag und
Nacht. Teerseife wird mit Rohteer hergestellt
und enthält deshalb unangenehme Riech-
stoſfe, Reiz und Farbstoffe, und das sind gro-

e Nachteile. Diese Nachteile hat Pixavon
nicht, denn Pixavon wird nicht mit Rob-
teer, sondern mit Pitral hergestellt und ist
deshalb farblos und frei von allen Reiz-
stoffen. Pitral ist den Lingner- Werken
durch Deutsches Reichspatent Nr. 234794
geschützt und kann nur von den Ling-
ner- Werken hergestellt werden.

Wenn nen deren lege, ein
reicheas und gesundes Haar zu be
kalten, nehmen Sie keine flilzszige

Teerseoiſe, ondern bestehen Sie fess
euf „Piaavon“ ſaur in gescklosse-

nen Originalſtazchen, 2ovoht für
die kaustiehe Haaruascke, wie
euch für die im Frisiereglon,

Abbildungen neuer
Bubenkopfschnitte,

Hocde Frükfakr 1927,
ouf Wunsch gratis.
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Dreaden

„Cleo vom Kongo.“
Von Hans Schomburgk.

Mit Erlaubnis des Verfaſſers, der
nächſt in Halle einen Vortragsabend hält,
bringen wir nachſtehend ein Kapitel aus dem
Buche „Bwakulama, Fahrten und For
ſchungen im unbekannten Afrika“. (Verlag
DeutſchLiter., Jnſt. Berlin.)

Auf dem De der uns nach Europa
bringen ſollte, genoß Cleo, die Schimpanſin, voll
ſtändige Freiheit. Alle Tiere, darunter auch
einige Schimpanſen, mußten im Mittelraum inKäfigen unergebracht werden. Cleo verſtand es
aber, dem Kapitän ihre Sache ſo warm vorzu
tragen, daß ſie nicht als Tier, ſondern als Paſſa
gier behandelt wurde. Zwar mußte ſie nachts-
auch im Zwiſchenraum e gp aber doch immer-
hin als freie Perſon. Sie führte eine Art Ober-
aufſicht über alle Tiere. Eigentümlich war es
nur, daß ſehr viele Graupapageien, welche die
Reiſe nach Europa mitmachten, ohne Schwanzfedern
eintrafen. Cleo behauptete allerdings, nichts da
von zu wiſſen, wo die Schwanzfedern geblieben
ſeien. u wurde ſie nie abgefaßt. AnBord ſchloß ie innige Freundſchaft mit einem
kleinen Mulattenmädchen und einer Zwerg-
antilope. Dieſe drei konnte man Tag für Tag
guf dem Deck herumſpielen ſehen.

Alles lernte Cleo ohne Mühe, nur der Be-
riff „ſtubenrein“ ſchien ihr gänzlich abzugehen.d Kinshaſſa hatte ich ihr ein W
lein und zierlich aus blanker weißer Emaille.

Als Spielzeug ſchätzte ſie es ſeſr. Lange aber
dauerte es, bis ich ſie überreden konnte, es ſeinem
eigentlichen Gebrauch r Endlich ſchien
e S zu haben, was ich von ihr wollte. Selb-

tändig holte ſie es hervor, ſetzte ſich darauf, um
freudig ſchnatternd im Zimmer darauf herum-
zurutſchen und dann, ja leider muß ich es be
richten, ſetzte ſie ſich doch daneben.

Cleo zerbrach nie etwas. Taſſen und Gläſer,
deren ſie ſich bediente, ſtellte ſie immer wieder
ſorgfältig auf den Tiſch, und dies war nicht etwa
lange Erziehung, ſondern es ſchien ihr angeboren
zu ſein. Ar
ein Paſſagier ein Glas Sekt.

Auf dem Dampfer gab ihr eines Tages
orſichtig nahm

Cleo den feinen Kelch, um nach ihrem üblichen
„Proſt“ zu trinken. Bis zu Sekt hatte ſie es ja
noch nicht gebracht. Es war ihr etwas Neues, es
pridelte h im Halſe. Sie hatte wohl
Angſt, daß ich ihr das Glas wegnehmen würde,
und ſo zog ſie vom Promenadendeck hinunter aufs
Zwiſchendeck und von dort, ihr Sektglas vorſichtig
in der ßer balanciernd, auf den Maſt. ier
war ſie ſicher und trank, uns von oben freundlich
r roſtend, langſam i Glas aus. Jeder andereſſe re nun das Glas rückſichtslos m

eworfen. Alle Paſſagiere waren dieſer Meinung.46 ſchloß links und rechts Wetten ab, daß Gleo

das Glas unverſehrt wieder herunterbringen und
auf den Tiſch ſtellen würde. Dann rief ich ihr
zu, und genau ſo vorſichtig wie vorher mit demvollen Elaſe, ſtieg ſie, mit dem feinen Kelch in
der Hand, wieder den Maſtbaum hinunter, kam
aufs Promenadendeck und ſtellte auf meinen
Vigt das Glas heil und unverſehrt auf den

Jn Las Palmas ging ich mit Cleo an Land,
ſie mußte eingekleidet werden, denn wir hatten
Oktober. Jn Europa war es ſicher ſchon kalt.
Cleo bekam einen vollſtändigen Wo arg in
dem ſie ſich ſehr wohl zu fühlen ſchien. Auch für
meine kleinen Schimpanſen-Babys kaufte ich
Sweater und Leibbin den.

Am 25. Oktober a wir in Antwerpen ein.
Jch ſollte dort abgeholt werden mit meinem
ganzen Transport, doch vergeblich ſuchte ich beim
nlegen an dem Pier n39 einem bekannten Ge

icht. Plötzlich fand ich mich, umgeben von meinen
Tieren, nur unterſtützt von meinem Diener
Momcro, am Kai von Antwerpen. Der Elefant
ſchrie, und Cleo durch den Lärm der Krane
und das Hin und Herlaufen der Leute ängſtlich

r hing mir um den Hals, Die kleinenchimpanſen-Babys umklammerten ſchreiend
meine Beine. Die Antilopen ſprangen
wie beſeſſen in ihren engen Käfigen her-
um. Es war ſchon gegen Abend und
rmlich kühl. Man kann ſich vorſtellen, in welcher
Sorge ich um meine wertvollen Tiere war. Nach
einiger Zeit erſchien als Retter ein Beamter des
dortigen Zoologiſchen Gartens, der wohl von
meiner Ankunft mit meiner kleinen Menagerie

gehört hatte. Jch war herzlich froh, als ich am

Abend alle meine Tiere, bis auf Cleo, die natür
lich bei mir im Hotel wohnle, untergebracht hatte.
Jm Hotel wollte man uns erſt nicht aufnehmen,
aber die Leute waren vernünftig. bot ihnen
auch an, ſie möchten Cleo doch rühig hinaus-
werfen, aber niemand hat es verſucht.

Rach einigen Tagen reiſten wir weiter nach
Hamburg. Die Tiere kamen nach Stellingen, zu
meinem alten Freund und Gönner Hagenbeck, und
r mußte Cleo zum erſten Male in einen Käfig.

ſie wehrte ſo verzweifelt, biß nach den Wärtern,
die ſie anfaſſen wollten und hätte auch mich bei-
nahe in der Aufregung gebiſſen. Sie wurde lang-
ſam ruhig, nur ein großer Blick aus ihren Augen
e mir: „Jch kann nicht verſtehen, was mit mir
ge en ſoll.“ Dann mußte ich ſie allein laſſen.

m nächſten Tage fuhr ich wieder hinaus, um
ſ. u beſuchen. Jch freute mich ſehr darauf und
tellte mir ſchon vor, wie ſie mir entgegen
kommen würde, in ihrer lieben Art. Bekannte
hatte ich mitgenommen, um ihnen Cleo zu S en,Cleo war mein Stolz Wir kamen ins Schim-
anſenzimmer. Jch ging auf Cleo zu und rieſ
ie. Da guckte ſie mich groß an, ganz groß und
vorwurfsvoll, mit einem ſo ſprechenden Blick in
ihren Augen, wie ich ihn noch nie bei einem

enſchen geſehen habe. Es lag eine ſalch tiefe
Anklage in dieſem Blick, als wollte ſagen:„Du weißt, wie ich dich geliebt habe, ſetzt haſt
du mich verraten. Du haſt mich fortgebrächt
aus meiner ſchönen Heimat in dies kalte un
freundliche Land, und hier wo ich hilflos bin,
wo ich nicht in den Urwald gehen kann, um für
mich ſelbſt zu ſorgen, hier verläßt du mich. Du
ſperrſt mich ein in einen Käfig. Du be mich
von der Kette befreit, nur um mich hierher zu
bringen, um mich in einen Käfig zu ſperren.“
Dann drehte ſie mir ihren Rücken zu, kreuzte ihre
Arme über die Bruſt und war durch nichts zu
bewegen, mich noch einmal anzuſehen. Nie hatte
ich ſolchen Schmerz empfunden. Jch kam mir
vor, wie ein Verräter. Jch war ja ſchlimmer
als jener portugieſiſche Kaufmann, der Cleo aus
dem Bakonge-Dorf holte, um ſie an die Kette zu
legen. Jch hatte ihr die Heimat und alles ge
nommen. Dann ging ich fort. bittere Trauer
im Herzen um einen verlorenen, treuen Freund.

nicht anders handeln konnte, daß ich ſie dortlaſſen
mußte, im warmen zugfreien Raum, daß es ihr
Tod geweſen, hätte ich ſie bei mir behalten im
feuchten Novemberklima.

Nie habe ich Cleo ger ſie kameinige Tage darauf nach Brioni (Jtalien), um
dort zu überwintern. ch ging wieder hinaus
nach Afrika, um andern Tieren Freiheit und
Heimat zu rauben, ſie aus dem ſonnigen Süden
3 dem kalten Rorden, aus ungebundener Frei-
eit in enge Käfige zu verpflanzen. Tierlieb-
aber, wie wohl kein zweiter, Sklave der
iſſenſchaft und der ſogenannten Kultur.

Hochſchulnachrichten.

Berlin. Zur Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls
für Eiſenbahnbetrieh an der Berliner Techniſchen
e äu- (an Stelle des Geh. Baurats Cauer)

ein Ruf an Profeſſor Dr. Jng. Johann Fried
rich Helm, Direktor des Vereins Deutſcher
Straßenbahn- und Bahnverwaltungen in Berlin
ergangen.Bonn. Die Hörerzunahme der Univerſität
eit Aufhören der fran a Beſatzung in Bonn
at im laufenden Winterhalbjahr angehalten.

Die Studentenzahl iſt von 3007 im Sommerhalb-
jahr 1925 und von 3124 im Winterhalbjahr
1925,/26 Wegfall der Beſatzung auf 4072 im
Sommerhalbjahr 1926 geſtiegen und beträgt jetzt
4024 im Winterhalbjahr 1926/27. De groß an
gelegte Neubau der einen Hälfte des Univerſitäts
gebäudes iſt im Rohbau bereits bis zum zweiten
Obergeſcho gediche

Bern. Die Univerſität Bern (Schweiz) zählt
im laufenden Winter emeiter 1384 immatriku-
lierte Studierende, davon ;35 weibliche Sindie-
rende. Dazu kommen 233 Auskultanten.

Frankfurt. Profeſſor Dr. Guſtav von B.er g
mann in Frankfurt a. M. hat den Ruf auf den
Lehrſtuhl der inneren Medizin an der Univer
ſität Berlin als Nachfolger von Geheimrat Fried-
rich Kraus angenommen.

Sepetetet Der Hiſtoriker, Naturwiſſenſchaft
oler und i e, außerordentliche Reg für

ſemitiſche ilologie an der Univerſität Heidel-
berg Dr. Julius Ruska, begeht am 9. Februar

Wie gern hätte ich ihr klar gemacht, daß ich einen 60, Geburtstag
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gleitet der Zug in die dunkle Nacht.

u Ungenau nach gebildet.

Mittwoch, 9. Februar 1927
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Aus 6tudt und Umgebung.

Die Sicherung auf den deutſchen
Eiſenbahnen.

Jn der weiten Bahnhofshalle ſteht der Zug
bereit zur Abfahrt. Wie aus allen Poren
ſchwitzend die Lokomotive. An den Sicherheits-
ventilen ſpielen leichte Dampfwölkchen. Jn gleich-
mäßigem Tempo ſtößt der Kolben die Luftpumpe.
Jm Keſſel dräut der Dampf.

Der Führer öffnet den Regulator. Ein Fau-
chen der Lokomotive, ein ſatter Puff, und langfam

Jn immer
ſchneller werdendem Tempo rollt er an den grauen
Häuſern vorbei, die in das Dunkel zurückfliehen.
Ueber Weichen und Kreuzungen, an traulich er
hellten Bahnwärterhäuschen entlang. An den
Fenſtern der Lokomotive ſtehen der Führer und
Heizer; die Augen ſcharf auf die Strecke gerichtet.
Ab und zu geht ihr Blick prüfend auf Manometer
und Waſſerſtandglas. Dann reißt mit tiefem
Gurgeln der Jnjektor das kalte Waſſer in den
heißen Keſſel.

Der Heizer öffnet die Feuertür hellauf bran
det die Glut an den nächtigen Himmel, und
Schaufel um Schaufel der glänzenden Kohle fällt
auf das weißglühende Feuermeer. Aufſtöhnt die
Maſchine und immer höher ſteigert ſich der Rhyth-
mus der rollenden Räder. Berg und Tal ſchwin-
den vorüber wie ein Filmband. Mit angeſpann-
ten Nerven prüft der Führer den lebendig gewor-
denen Mechanismus, das im Schein der Laternen
glitzernde Schienenband, die vorüberhuſchenden
Signale.

Da blinkt in der Ferne ein rotes Licht auf.
Eine, noch eine, und zuletzt noch eine dritte zeigen
das Vorſignal an. Und ſchon hat der Führer den
Regulator geſchloſſen und die Hand an den
Bremshebel gelegt. Ein leichtes Ziſchen des ent-
weichenden Luftſtromes, kaum ſpürbar, das An
legen der Bremsklötze, und ſchon iſt das Geſetz der
Beharrlichkeit aufgehoben, die Geſchwindigkeit des
Zuges verringert ſich. Kurz vor dem Hauptſignal
kommt die Maſchine zum Stillſtand. Einen lang
gezogenen ſchrillen Pfiff ſendet der Führer nach
der in der Nähe liegenden Station. Dann ſpringt
der Signalarm hoch und donnernd, über Brücken,
durch friedliche Dörfer geht die Fahrt weiter. Man
hört nur die phantaſtiſche Sprache der Lokomotive,
das gewaltige Dröhnen der Räder, ſieht die
Dampfſchwaden, wie weißgraue Geſpenſter,
wallend zurückfliehen, und ſieht die erleuchteten
Wagen des Zuges grotesk huſchende Zeichnungen
auf den Bahndamm werfen. Sorglos, vielleicht
heiter, ſitzt der Reiſende in dem behaglich durch-
wärmten Abteil wohl kaum denkt er an den
Mann da vorn auf der Lokomotive, dem er ſein
Leben und ſeine Geſundheit in die Hand gab, dem
er ſich anvertraute, ohne ihn zu kennen.

Und immer weiter brauſt der Zug, behütet von
den pflichttreuen Beamten auf der Lokomotive, be-
hütet von dem raffinierteſten Sicherheitsſyſtem, das
Menſchenhirn erklügelt und Menſchenhände aus
geführt haben.
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Errichtung von Hochantennen.
Genehmigung nur noch bei Ueberquerung

öffentlicher Verkehrsflächen.

Bekanntlich beſtanden bisher Polizeiverord-
nungen, nach denen die Errichtung von Hoch-
antennen der baupolizeilichen Genehmigung
bedurfte. Damit wird jetzt aufgeräumt. Nach
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt haben
der Miniſter für Vaolkswohlfahrt, der
Handelsminiſter und der Miniſter des Jnnern
einen gemeinſamen Runderlaß herausgegeben,
nach dem, um eine Hemmung der Rundfunk-
entwicklung zu verhindern, die Polizeiverord-
nungen dahin abgeändert werden müſſen, daß
Hochantennen nur bei der Baupolizei angemeldet
werden müſſen, wenn ſie öffentliche Verkehrs
flächen (Wege, Straßen, Plätze, Waſſeranlagen,
Freileitungen uſw.) überqueren. Die Errichtung
von Hochantennen auf Dächern und auf Privat-
grundſtücken, alſo die Ueberquerung von Höfen
und Gärten der Häuſer iſt nicht mehr ge-
nehmigungspflichtig.

Koch immer ge“älſchte Reichsbanknoten
zu 10 Reichsmark im Umlauf.

Belohnung bis zu 3000 Mark.

Es wird nochmals darauf aufmerkſam ge-
macht, daß von den im Umlauf befindlichen
Reichsbanknoten zu 10 RM. mit Datum 11.
Oktober 1924 Fä.ſchungen feſtgeſtellt ſind mit
folgenden Merkmalen:

Papier: ſchmutzig-weiß, am Rande der
Blindprägung paſteartig und bläulich überz
druckt, ſühlbar am ſeiſtigen Griff. Pflanzen-
faſern: durch falſche rote, violette und ſchwärz-
liche, im paſtearligen Ueberdruck gelagerre
Faſern erſetzt. Waſſerzeichen: durch Ueber
druck vorgetäuſcht und el am Rande der
Blindprägung in leichter blauer Zeichnung
mit dem Worte „Reichsmark“ an Stelle von
„Reichsbank“ ſichtbar. Gemuſtere Blind-

Die äuzere
mrandung Les Stempels iſt nicht zu ſehen.

Vorderſeite: gröberer Geſamteindruck mangel-
hafte Wiedergabe des männlichen B. Idniſſes.
Schattenlinien dick und verſchmutzt. Naſe oben
zu ſchmal und unten zu breit, mitunter ver-
ſtümmelt. Rückſeite: Muſter grob und zer-
riſſen wiedergegeben. Die vier in den Kreiſenenden Zahlen 10 weichen alle ver-
ſchiedenartig vom Mittelpunkt ab, teilweiſe
höher und ſeitlicher. Kontrollnummer: un-
veines Typenbild.

Hierbei wird zugleich darauf hingewieſen,
daß das Reichsbankdirektorium eine „An leitung
zur Prüfung der Reichsbanknoten auf Echt-

it“ herausgegeben hat, die unentgeltlich an
jedermann durch die Reichsbankanſtalten ab
s wird. ür die Aufdeckung dieſes
Künzverbrechens hat das Reichsbankdirekto-
rium bis zu 3000 Mark Belohnung
für diejenigen ausgeſetzt, die Mitarbeit an
der Aufklärung leiſten. Auf Wunſch wird ver
trauliche Behandlung zugeſichert.

Vom Beſuch des Jnnenminijers.
Leunawerk Geiſeltal Halle a. d. S.

Am Dienstag ſetzte der Herr Miniſter des
Jnnern ſeine Beſichtigungsreiſe im Merſeburger
Jnduſtriebezirk fort. Es ſind dabei Fragen ge
meinpolitiſcher oder ſtaatspolitiſcher Natur, wie
wir erfahren, kaum berührt, jedenfalls nicht er-
örtert worden. Auch nicht die Verſtaat-
lichung der Polizei im Leunawerk und im
Geiſeltal. Zweifellos aber hat der preußiſche
Polizeiminiſter bei der mehrſtündigen Beſichtigung
des Leunawerkes, die unter Führung des
Herrn Generaldirektors Dr. Oſter erfolgte wo
bei auch der Siedlung Neu-Röſſen ein kurzer Be-
ſuch gewidmet wurde dort ſolche Eindrücke ge-
wonnen, daß ein ſtarker polizeilicher Schutz der ge
waltigen Werksanlagen gewährleiſtet werden
muß. Das gleiche gilt natürlich auch für das
Geiſeltal, wie für das mitteldeutſche Jn-
duſtrierevier überhaupt. Jm Geiſeltal wurden
beſonders die Siedlungsanlagen, namentlich ein
gehend die der Grube Eliſabeth II, die dem
Leunawerk gehört, beſichtigt.

Jn Halle, wohin nach Beendigung des
Geiſeltalbeſuches der Herr Miniſter Grzeſinſki
fuhr, traf er im Polizeipräſidium ein. Hier ließ
er ſich die oberen und mittleren Beamten des
Polizeipräſidiums ſowie die Polizeioffiziere vor
ſtellen und ſetzte nach kurzem Aufenthalt die Rück

reiſe nach Berlin fort.
Der Dezernent des Polizeiweſens im preußi-

ſchen Miniſterium des Jnnern, Miniſterialdirektor

Dr. Clausner, der bereits am Montag die
Schupounterkünfte in Merſeburg beſichtigt
und ſich ſehr lobend über ſie ausgeſprochen hatte,
war inzwiſchen in Begleitung des Herrn Ober-
regierungsrats von Kuſſerow von der Re-
gierung in Merſeburg ebenfalls nach Halle ge-
fahren, um auch dort die Unterkünfte der
Schupo in Halle-Süd und am Roßplatz,
ſowie den dahinter liegenden Sportplatz des
Polizeiſportvereins zu beſichtigen. Die Prüfung
hatte auch hier ein ſehr zufriedenſtellendes Er
gebnis.

Von Miniſterreiſen im Lande wenigſtens
erhofft man immer ein Segensvolles. Hoffen

wir das auch von der jetzigen Miniſterreiſe.

Frühlingsboten.
Eine Schar Saatgänſe oder Wildgänſe es

mochten etwa 30 Stück ſein zog geſtern öſtlich
unſerer Stadt mit lautem Schrei über unſere
Stadtflur. Sie waren leicht zu erkennen an der
Pflugſchleifenform. Der Zug ging von Süden
nach Norden. Wetterkundige Naturbeobachter
ſchließen daraus, daß die Macht des Winters für
dieſes Jahr wieder vorbei iſt. Der zeitige Beginn
der Frühjahrswanderung der Schneegänſe gilt
ſtets als ein Frühlingszeichen.

Schwacher Wochenmarkt.

Der Wochenmarkt war heute wieder ſehr ſchwach
beſucht. Die Butter 1 Mark und Eier weiterhin
16 Pf. Seefiſche koſteten je Pfund 30—-40 Pf.,
Bücklinge Pfund 45 und 50 Pf., Sprotten Kiſt-
chen 50 Pf.

Perſonalnachrichten vom Lanöeskulturamt

Ernannt: Regierungs und Landeskultur-
rat Spannagel in Merſeburg zum Ober-
regierungs- und Landeskulturrat.

Jn den Ruheſtand verſetzt: Kanzlei-aſſiſtent Poltermann in Merſeburg (geſtorben
am 24. Januar 10627).

Jnden Staatsdienſt übernommen:
Landeskulturſupernumerare Horn in Erfurt und
Störmer in Stendal, Kulturamtszeichner
Winter in Schmalkalden.

Eingetreten: Landmeſſer Lüdecke in
Schmalkalden.

Verſetzt: Kulturamtsanwärter Dr.
Schneider von Eiſenach nach Stetlin, Landes-
kulturſupernumerare Naehring von Halle
a, d. S. nach W Störmer vonMagdeburg nach Stendal, eſſel von Torgau
a Halle, Danckwortt von Halle nach Nord-
hauſen.

c

Amtklicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Das Hoch erſtreckt ſich heute von England über

die Nordſee nach Mitteleuropa. Unter dieſem
Einfluß trat bei uns allenthalben, beſonders im
Walde, Verſtärkung des Froſtes ein. Da aber
eine durchgreifende Aenderung noch nicht bevor-
ſteht, werden wir noch Froſtwetter behalten.
Vorherſage: Jn höheren Lagen heiter, in tieferez
Schichten noch vielfach nebelig und trocken, mäßi-
ger Froſt.

Schneebericht: Oberhof: 590 Zentimeter,
Friedrichroda-Spießberghaus 75 Zentimeter, Jl-
menau 50 Zentimeter. Ski und Rodel überall
aut, Pulvperſchnee.

Fentralverband deutſcher Kriegs
beſchädigter und Kriegshinterbliebener

Dieſer Verband, Sitz Berlin NO. 18, befindet
ich dank ſeiner zielbewußten, poſitiv gerichteten
ntereſſenvertretung der deutſchen Kriegs

beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen in einer
ſtändigen Aufwärtsentwicklung. Ohne Rückſicht
auf die Zugehörigkeit zu einer Partei oder einem
Bekenntnis haben ſich die Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen im ganzen Reiche in dieſer
parteipolitiſch und religiös neutralen Ver-
einigung zuſammengefunden. Durch ſeine verant
workungsbewußte Mitarbeit in allen Ver-
ſorgungs und Fürſorgemaßnahmen erfreut ſich
der Zentralverband des beſten Anſehens. Da-
neben werden im Zentralverbande echte Kamerad-
ſchaft, edle Geſelligkeit und Liebe zum deutſchen
Volke und zum Vaterlande gepflegt. Außerdem
bietet der Zentralverband allen hilfeſuchenden
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen
ſachverſtändigen Rat und wirkſame Unterſtützung.

Durch die Berufung in den Reichsausſchuß der
Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhinterbliebenen-

und er ſteht in engſter Fühlung mit allen zu-
ſtändigen Behörden und Wohlfahrtseinrichtungen.
Eine reiche Fülle von Anregungen und Auf-
klärungen bietet die Verbandsſchrift, das Zentral-
blatt für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinter-
bliebene. Das Zentralblatt erſcheint monatlich
zweimal im Umfange von je 8 Seiten und iſt zum
Preiſe von 40 Pf. monatlich durch jede Poſt-
anſtalt zu beziehen. Der Zentralverband ſg auch
beachtliche Selbſthilfeeinrichtungen geſchaffen.
Reben einer Sterbeunterſtützung beſitzt der Zen
tralverband ein eigenes Erholungsheim, „Haus
Germania“, auf der Nordſeeinſel Wangerooge,
und ein Kindererholungsheim, „Haus Jugend-
land“, in Heringsdorf an der Oſtſee. Der Zen-
tralverband, der über das ganze Reich ausgebreitet
iſt, errichtet auch heute noch überall Ortsgruppen,
und er nimmt auch Einzelmitglieder auf. Koſten
loſe Beratung erteilt die Geſchättsſtelle Halle
(Saale), Heidehäuſer 52.

Bauverein „Reichsbaubund“
ein Schwindöel.

Wahrſcheinlich iſt auch Merſeburg und
ſeine volkreiche Umgebung in den Wirkungs-
kreis eines ſogenannten Reichsbaubundes
einbezogen worden. Darum geben wir folgende
hre gngen wieder, um vor Schaden zu be-
wahren:

Der Bautechniker Fritz Appelt, 36 Jahre

Georg Ninnemann haben in Breslau den
Bauverein „Reichsbaubund“ gegründet, u. a. in
Magdeburg, Oppeln, Liegnitz, Dresden, Walden-
burg i. Schl. Zweigſtellen errichtet und für jede
einen beſonderen Leiter eingeſetzt. Die „Reichs-
leitung“ dieſes Bauvereins befindet ſich ſeit
einigen Tagen in Berlin, an der Apoſtel-
kirche 1. Der „Reichsbaubund“ iſt ein
Schwindelunternehmen, Ninnemann
wegen Betruges feſtgenommen. Appelt aber
flüchtig. Er wird verſuchen, Hypotheken zu
lombardieren, worauf beſonders hingew eſfen
wird. Banken werden gewarnt. Die Zweig-
ſtellen ſind behördlich geſchloſſen worden. Ge-
ſchädigte wollen ſich beim Polizeipräſidium
Breslau melden unter der Angabe, ob ihnen
zum Wohnungsbau Hypotheken aus Hauszins-
ſteuern oder Kapitaliſierung von Militärrenten
verſprochen worden ſind.

Oeffentlicher Glaube des Handelsregiſters

Der Begriff des öffentlichen Glaubens kedt
hinſichtlich des Grundbuchs eindeutig feſt und darf
als allgemein bekannt vorausgeſetzt werden. Die
Verſuche, den öffentlichen Glauben des Grund-
buchs auch auf das Handelsregiſter auszudehnen,
W von jeher geſcheitert. Erſt neuerdings hat
as Kammergericht in einem Beſchluß vom

28. Oktober 1926 zum Ausdruck gebracht, daß das
Handelsregiſter einen öffentlichen
Glauben in dem Sinne, wie er dem Grund-
buch zukommt, nicht genießen könne. DieſeAu fang wird übrigens von den maßgebenden

Kommentatoren des Handelsgeſetzbuches, ſo von
Staub, Düringer Hachenburg und Ehrenberg,
geteilt

Steuerkalender für Februar 1927.
Am 10. Februar iſt ohne Schonfriſt die

Umſatzſteuervoranmeldung und Vorauszahlung
der Monatszahler für die Umſätze des Monats
Januar fällig. Der Steuerſatz beträgt 0,75 v. H.
(Es ſchweben Verhandlungen wegen Verlegung
der Zahlungsfriſt auf den 15. Februar.)

Am 15. Februar iſt eine Vermögensſteuer-
Vorauszahlung fällig, und zwar ein Viertel des
im letzten Vermöägensſteuerbeſcheid feſtgeſetzten
Betrages. Keine Schonfriſt.

Am 15. Februar iſt keine Vorauszahlung
auf die Einkommen- und Körperſchaſtsſteuer zu
leiſten.

Am 15. Februar iſt der Lohnabzug für die
in der Zeit vom 1. bis 10. Februar 1927 gezahlten
Gehälter und Löhne abzuführen. Keine Schon-
friſt, daher pünktliche Zahlung erforderlich.

Am 15. Februar iſt eine Vorauszahlung
auf die Gewerbeertragsſteuer auf Grund des in
zwiſchen zugegangenen Gewerbeertragsſteuer-
beſcheides fällig. Jſt ein Gewerbeertragsſteuer-
beſcheid noch nicht zugegangen, ſo richtet ſich die
Vorauszahlung nach der Einkommen- und Körper-
ſchaftsſteuervorauszahlung auf Grund der frühe-
ren Beſtimmungen. Keine Schonfriſt, daher pünkt-
liche Zahlung erforderlich.

Am 15. Februar iſt ohne Schonfriſt die
monatliche Hauszinsſteuer abzuführen.

Jm Februar iſt keine Gewerbelohnſummen-
ſteuer fällig. Nächſte Rate erſt am 15. April 1927.

Am 15. Februar iſt ohne Schonfriſt die
Grundvermögensſteuer einſchließlich der Gemeinde-
zuſchläge abzuführen.

Am 15. Februar beginnt die Friſt für die
Abgabe der Steuererklärungen zur Einkommen-,
Köärperſchafts- und Umjatzſtener.

fürſorge iſt der Zentralverband amtlich anerkannt,

alt, aus Breslau gebürtig, und der Kaufmann

Am 25. Februar iſt der Lohnabzug für die
in der Zeit vom 11. bis 20. Februar 1927 gezahlten
Gehälter und Löhne abzuführen. Keine Schon
friſt, daher pünktliche Zahlung erforderlich.

Keine Ermäßigung der preußiſchen Gewerbe
kapitalſteuer für 1925.

Gemäß S 4 des Preußiſchen eben
3 der Gewerbeſteuer

verordnung iſt auf Antrag der Steuerbetrag, der
200 v. H. der n Voraus ahlungen über

chlagen. Dieſe Beſtimmung gilt
aber nur für die Gewerbeertragsſteuer für 1925,
nicht aber für die Gewerbekapitalſteuer, worauf

geſetzes bzw. S 57 Abſ.

ſchreitet, niederzu

beſonders hingewieſen wird.

Dürfen FAmſeln geſchoſſen werden?

Jn gewiſſen Kreiſen ſcheint die Auffaſſung zu
herrſchen, daß Schwarzdroſſeln (Amſeln) ohne
weiteres gefangen oder
dürfen. Demgegenüber wird ausdrücklich darauf

abgeſchoſſen werden

hingewieſen, daß die Amſeln zu den das ganze
Jahr hindurch geſchützten Vogelarten gehören
Nur die höheren Verwaltungsbehörden können

auf Anſuchen das Töten von Amſeln mit Feuer
waffen innerhalb der Weinberge, Obſtpflanzungen
oder Gärten, in denen die Vögel Schaden an
richten, ausnahmsweiſe auf kurze Zeit geſtatten.
Jn Württemberg, wo das der Fall iſt, mehren
ſich aber die Stimmen der Naturfreunde, die
gegen dieſe Barbarei proteſtieren.

Warnung vor einer „Wohlfahrtsſammlung“.
Der Verleger Wilhelm Schumacher in Dortmund
läßt durch Reiſende unter Verwendung eines
Empfehlungsſchreibens des „Bundes der Schwer-
kriegsbeſchädigteſt Deutſchlands“ unter dem Hin
weiſe, daß die Erträge des Vertriebes bedürftigen
Kriegsopfern zugute kommen ſollen, Bezieher für
die von ihm verlegte Zeitſchrift „Jn kreue feſt“
werben. Da nach amtlicher Feſtſtellung weder
Schumacher ſelbſt noch auch der Bund der Schwer
kriegsbeſchädigten Deutſchlands eine Gewähr für
ſachgemäße Verwendung der einkommenden Gelder
bietet, wird vor dieſem Unternehmen, das ledig
lich eine verſchleierte Sammlung darſtellt, hier-
mit gewarnt.

Aus den Nachbar-Theatern.
Stadttheater Halle.

Donnerstag, 10. Februar, 8 Uhr: „Die Cſardas-
fürſtin“, Operette von Emmerich Kalmän.

Neues Theater Leipzig.
Donnerstag, 10. Februar, 724 Uhr: „Jonny ſpielt

auf“, Uraufführung.
Altes Theater Leipzig.

r 10. Februar, 735 Uhr: „Der Kuckucks-
necht.

Filmſchau.
„Voröerhaus und Hinterhaus.“

Jm „Union-Theater“ läuft bis Don-
nerstag der Film „Vorderhaus und Hinter
haus“. Die Wechſelſälle des Glückes, die die
Bewohner des Vorderhauſes und Hinterhauſes
durcheinander würfeln, bilden in dieſem Film
eine unterhaltſame Geſchichte. Max Adalbert
als Beſitzer des Vergnügungslokals „Maxim“
ſpielt ſeine Rolle mit großem Geſchick. ine
gut gelungene Type iſt ferner Arno Siegfried
als Ballektmeiſter. Sehr originell wirken die
Witwe Brenneis und ihre Wirtſchafterin, die
ſich im Hinterhaus wohler fühlen als im
Vorderhaus. Der ſpannende Detektivfilm
„Der ungebetene Gaſt“ bringt die Aufklärung
eines geheimnisvollen Mordes durch den
Meiſterdetektiv Armſtrong. Der belſebte
Komiker Monty führt in dem Luſtſpiel „Monty
iſt nicht tot zu kviegen“ wieder alle möglichen
tollen Streiche aus.

Schenk' mir das Leben.

Die Direktion der Kammerlichtſpiele
hat einen Film erworben, der in Mitteldeutſchland
zum erſtenmal läuft: „Schenk' mir das Leben.“
Dieſer Film erörtert an einer farbenreichen Hand-
lung die Bedeutung des S 218 des StGB. In
packenden Szenen wird das Schickſal eines Mäd-
chens geſchildert, das ſich gegen dieſen Para-
graphen verſündigt hat und nun dem Geſetz ver-
fallen iſt. Nach mancherlei Schickſalsſchlägen
findet das Mädchen doch noch mit ſeinem Jugenv-
freund das erſehnte Glück. Das Werk klingt in
dem Ruf aus: „Das höchſte Glück einer Frau iſt
die Mutterſchaft!“ Die Rollen liegen in den
Händen erſter Darſteller, von denen beſonders
Grete Reinwald hervorzuheben iſt. Der Film
wird noch ſehenswert durch herrliche Aufnahmen
aus den Tiroler Bergen. Zwei tolle amerikaniſche
Grotesken vervollſtändigen das Programm.

Lichtfpielpalaſt „Sonne“.
Das neue Programm bringt zwei unterhalt-

ame Filme. Jn dem flotten und ſpannenden
Verk Lippenſtift und Bubikopf“ wird

ein Stück aus dem lebensfreudigen Wien gezeigt
Der „luſtigſte Mann von Wien“, ein Jazzband-
ſpieler, der Abend für Abend mit ſeinem Spiel
die Menſchen erfreut, lernt, ähnlich dem Ba azzo
motiv, die Tragik des ſcheinbar heiterſten Lebens
kennen. Mit ausgezeichnetem Geſchick haben es die
iager verſtanden, dem Film zum Schluß eine
günſtige Wendung zu geben. Im zweiten Film
„Jhre letzte Dummnheit“ ſpielt H. lla Mojg
die Hauptrolle und offenbart den naiven, aber
andererſeits auch intriganten Sinn ſo mancher
Bühnenmenſchen in einer luſtigen Geſchichte. Jh:
Spiel und das ihrer Mitſpieler iſt in dem ent
zückenden Rahmen, in die die Handlung verſetzt,
hervorragend zu nennen.

Den Schluß des reichhaltige rogrammsvinpet die ereante Denke gzramm



vortra

Nachbarſtadt Halle.
Um die Verkaufszeit in Konditoreien,

Die Konditorzwangsinnung für den Regierungs
bezirk Merſeburg in Halle hat bei dem Re
S in Merſeburg den Antrag geſtellt, die Verordnung über die Sonntagsruhe
vom 4. Juni 1925 dahin abzuändern, daß die Ver
kaufszeit in den Konditoreien an Sonn und
Feiertagen ſtatt wie bisher von 11* bis 12 Uhr
mittags auf die Zeit von 112 bis 1 Uhr feſt
geſetzt werde, Ob dieſer Antrag genehmigt wird,
ſeht noch nicht feſt.

Diebespech.
Jn einem Gaſthaus ſtahl ein Gaſt die Uhr

von der Wand! Als er ſich mit ſeiner Beute aus
dem Gaſtzimmer ſchlich, fing die Uhr auf dem
Korridor zu ſchlagen an. Das hörte eine Fee in
der Küche und ſchaute neugierig hinaus. Sofort
wußte ſie, „was die Uhr geſchlagen hatte“ und
ſchlug Lärm. Schleunigſt ſtellte der Dieb die
Uhr an die Wand und verduftete. Man darf
eben keine Uhr ſtehlen eine Sekunde, bevor ſie zu

ſchlagen beginnt.

Vei dem von uns geſtern gemeldeten Einbruch
in ein Lebensmittelgeſchäft auf dem Graſeweg

ſtahlen die Diebe nicht weniger als 120 Pfund
hausſchlachtene Wurſt aller Art und 30 Tafeln

Schokolade.

Aus Liebeskummer.

Ein Friſeurgehilfe, Fran S., unternahm geſtern abend in ſeiner Wohnung einen
Selbſtmordverſuch, indem er Gift ſchluckte. Die
Tat wurde rechtzeitig bemerkt. an brachte den
Gefährdeten im ſtädtiſchen Krankenwagen ins
Krankenhaus. Es gelang, Lebensgefahr zu be-
ſeitigen. Der Grund der Tat iſt Liebeskummer.

Die Kindesleſche im Funöbureau.
Jm, Aufbewahrungsraum des Fundbureaus

der hieſigen Reichsbahndirektion machte ſich geſtern
früh ein auffallender Verweſungsgeruch bemerk-
bar, ſo daß die Beamten gezwungen waren, diein den letzten Tagen eingegangenen Fundgegen-

ſtände einer genaueren Unterſuchung zu unter
ziehen. Bei dieſer Prüfung fand man in einem
Reiſekoffer die Leiche eines Kindes und andere
auf eine Geburt hinweiſende Rückſtände. Die
eigenartige Fundſache wurde der Polizei über-

S die die hieſige Univerſitätsklinik mit der
Sektion der Kindesleiche betraute. Erſt die

Obduktion kann ergeben, ob das Kind gelebt hat.
Der Koffer iſt am 30. Dezember hier beim

nern eingegangen. an hat ihn am
320. Dezember in Gotha in einem Eiſenbahn-

wagen 4. Klaſſe gefunden.

Schleuſe Trotha.
Der Unkerpegel verzeichnet heute einen Waſſer

ſtand von 2,46 Meter, das ſind 2 Zentimeter Fall.
Die Schleuſe paſſierte Schleppdampfer Saaleck
leer talwärts.

Deutſche Burgen.
Lichtbildervortrag im ThüringiſchSächſiſchen

Geſchichtsverein.

Der Pionier auf dem Gebiet der Burgen-
wiederherſtellung, Geheimrat Bodo Eb
ardt, Berlin, war geſtern auf Einladung des
hüringiſch-Sächſiſchen Geſchichts

vereins hier erſchienen, um einen Lichtbilder
über „Deutſche Burgen als Zeugen deut-

ſcher Geſchichte zu halten. Er fand ein begeiſter
tes Auditorium.

r Ebhardt hat es zur Aufgabe ge
macht, die Schleier über die Vergangenheit deut-
ſcher Burgen zu lüften. Von den vielen Bau

denkmälern, die uns die überliefert
re verdienen die deutſchen Burgen ganz be-
ſondere Beachtung. Lieder und Sagen um-
weben die alten ehrwürdigen Mauern, beleben ſie
mit ritterlichen und minniglichen Geſtalten und
halten die Erinnerung wach an die Schickſale
dieſer köſtlichen deutſchen Bauten. Tauſende und
Abertauſende des deutſchen Volkes finden immer
wieder den Weg zu den Burgen auf Bergeshöhen,
warnend recken oft die ſtolzen Ruinen ihre ver-
witterten und zerriſſenen Mauern gen Himmel.
Zeugnis wollen ſie ablegen von blutigen Burg-
fehden, von Bauernkämpfen und Feuersbrünſten
und noch mehr von der Zerſtörungswut der Feinde

Und nun zogen an 100 Lichtbilder in
prächtiger Klarheit an den Augen des Audi-
loriums vorüber und die Schickſale der Burgen
in Oſt und Weſtpreußen, die zum großen Teil
vom Deutſchen Ritterorden im 13. Jahrhundert
erbaut waren. wurden Wirklich eit. Vie e ſind
jetzt in polniſchem oder däniſchem Beſitz, dem Vater
fand entriſſen. Und dann die Burgen inSchleſien, in Sachſen, in Weſtfalen und vor allem
die Burgen am Rhein. Sehenswert ferner die
Burgen in Mitteldeutſchland, u. a. die Burg
Wettin deren Wiederherſtellung ſich der
Sächſiſch- Thüringiſche Geſchichtsverein angelegen
ſein läßt.

Jn allen Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes
findet man die herrlichen Baudenkmäler einer
früheren Zeit, deren Geſchick ſich in den Ruinen
tragiſch wiederſpiegelt, ber auch ihre Trüm-
mer ſind noch groß. Sie können uns lehren, daß
auch ein zertrümmertes und geplündertes Reich
noch Größe zeigen kann, um der Kraft und der
Taten ſeiner Vorpäter willen.

Sonnabend, 12. d. M.,
Gaudich) in Ammendorf,

ähends 8 Uhr, Kommers des Elſtergaues und
Ehrung unſeres Sangesbruders Karl Büdgen.
Abfahrt der Vereinsabordnungen mit Fahnen
7 Uhr vom Riebeckplatz (Fernbahn).

Als Soliſtin für das 15. Sinfoniekonzert im
Zoo am 10. Februar iſt Frl. Hanna Arens
Klavier) gewonnen worden. Zur Aufſührung
gelangen erke von Volkmann: Ouvertüre
Richard TIII.“; von Chopin: K'avierkonjert
EMoll; von Schumann: Sinſonie Nr. 2 EDur.
(Siehe Anzeige.)

Sängergau Halle.
Helms Saal (früher

Zu den großen Sportereigniſſen in Deutſch
land gehören die in dieſem Jähre erſtmals ſtatt
linneen Pera iele der DSB. Deutſche Sport

ehörde für Leichtathletik), die nach dem Muſter
der gut i des Deutſchen Fußball-
bundes und der Silberſchildſpiele des Deutſchen
Hockeybundes eingerichtet ſind und in denen ſich
die ſieben Landesverbände der DSV.
mit ihren Auswahlmannſchaften gegenüberſtehen,

Die beſten Spieler der Landesverbände ſpielen
nach dem Pokalſyſtem der Verlierer ſcheidet
aus den wertvollen Pokal,

einen ewigen Wanderpreis,
aus, Jn dieſen Spielen findet nicht nur der
Ehrgeiz der großen Sporlverbände einen Nieder-
ſchlag, ſondern ſie ſind zugleich Prüfſtein für den
Stand des Handballſportes in den einzelnen
Landesverbänden. Nach ihnen wird, ob zu recht
oder r unrecht, die Spielſtärke der Verbände
beurteilt. Während im den riſterihaſte e
die e reine um die höchſtenet ichen Ehren kämpfen, kämpfen in den

okalſpielen die ſptelſtärkſten Verbände
darum. Dieſe Handballpokalſpiele werden in
rer Zeit dieſelbe Volkstümlichkeit und Beliebt-
heit beſitzen, wie die Fußballpokalſpiele. die heute
im Deutſchen Sportsleben Ereigniſſe erſten
Ranges C

Der Siegeszug des Handballſportes durch alle
Länder der Erde iſt nicht mehr Noch
zählt er nicht zu den olympiſchen Wettkämpfen,
da er J iſt und erſt nach und nach in den
anderen Ländern e Wang findet, und da das
Handballſpiel von Deutſchland auf den letzten
olympiſchen Spielen in Antwerpen 1920 und in
Paris 1924 noch nicht gezeigt werden konnte,
denn Deutſchland war von dieſen Spielen aus
geſchloſſen. Vor dem Kriege kannte man das
Spiel noch nicht. Anläßlich der Jnternationalen
Tagung der Athletikver?ände im Auguſt 1926
in Scheveningen wurde auf Grund der großen
Fortſchritte, die das Spiel in Deutſchland und
Oeſterreich gemacht hat, ein beſonderer Ausſchuß
v Lgfest. an deſſen Spitze der 1. Vorſitzende der
DSB. Herr Rechtsanwalt Lang (Münchey)
ſteht und der vor einigen Wochen in Köln die erſte
Ausſchußſitzung abhielt und den Vertretern der
anderen Länder das Handballſpiel durch zwei
hervorragende Mannſchaften vorführen ließ.
Gleichzeitig wurden die ausländiſchen Vertreter
mit anderen deutſchen Spielen (Fauſtball und
Schlagball) bekannt gemacht.

Es wird intereſſieren, daß die fremden Ver
treter dabei auch an dem urdeutſchen Schlagball-
ſpiel beſonderen Gefallen fanden und es ſelbſt
erprobten. Leider können dieſe deut'chen Spiele,
auch das Handballſpiel zählt nach den Beſtim
mungen der DSB. und der DT. zu ihnen, als
olympiſcher Sportzweig in Amſterdam noch nicht
eingeführt werden, da die entſprechenden An räge
erſt 1928 im olympiſchen Komitee beraten werden
können.
Dagegen wird Deutſchland in Amſterdam ein

Handballwerbeſpiel vorführen,
Es war zunächſt beabſichtigt, die beiden beſten

Mannſchaflen der DSB. und der DT. gegenein-
ander ſpiegp zu laſſen, da es aber wünſch ns-
wert iſt, daß Deutſchland bei dieſer Ge'egenheit
als Ganzes auftritt und nicht zwei deutſche Groß
verbände im Auslande unter den Augen der
ganzen Welt ſich als Rivalen begegnen, wird
man vorausſichtlich ein Spiel Deutſchland geeen
ein anderes Land in erſter Linie würde
Oeſterreich in Frage kommen inſzenieren.
Möglich iſt, daß auch andere Länder Handball-
mannſchaften nach Amſterdam ſenden, denn auch
in der Schweiz, in Schweden und in Jrland wird
das Handhallſpiel gepflegt.

Stadt Halle gilt zurzeit als die Metro
poe des deutſchen Handballſportes,

trotzdem der Deutſche Handballmeiſter nach wie
vor in Berlin ſitzt. Das gaJe Jntereſſe, welches
das Handballſpiel hier gefunden hat, iſt die Ur-
ſache, daß faſt die geſamten Spiele um den Pokal

Die Hanöballpokalſpiele der DSB.
Zum Spiel Rorddeutſchland gegen Mitteldeutſch land am 13. Februar 1927 auf den Sportplatz

am Zoo in Halle.
Vom 1. Vorſitzenden des VMBV. H. Hädicke.

und damit der Pokal ſelbſt inausgetragen werden. Am 17. covember
ie Vorrunde gegen Südoſtdeutſchland, am13. Februar die wif enrunde gegen Nord

deutſchland! Auch das Endſpiel, welches am
27. März ſtattfindet, iſt für Halle vorgemerkt,
unter der Vorausſetzung natürlich. daß Mittel
deuſchland am nächſten Sonntag gewinnt. Sollte
edoch Norddeutſchland ſiegrei leiben und mit
Berlin, welches als Sieger in der anderen
gwiſchenrunde, die in Darmſtadt ſtattfindet, er
wartet wird, dann wird das Schlußſpiel ſchwer-
lich in Halle ſtattfinden, da die Unkoſten für ein
Spiel zwiſchen Norddeutſchland und Berlin in
Halle zu groß ſind.

Es wäre überhaupt ein Spiel des Zufalls,
wenn die Dinge dieſen Lauf nehmen ſollten und

ie genannten Verbände das Schlußſpiel beſtrit-
ten, denn auch in den Fußballpokalſpielen ſtehen
ſich Norddeutſchland und Berlin am 6. März ge
genüber. Anderſeits liegen die Dinge für Mittel
deutſchland ſo, daß es, falls es ins Endſpielkommen und den okal gewinnen würde, auch
in dieſen Spielen den erſten Sieger ſtellt, wie
1908, als Mitteldeutſchland in den Bundespokal-
ſpielen (damals Kronprinzenpokalſpielen erlin
mit 3:1 ſchlug und damit den erſten Sieger in
der Geſchichte der Pokalſpiele ſtellte.

Die Hallenſer werden am nächſten Sonntag
müſſen. daß die Verlegung der großenHand a nach hier gere ertkgt iſt. Mit

ſcheelen Augen ſehen viele große deutſche Städte
nach Halle und der Mitteldeuſche Gegenpol im
Handball Dresden hat alles ver ucht, gerade das
am Sonntag ſtattfindende Spiel in ſeine Mauern
z ziehen. Man weiß nicht nur in Dresden,
ondern auch anderswo,
daß derartige Spiele auherordentlich ſport-
fördernd ſind und die Spielſtärke der heimiſchen

Vereine befrüchten

und ihnen auf lange Zeit hinaus einen
e vor der auswärtigen
geben.

er wieder muß die r dieDeutſche Sportbehörde, die Spiele dahinlegen, wo
die entſtehenden Unkoſten durch die Einnahmen
edeckt werden, ja ſogar einen Ueberſchuß
ringen, um die Unterbilanz in anderen Orten

u en zu konnen
bgeſehen von dieſer materiellen Seite iſt der

ideelle Wert für Zuſchauer und beteiligte Ver
bände ſo groß, daß ch ſchon aus dieſem Grunde
der Beſuch der Spiele lohnt, zumal die Hambur-
er hier noch in guter Erinnerung ſind. Das
ervorragende Spiel des PSV. Hamburg gegen

unſeren Meiſter ir Halle vor zwei Jahren iſt in
der hieſigen Handballwelt unvpergeſſen. rotz
ihrer Niederlage hinterließen die Hamburger
Poliziſten einen hervorragenden Eindruck. Noch
niemals haben wir in e eine Mannſchaft mit

und ausgeſucht ſchönen Leuten geſehen.

roßen
Konkurrenz

eder, der dem Spiele beiwohnen durfte, weiß
eute noch. wie alles um den Sieg ünſeres
eiſters gezittert hat, der erſt in der letztenViertelſtunde ſicher geſtellt werden konnte,
Jm Hinblick 33 dieſe Erinnerungen und die

Bedeutung des Spieles ſelbſt, werden am Sonn-
tag wieder Tauſende nach dem Sportplatz
am Zoo pilgern, um Zeuge eines Spieles zuſein, welches nicht nur großen Sport betſetigs

W auch in der Sporigeſchichte einen bleiben-
en Wert behalten wird. Die Stadt Halle wird

damit Zeuge der erſten Zwiſchenrunde um den
Handballpokal der deutſchen Sportbehörde ſein.

u

Norddeutſchlands Handballelf
zum Spiel gegen Mitteldeutſchland am
Sonntag in Halle ſetzt ſich aus folgenden Ham-
burger Spielern zuſammen: Voß (Polizei); Da-
merius (Polizei), Finck (St. Georg); Soyka
(Polizei), Schmahl (Polizei), Bohlens (Eims-
büttel); Timmermann, Witt, Wiebers (Poltzei),
Schwarz (St. Georg), Zorn (Polizei).

JugenöFuß- und Hanöball.
Weitere Reſultate vom Sonntag.

(Verbandsſpiele.)
Fußball.

Junioren:
Reidehurg J. gegen Ammendorf I. 6:0.

VfR. Reideburg begann in der erſten Serie
recht verheißungsvoll, ließ aber dann merklich
nach. Die Schwächeperiode ſcheint überwunden
zu ſein, denn der mit 10 Mann erfochtene Sieg
gegen Ammendorf iſt immerhin beachtenswert.

Mücheln J. gegen VfL. Merſeburg I. 03.
Der Herbſtmeiſter VfL. behauptet durch dieſen

Sieg ſeine Stellung. Die Leute von Mücheln
gaben r ganzes Können her und unterlagen
ehrenvoll.

99 Merſeburg I, gegen Kayna I. 1:0.
Ein ſchwaches Reſultat für die Domſtädter.

Beide Mannſchaften führten ein ſchönes Spiel
vor.
Neumark I. gegen Preußen Merſeburg I. 1:6

Die Neumärker ſind recht unbeſtändig, ſie
hatten gegen den Tabellenzweiten nicht viel zu
beſtellen.

Olympia I. gegen Landsberg I. 2:5.
Der Spielverlauf entſpricht unſeren Erwar-

tungen.
Dölau I. gegen Halle 1910 I. 0:8

Wirklich eine gute Leiſtung derer von Paſſen-
dorf; es ſcheint, als ob ſich dieſe endlich heſinnen
um was es geht. Dölau kämpfte auf Verbeſſe-

rung des Reſultates, jedoch die Hintermannſchaft
der 1910er aſſiſtierte gut.

Jugend:
VfL. Merſeburg J. gegen Querfurt I. 4:1.
Die Domſtädter waren ſtändig leicht über

legen und verſchenkten gegen die eifrigen Quer
furter nichts.

Beuna I, gegen Neumark I. 3:0.
Jn dem fair durchgeführten Spiel ſiegte die

beſſere Mannſchaft auf eigenem Platze.
Marathon Röſſen I. gzgen Preußen Merſeburg I.

Es iſt ſchwer zu ſagen, welche Mannſchaft man
hier als die beſſere bezeichnen ſoll, unverdient
war jedoch der Sieg von Marathon nicht.

Lauchſtädt I. gegen 99 Merſeburg I. 0:6.
Die Höhe des Reſultgtes kann bei der aus-

gezeichneken Form der Lilien nicht überraſchen,
ju berückſichtigen wäre nur, daß der Sieg auf
fremden Platze erkämpft wurde.

Knaben:
Querfurt J. gegen VfL. Merſeburg I. 0:4

Wir haben den Domſtädtern beſtimmt piel
zugetraut. daß ſie jedoch in Querfurt ſo über
zeügend ſiegen würden, iſt immerhin beachtens-
wert.

Handball.
Jn den beiden Verbandsſpielen wäre z ſtens

als beſonderes Ereignis zu bezeichnen, daß P. S.
V. IV. Jugend die dritte Mannſchaft des eigenen
Vereins 211 abfertigte.

Blauweiß k. gegen 98 II. 4:0Mit einem Sieg der ſtämmigen und techniſch

guten Mannſchaft von Blauweiß war unbedingt
zu rochnon

Geſellſchaftsſpiele.

Fußball.
Giet Henlein I.

Die Blauweißen waren ſtändig überlegen
und Sorten bis Halbzeit bereits 3:0. Der Ju-endleiter von Weader ließ das Spier nicht über
ie herte Hälfte austragen, da ihm der Platz

für ſeine Jugend nicht einwandfrei erſchien. Ob
das richtig war, entzieht ſich unſerer Kenntnis.

Knaben:
Sportfreunde I. gegen 98 I. 5:0

Die ſo beſgunggpollen J ließen ſich
von den Veilchen eine derbe Abfuhr beibringen,

Wacker III gegen 98 III. 5:9.
ier ſpielte eine eingeſpielte gegen eine neueine Mannſchaft Pr war auch

merklich ſichtbar.
Boruſſia l. feierten über Cröllwitz I. 7:0 wie

der mal einen Triumph.
Handball.

Jugend:
Ammendorf II. III. gegen Neumark I. 2:5.
Auch hier muß man ſagen, daß die Ammen-

dorfer merklich nachlaſſen; Neumark ſtellte ent
ſchieden die beſſere Mannſchaft.

Boruſſia J. gegen Sportfreunde I. 2:3
Die Schwarzen ſpielten mit 9 Mann, hätten

ſich aber dennoch gegen die Veilchen behaupten
müſſen, es will eben bei Boruſſia dieſes Jahr
nicht klappen.

Auch Boruſſia II. unterlag T die Poſt I.
in einem ſchönen flotten Spiel 3:4.

Knaben:
98 I. gegen Baruſſia I. 0:1.

wei gleichwertige Mannſchaften boten gute
Leiſtungen; die Schwarzen ſind um ein Geringes
beſſer als die Grünhoſen.

Komet Diemitz I, gegen Wacker I. 1:4
Komet Diemitz II gegen Wacker II. 0:1
Wenn auch Komet angeblich n

war, ſo muß doch zugegeben werden, daß die
Blauweißen in beiden Spielen recht gut gefallen

Beide Siege ſind mehr als ein Achtungs-
erfolg.

Teutloff aus Sp. V. Boruſſta
ausgeſchioſſen.

Vom Sportverein Boruſſia wird uns ge
ſchrieben: Wir teilen hierdurch der halliſchén
Sportwelt mit, daß der Ligaſpieler Paul Teut-
l off aus dem Sportverein Boruſſia ausgeſchloſſen
worden iſt. Herr Teutloff iſt alſo mit obigem
Verein nicht mehr in Verbindung zu bringen.

Zwei Hallenſer mit dem Ehrenbri ef
der D. S B. ausgezeichnet.

Auf der Tagung des Athletikausſchuſſes im
Verband Mitteldeütſcher Ballſpielvereine, die am
Sonntag in Leipzig ſtattfand und auf der die
Termine für die diesjährigen Verbandsmeiſter-
ſchaften feſtgeſetzt wurden, ſind auch zwei Hallenſer

ausgezeichnet worden. Kurt Kohlmann
(SV. 98) und Martin Buſchan (HFC. Wacker)
erhielten für jahrelange Tätigkeit im Jntereſſe
der Leichtathletik den Ehrenbrief der Deutſchen
Sportbehörde für Leichtathletik.

Rademacher ſchwimmt über öem Welt
rekoròö.

Das Schwimmfeſt des Berliner S. C. brachte
am erſten Tage als Hauptereignis das Zuſammen
treffen des Weltrekordſchwimmers Erich Rade-
macher mit dem jungen aufſtrebenden Kölner
Budig im 200-Meter-Bruſtſchwimmen. Rade-
macher gewann das Schwimmen überlegen mit
8 Meter Vorſprung in 2:47,4, das iſt 3 Sekunden
beſſer als ein Weltrekord. Leider iſt die Halle
nur 20 Meter lang, ſo daß eine Anerkennung der
Zeit als neuer Weltrekord nicht in Frage kommt.
Budig brachte es als Zweiter auf 2:50.

Mitteldeutſchlands Athletikmeiſterſchaften kom
men am 2. und 3. Juli nicht in Erfurt, ſondern
in Jena zum Austrag.

Der Fußballkampf Paris-- Berlin findet am
20. Februar im neuen Berliner Poſtſtadion ſtatt.

Auf vier Wochen disqualifiziert wurde Ged-
lich, der Sturmführer des Dresdner SportCluJds,
weil er ſich in einem Verbandsſpiel unſportlich
benommen hatte.

Walter Glaß, Klingenthal, ließ ſeinem Sieg
in der Skimeiſterſchaft der Schweiz jetzt den in
der Skimeiſterſchaft von Oeſterreich, die in Kitz-
bühel ausgetragen wurde, folgen. Jm Langlauf
belegte er den zweiten Platz und gewann dann
den Sprunglauf mit drei geſtandenen Sprüngen
von 35, 41,5 und 42 Metern.

Unentſchieden lautete der Spruch der Richter
nach dem Kampf, den Weltergewichtsmeiſter Ernſt
Grimm und der öſterreichiſche Meiſter Peter
Hana in der Sporthalle Münſterland in Münſter
in Weſtfalen austrugen.

Den Großen Preis von St. Moritz im Werte
von 12000 Fr., das Hauptereignis der inter-
nationalen Rennwoche auf dem St. Moritzer See,
gewann die franzöſiſche Stute Etrurie mit dem
deutſchen Jockey E. Grabſch im Sattel gegen
Sirokko, Ravioli und vier weitere Gegner.
Tot. 14, Pl. 12, 16, 12:10.

Vorausſagen für Cannes, 10. Februar.

1. Rival III--Holbeach; 2. (Militärrennen);
3. Stall Veil Picard--Tabou; 4. Stall Veil Pi-
card--Berniane; 5. Stall Letellier--Kanjar.

—jü—“ÜJ egen Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Goldhammer, für den
Anzeigenteil: A. Rank, beide in Merſeburg.

unioren gegen Wacker III. 0:3.
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u än.Verheerenöer Brand.
Storkau. Montagnachmittag brach beim Guts

beſitzer Edmund Lorenz, hier, Feuer aus, dem die
Scheune, Seitengebäude und Geräteſchuppen mit
land wirtſchaftlichen Maſchinen und Futtervorräten
zum Opfer fielen. Fünf Schweine kamen
in den Flammen um das übrige Vieh
wurde gerettet. Vom Wohnhaus konnte der
Brand ferngehalten werden, da glücklicherweiſe
Oſtwind und nicht mehr Weſtwind, wie in den
Tagen vorher, wehte. Der Schaden beläuft ſich
auf etwa 60 000 bis 70 000 M. und iſt nur teil-
weiſe durch Verſicherung gedeckt. Zum Löſchen
waren vierzehn Spritzen aus den Orten der Um
gegend an den Brandort geeilt. Auch die Dietrich
ſche Motorſpritze war erſchienen, die ſich als be
ſonders nützlich erwies, da ſie bei dem Waſſer-
mangel das Waſſer aus einem entfernten Teiche
herandrücken konnte. Die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt noch nicht bekannt. Beim Umreißen
einer Mauer wurde ein Feuerwehrmann von
Dietrich am Fuße verletzt.

Jm Spiel die Hand abgehackt.
Bebra. Jn einem Nachbarort trieben Knaben

ein leichtſinniges Spiel: Mehrere von ihnen legten
die Hände auf einen Block, ein Junge mußte mit
der Axt zuſchlagen, und die Kinder hatten die
Hände ſchnell wegzuziehen. Dabei wurde einem
achtjährigen Jungen eine Hand glatt abgehackt,
während ſein zehnjähriger Bruder an der Hand
ſchwer verletzt wurde.

Tod auf den Gleiſen.
st. Kötſchau. Auf dem Wege zur Arbeit ver-

unglückte Dienstag früh der 57jährige Bahn-
arbeiter F. Boſe aus Tollwitz bei Dürrenberg
in der Nähe des Bahnhofes Kötſchau. Boſe ging,
um ſeine Arbeitsſtelle zu erreichen, zwiſchen den
beiden Hauptgleiſen. Um einem ihm entgegen
kommenden Güterzug auszuweichen, hielt er ſich
rechts und überhörte ſo das Herannahen eines
Perſonenzuges, der ihn von hinten erfaßte und
ſofort tötete, Der Verunglückte hinterläßt Familie.

Todesurteil.
Leipzig. Der Kraftwagenführer Pötzſch wurde

am Dienstag wegen Ermordung der 2 jährigen
Hildegard Preſcher zum Tode verurteilt. Pötzſch,
deſſen Frau mit ihrem Kinde auf einige Wochen
z ihren Eltern nach Stettin gefahren war, über
fiel am 15. September das junge Mädchen, das
ihm in jener Zeit die Aufwartung beſorgte, in
ſeiner Wohnung, ſuchte ihm Gewalt anzutun und
ſtach die Ueberfallene die ſich zur Wehr ſetzte, durch
ſieb ehn Meſſerſtiche nieder. Als die Unglückliche
noch Lebenszeichen von ſich gab, holte er in aller
Seelenruhe aus dem Keller ein Beil und ſpaltete
ihr den Schädel. Noch kurzer Zeit wurde das
Mädchen vermißt. Man forſchte nach und der
Mord wurde entdeckt. Pötzſch war inzwiſchen nach
Stettin geflüchtet, um ſich nach Schweden in
Sicherheit zu bringen. Er konnte noch rechtzeitig
verhaftet werden. Das Todesurteil nahm er in
Ruhe hin.

Prinz Domela als Hoffänger.
Leipzig. Wie ſich jetzt herausſtellt, hat der

Hochſtapler Harry Domela, der in Thüringen den
Kronprinzenſohn mit ſo großem Erfolg mimte,
vor dieſer Zeit in Leipzig ein Gaſtſpiel gegeben.
Domela trat auf als ein durch das Schickſal ver-
armter Baron von Korff, und ſein Genoſſe, den
man noch nicht ermitteln konnte, gab ſich gleich-
falls als Ariſtokrat. Er war ſogar ,Graf“. Beide
zogen von Haus zu Haus und ſangen. ZweiJahre lang, von 1924 dis 1926, haben die beiden
„geſtändelt“. Beim Einſammeln der,

wurde es mit der

Gaben

Ach noch Prinz war
Roman von Paul Hain.

(Nachdruck verboten.)
1

Die Bogenlampen der Hauptſtraße der kleinen
Reſidenzſtadt brannten bereits, trotzdem der
Sommerabend noch licht und mit dem roten
Widerſchein der untergehenden Sonne erfüllt
war. Jn dem ſchon ganz großſtädtiſchen Hotel
„Zur Krone“, das ſich faſt majeſtätiſch mit ſeiner
wuchtigen Sandſteinfaſſade zwiſchen den kleineren
Fremdenhotels heraushob im Sommer herrſchte
hier ein nicht unbeträchtlicher Kurbetrieb
wurde heute ein beſonderes Feſt gefeiert.

Ein Feſt, das die Erinnerung an die glanz-
vollen Veranſtaltungen des weiland großherzog-
lichen Hofes wieder wach werden laſſen konnte,
der früher hier reſidiert hatte. Heute fand im
Hotel „Zur Krone“ im Marmorſaal die Ver-
lobungsfeier der jüngſten Nichte des Herzogs,
Ethel, ſtatt Der Bräutigam, aus dem ungari-
ſchen Hochadel ſtammend und ſchon in mancherlei
Verzweigungen mit preußiſcher Ariſtokratie ver-
ſchwägert, hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ein
geſellſchaftliches Ereignis erſten Ranges zu ar-
rangieren.

Die Autos fuhren in dichter Aufeinanderfolge
vor. Die Kandelaber zu ſeiten des Portals
brannten feierlich. Spaziergänger drängten ſich
davor, zumeiſt Frauen und Mädchen, voll prik-
kelnder Neugierde. Jede Toilette der Damen,
die über den roten Läufer in die Halle hinein
ſchritten. wurde eifrig und kritiſch beſprochen.
Die mancherlei Uniformen der Herren nicht min-
der

Gerade fuhr ein geſchloſſenes Auto mit ocker-
farbener Karoſſerie vor. Der Schlag wurde von
innen geöffnet und eine hohe, elegante Männer-
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ſchwindelten ſie dann ein bißchen über Herkunft
und Geſchick. Die böſen Bolſchewiki hätten ihnen
im Baltikum alles genommen. Aber ſonſt waren
die beiden Tagediebe harmlos.

die erſte Feuerbeſtattung.

Weißenfels. Die ſeinerzeit von der Stadt
verordnetenverſammlung beſchloſſene Gebrauchs
ordnung für die Feuerbeſtattung hat nun auch die
Genehmigung der Aufſichtsbehörde gefunden, ſo
daß die Feuerbeſtattungsanlage freigegeben iſt.
Am Montag hat denn auch bereits die erſte Ver-
brennung ſtattgefunden, wobei die Anlage in
allen Teilen tadellos funktionierte.

Durch Schunöliteratur Falſchmünzer
Weißenfels. Jn einer in ihrem Jnhalt ge

mein gefährlichen Kriminalzeitung las der
Schloſſer und Händler A. L. aus Gladitz eines
Tages einen Artikel über eine Falſchmünzerbande,
in dem ausführlich beſchrieben war, wie falſches
Geld n wurde. Dadurch kam ihm der
Gedanke: „Was andere können, das kannſt du
ſchon lange“, und da er gerade erwerbslos war,

r der Falſchmünzerei verſucht. Er
ſtellte ſich zunächſt eine Form für Einmarkſtücke
r und h Geld aus Blei. Während er

A
eim beſten Arbeiten war, kam ſein Freund, der

Kippmeiſter A. M. aus Gladitz, dazu. Er half
ihm ſogleich ein bißchen beim Fälſchen mit. Als
beide merkten, daß mit Bleigeld nichts rechtes
anzufangen war, ſtahl L. auf der Grube v
fried“ einen Block Weißmetall, um daraus Geld
anzufertigen. Später wurde e eine Form für
Zweimarkſtücke hergeſtellt Die Frauen der An-
geklagten waren wegen Mitwiſſerſchaft angeklagt.
Nach dem Strafgeſetz mußten ſie, da ſie von derHerſtellung des falſchen Geldes Kenntnis hatten,

als die Tat noch verhütet werden konnte, der
Polizei von dem Vorhaben ihrer Männer Mit-
teilung machen. Die Angeklagten beſtreiten,
falſches Geld in den Verkehr gebracht zu haben,es konnte ihnen übrigens nicht elnwandſrei nach-

W werden. Da ſie aber trotzdem das
Falſchgeld mit der Abſicht. es in den Verkehr zu
bringen, hergeſtellt haben, müſſen ſie wegen
Münzverbrechen beſtraft werden. An wird
nene mit zwei Jahren Zuchthaus be
ſtraft. Da aber die Angeklagten noch nicht vor
beſtraft ſind und cuch nur durch Schundlektüre
auf den Gedanken, Falſchgeld herzuſtellen, gekommen ſind. werden ihnen mildernde Umſtände
bewilligt. Der Angeklagte L. wird zu einem
Jahr Gefängnis und der Angeklagte M.zu neun Monaken Gefängnis verurteilt. Die
beiden Ehefrauen erhalten je an Stelle von ſechs
Tagen Gefängnis 30 Mark Geldſtrafe.

Das Meiſterſubiläum.
Eilenburg. Ein drolliger Vorgang wird hier

viel belacht. Da ſaß ein biederer Schloſſermeiſter
mit ſeinen Freünden am Stammtiſch ünd erzählte
ihnen im Ultk, daß er heute eigentlich ſein fünf-
undzwanzigjähriges Meiſterjubiläum feiern könne.
Zwar ſei er erſt ſeit fünf Jahren Schloſſermeiſter,
aber er habe zuvor zwanzig Jahre als Werkmeiſter
in einer Wichsdoſenfabrik gearbeitet, macht zu-
ſammen 25 Jahre. Die Freunde gingen ſofort
auf den Ulk ein und veranlaßten den „Jubilar“,
zunächſt einmal ein paar Runden auszugeben
Schließlich hatten ſie ihn unter den Tiſch ge
trunken.. Dann begaben ſie ſich nächtlicherweiſe
zu ſeinem Haus, deſſen Aushängeſchild, eine
großen Schlüſſel, ſie mit Grün bekränzten. Von
Vorübergehenden befragt, warum ſie das machten,
erwiderten ſie, das ſei der t zumSilbernen Meiſterjubiläum des Geſchäftsinhabers.
Am andern Morgen war die Tatſache des
„Jubiläums“ im ganzen Oertchen bekannt, in der
Ortspreſſe wurde ſie mitgeteilt, und die Stadt-
verwaltung ließ de Jubilar ein Glückwunſch-
ſchreiben überreichent. Auch ſonſt meldeten ſich
viele Gratulanten. Der Jubilar machte zunächſt
ſchüchterne Verſuche, den Jrrtum aufzuklären, dann
aber fand er ſich in das Unvermeidliche und be
wirtete die zahlreichen Gäſte unter heimlichen
Flüchen.
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280 Stundenkilometer.
Neukonſtruktionen bei den Junkerswerken.
Deſſau. Die Junkers-Flugseugwerke haben in

der letzten Zeit an einigen Neukonſtruktionen
mit Erfolg gearbeitet Es lag der Leitung der

erke dakan, vor allem eine ſchnelle Maſchine
auf den Markt zu bringen. Zu dieſem Zweck
i das zweiſitzige Srorrer Type 20“
eingehenden Verſuchen unterworfen worden. Die
ein de erſtreckten ſich nach der Richtung, das
wellige Duralumin durch eine glatte Haut zu
erſetzen. p dieſem Zwecke beſpannte man die
„A 20“. eine offene Maſchine, ganz mit dichtem
Stoff. Der Luftwiderſtand würde dadurch ge-
ringer. Die Ergebniſſe rechtfertigen nunmehr den
Bau eines ſolchen Flugzeuges. Es entſtand auf
dieſe Weiſe die 32“. Die Tragflächen, ſowiedie Motorhaube bis zum erſten offenen (Führer-)
Sitz ſind aus dem bisher verwendeten Well
duralblech, während der übrige Teil aus Dur-

glattblech beſteht. 8Jm ganzen ſind in das Flugzeug drei Sitze
und ein BMV-Motor eingebaut worden. womit
man eine Geſchwindigkeit von 280 Stunden-
kilometer zu erzielen hofft. Man denkt dabei
beſonders an Eildienſtflugzeuge, während man
bei den Verkehrsflugzeugen weiterhin das wellige
Duralumin verwenden wird.

Ein Autoführer neben ſeinem Wagen

tot aufgefunden
Falkenberg (Bez. Halle). Ein ſchweres Auto-

mobilunglück ereignete ſich auf der Straße
zwiſchen Uebigau und Langennaundorf. Der
Kaufmann Heyde aus Langennaundorf wurde
auf der S raße tot aufgerunden. Unweit der
Leiche lag das Automobil desToten. Wahrſcheinlich iſt infolge Reifen-
ſchadens der Kraftwagen ins Schleudern ge-
raten und umgeſtürzt. Der Eigentümer hat
einen ſchweren Schädelbruch erlitten. Er dürfte
ſofort tot geweſen ſein.

der Totenſchädel als Fußball.
Nienburg. Jm Laufe der vergangenen Wo

iſt eine Anzahl Schuljungen durch ein
Fenſter, das ſie eindrückten, in die Schloß
kirche eingebrochen, in der augenblicklich die
Ausgrabungen ſtattfinden. Sie haben dort
einige Gegenſtände demoliert, allerlei Unfug
verübt, nicht einmal die Totengebeine haben
ſie in Ruhe gelaſſen, ſondern mit einen Toten-
ſchädel Fußball geſpielt. Der Schädel ging
dabei in Trümmer. Es handelt ſich in der
Hauptſache um dieſe en d en, die im
Sommer bereits einige hiſtorifch wertvolle
Fenſter der Schloßkirche durch Steinwürfe
demoliert hatten und mit einem Verweis da
vonkamen. Eine ſchwere Tracht Prügel hätte
ſicher beſſer genützt und den Schlingeln die
Luſt zu ſolchen Stkreichen, wie ſie jetzt wieder
geſchehen ſind, genommen.

3000 Grippekranke.

Magdeburg. Die Zahl der in Magdeburg an
Grippe Erkrankten iſt in ſtetem Steigen begriffen.
Sie wird auf 3000 geſchätzt. Die Krankheit nimmt
einen gutartigen Verlauf.

Die diebin in der Rattenfalle.
Oßmannſtedt. Eine Bauersfrau mußte die Feſt

ſtellung machen, daß ſie ihre Winterkartoffeln
offenſichtlich mit einem „ſtillen“ Teilhaber teilte.
Alle Verſuche, den Dieb zu überführen, waren
fruchtlos. Da kam die Beſtohlene auf die Jdee,
dem Teilhaber eine „Falle“ zu legen. Unmittel-
bar neben dem Kartoffelhaufen ſtellte ſie eine
Rattenfalle auf. Der Erfolg ließ nicht lange auf
ſich warten. Am nächſten Tage hallte ein
Schmerzensſchrei durch das Haus. Als man der
Urſache nachging, fand man die Diebin, eine
Nachbarsfrau, die eine Hand durch die Latten-
wand geſteckt hatte, in der Rattenfalle gefangen
vor.

e. r

Verſteigerung der Müllerſchen Bergwerke.

Blankenheim. Nachdem die Müllerſchen Güter
Kloſterode, Bornſtedt uſw. in anderen Beſitz
W ſind, kommen demnäthſt auch
dem Malor Müller gehörigen Vergwerke, ſämlich im v ten des Kreiſes Sangerhauſen, zum
zwangsweiſen Verkauf. Termin iſt auf den
18. März, vormittags 9 Uhr, vor dem Amt
gericht zu Sangerhauſen angeſetzt. Es hande
ſich um folgende, im Berggrundbuche des Amts

richts eingetragenen Bergwerke: a) Braun
ohlen- und Vitriol-Alaun-Erzbergwerk „Gott
fried“ in Frrg von 500000 Quadrat
Lachtern; b) Vitriol- und Alaun-Bergwer
Hermannsſeld“ in Größe von 2187 410,0Huadratmetern; e) Braunkohlen, Vitriol- un

Alaun-Erzbergwerk „Neuglück“ in Größe vo
254 724 Quadrat-Lachtern; d) Alaun- un
Vitriol-Erzbergwerk „Luiſe“,

Schneeflöhe und Berofinken.

Vom Oberharz. Zwei ſeltene Erſcheinung
aus der Tierwelt ſind augenblicklich im Oberhe
zu beobachten. Die Winterſportler werden a
den Schneeflächen des Oberharzes ungeheu
Mengen von kleinen ſchwarzen Tieren bemen t
haben. Es handelt ſich um Springſchwänze, vol
tümlich Schneeflöhe genannt, die in dieſen Maſſe
zum erſten Male beobachtet worden ſind. T
kleinen Lebeweſen beſitzen außer ſechs Beinen
Unterkörper einen gabelförmigen Anhang, der
Sprungſtange benutzt wird. Man vermutet, do
ihr maſſenhaftes Auftreten baldiges warm s
Wetter anzeigt, da eine alte Harzer Wetterregel
lautet: Es gibt Tauwetter, wenn die Schneeflö e
ſpringen. Ebenfalls im Oberharz ſind rief e
Schwärme von kleinen Vögeln zu beobachten
Wie man feſtgeſtellt hat, handelt es ſich um den
in nordiſchen Ländern heimiſchen Bergfinken, der
ſonſt in Nordafrika überwintert. Auch aus die er
Erſcheinung wird gefolgert, daß die Wintersz it
für den Oberharz ebenfalls bald vorbei iſt.

Im Schnee veritrt.
Braunlage. Mehrere Reichswehrſoldaten hatten

nach dem Achtermann einen Ausflug unter
nommen. Sie hatten ſich aber verirrt und wurden
von Skiläufern halb erſtarrt aufgefunden. Die
Retter brachten die Verirrten nach Braunlage
wo ſie ſich wieder erholten,

Gefährlicher Schabernack.
Haſſelfelde. Hier trieben mehrere Burſchen da

durch gröbſten Unfug, daß ſie eine Haustürklinſe
mit der r eitung verbanden. Daraufweckten ſie die Hausbewohner. Als der Schmied
meiſter Rennecke die Tür öffnen wollte erhie
er einen ſtarken Schlag, der ihn zu Bpden wah
Die ſofort benachrichtigte en konnte no
der Nacht die Täter verhaften.

Auswärtige Arbeitsmöglichkeit
für Erwerbsloſe.

Aſchersleben. Das Anſchwellen der Arbei s
loſenziffern wird für unſere Stadt beängſtigendund die zu zahlenden an
ſteigen von Monat zu Monat. Ausgaben füſt
dringende Zwecke müſſen zuſammengeſtrichen
werden, um das Geld für die Erwerbsloſenfiir-
ſorge aufzubringen. und „nirgends Rettung.
nirgends Land“ ſeufzen die Stadtväter. Für
2000 Er werbsloſe Arbeit z ſchaffen, iſt
ein Ding der Unmöglichkeit. Mit den Leun
werken iſt man deshalb wegen Unterbringung
eines Teiles der Erwerbsloſen in Verbindun?
getreten. Das Unternehmen iſt in der Lage
noch für ein halbes Jahr eine Anzahl Erwerbs-
loſer in ihren Betrieben unterzübringen, vor-
Werk tüchtige Bau, Rohr Und Reparatur
ſchloſſer über 23 Jahre. Bei nur gen gende
Anzahl von Arbeitern, mindeſtens 300, hat ſich

erſcheinung, den Havelock und Zylinder im Arm,
zwängte ſich heraus. Das glattraſierte, edel ge
ſchnittene Geſicht voll jungenhafter Luſtigkeit beim
Anblick der Neugierigen.

„J verdammt
Er war mit einem Frackſchoß am Schloß der

kleinen Tür hängen geblieben ein dreieckiger
Riß war die peinliche Folge.

Leiſes Lachen unter den Gaffenden.
„Das fehlte gerade noch!“ Das hübſche, ju-

gendliche Geſicht des Fahrgaſtes, der nun erſt, da
er draußen ſtand, ſich zu ſeiner vollen, ſtattlichen
Größe aufrichtete und den Schaden beſah, verzog
ſich zu einem amüſierten Lächeln.

„Chauffeur wo iſt die nächſte
ſtopferei?“

Der grinſte verhalten.
„Hoheit iſt mir leider unbekannt.“
Da meldete ſich ſchon eine Stimme aus dem

Publikum.
„Jn der Ringgaſſe Nr. 12 bei Frau Haller

Das lachende Geſicht einer jungen Frau ſchob
ſich vor. „Da kriegen Sie es gemacht.“

„Schönen Dank.“
Der bleſſierte Frack kletterte wieder in das

Auto zurück, dem Chauffeur zurufend: „Na, denn
zu! Ringgaſſe 12.“

Es war Zeit, daß der Wagen von der Stelle
kam, denn ſchon waren dahinter eine Anzahl wei-
terer Autos aufgefahren, die darauf warteten,
vor das Portal zu kommen. Jn dem nächſten
Wagen hatte eine Dame den Kopf aus dem Fen-
ſter geſteckt, das Lorgnon vor den Augen, und die
kurze Szene beobachtet. Nun zog ſie ſich wieder
zurück und ſagte mit unendlicher Würde zu ihrer
Begleiterin:

„Shoking! Der Prinz Branzell muß ſelbſt bei
ſolchem Anlaß Komödie ſpielen: Jmmer was
extra.“

Die kleine Komteſſe von Bühlen, die mit ihr
im Wagen ſaß, hatte Mühe, ein Lachen um ihre
friſchen Lippen zu vyrvergen.

Kunſt-

gar nicht mehr ſo luſtigen Wiener Luft für ein

ſah beſonders ſauber und gepflegt aus, und die

Ach, der Ferdi! Der luſtige Karl Ferdinand
Branzell! Wenn der das „choking“ gehört hätte,
er hätte gewiß laut herausgelacht: „Verehrte
Frau Gräfin und weiland erſte Hofdame Seiner
Durchlaucht, meines großen Onkels, was in aller
Welt finden Sie nicht „choking“? Und hätte ihr
dann wohl den Rücken gekehrt mit den Worten:
„Servus, Frau Gräfin!“

Karl Ferdinand von Branzell ſauſte nach der
Ringgaſſe. Der kleine Vorfall hatte ihn fröhlich
gemacht. Du lieber Gott, die paar Tage, die er
hier lebte, als Gaſt Graf Czernys, des glücklichen
Bräutigams, waren doch ſträflich langweilig ge-
weſen. Der hatte hier „irgendwo herum“ ſein
Sommerpalais und natürlich war „Ferdi“, der
mit Czerny zuſammen einſt im glücklichen Wien
beim K. u. K. Jnfanterieregiment Deutſchmeiſter
Offizier geweſen, herzlichſt eingeladen worden,
„das Verlobungsfeſt zu verſchönern“. Wer konnte
da nein ſagen! Der luſtige Ferdi am aller
wenigſten. Der Prinz war eigentlich froh, der

paar Tage entrückt zu ſein. Und der väter-
lichen Autorität! Es war nicht mehr ſchön, der
Sohn eines abgeſetzten Erzherzogs zu ſein. Gott

die fade Politik! Man mußte ſich halt um
ſtellen Karl Ferdinand hatte ſich immer, mehr
als Bürger denn als Prinz gefühlt. Und gar nach
dem Kriege du lieber Herrgott, man konnte
doch auch als einfacher Branzell ſehr gut leben.

Das Auto. das ihm Czerny zur Verfügung
geſtellt hatte, fuhr jetzt über das Kopfſteinpflaſter
enger Seitenſtraßen. Und es dauerte nicht lange,
ſo bog es in die Ringgaſſe ein.

Schmal und engbrüſtig ſahen die Häuſer aus,
die ſchon alle ſehr alt ſein mußten. Die Romantik
der Jahre hing um ſie. Kleine Gärten ſtreuten
herben Blumenduft aus. Kinder tummelten ſich
und bewunderten das ſchöne Auto.

Der Chauffeur hielt vor dem Hauſe Nr. 12
an, Es war neu geſtrichen, der kleine Vorgarten

Flurtür zeigte dicke Meſſingknöpfe, die ſicher eine
Sehenswürdigkeit in der Gaſſe waren.

Ueber den unteren Fenſtern des einſtöckigen
Hauſes war ein weithin weißleuchtendes Holz-
ſchild angebracht, darauf ſtand: Feinſtickerei und
Näherei von E. Haller.

Der Prinz kletterte aus dem Kupee, winkte
dem Chauffeur zu und ging eilig in das Haus.

Ein enger, dämmeriger Flur. Viele Türen.
Solid und großväterlich alles.

Gerade ſo wie im alten Wien in Grinzing
und da herum dachte der Prinz gutgelaunt
und wollte an eine der Türen klopfen.

Da hielt er inne.
Stimmen da drinnen. Mädchenſtimmen. Und

eine von ihnen ſang. Hell und ſchwingend, wie
ein Vogel. Wahrhaftig das war doch das
ſelige Liebeslied des großen Richard Strauß:
„Jch trage meine Minne Und das ſang hier
ein Nähmädel? Sang es mit ſo ſicherer ſtrahlen-
der Tonfülle, als käme dieſer Ton aus der
ſilbernen Kehle einer Sängerin

„Wunderbar ganz famos murmelte
der Lauſchende. Aber dann fiel ihm ſein
bleſſierter Frack ein, und er klopfte energiſch an
die Tür, um ſie gleich darauf zu öffnen. Jn dem
Zimmer ſaßen am langen Tiſche drei Mädchen,
die eifrig die Nähnadel ſchwangen. Leichtes,
duftiges Zeug vor ſich im Schoß.« Die Gas
lampe, die von der Decke herunterlangte, be
leuchtete das anmutige Bild.

„O entſchuldigen Sie
Die elegante Herrenerſcheinung im Rahmen

der Tür machte eine leichte Verbeugung. Die
drei Mädchenköpfe blickten erſchrocken hoch und
ſahen errötend auf den Beſucher. Der Geſang
war mit einem Schlage verſtummt.

„Atelier Haller, nicht wahr?“
Der Prinz lächelte fröhlich. Sein Blick

wanderte von einem Geſicht zum andern und
blieb an der dritten Mädchengeſtalt hängen, die
faſt noch ein halbes Kind ſchien im Gegenſatz zu
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die Reichsbahn bereit erklärt, von erslebennach e einen Sonderzug für de her ein
zuſtellen, der unterwegs nicht hält. Wer zunächſt
die Fahrt zu den Werken von Aſchers-
leben nicht machen will, erhält Unterkunft in
Leuna und Beköſtigung in der Werkskantine zu
ſehr mäßigen Preiſen. Denjenigen, die aus
eigener Schuld in Leung keine Arbeit finden oder
behalten, kann die Unterſtützung entzogen werden,

Ein mädchenhändlerauto?

Hannoverſch-Münden. Jn letzter Zeit mehren
ſich die Meldungen, daß in der hieſigen Gegend
Mädchenhändler ihr Gewerbe treiben. Jn dieſen
Tagen wurden zwei junge Mädchen von einem
Auto mit abgeblendeten Scheinwerfern eingeholt.
Sie flohen und meldeten den Vorfall der Polizei.
Es gelang, das Auto zu ſtellen. Bei der Durch
ſuchung des h fand man auf dem Boden
ein junges, mit Decken zugedecktes Mädchen. Der
Kraftwagenführer und die Jnſaſſen des Autos
wurden verhaftet.

Süddeutſche Haſen.
Rudolſtadt. Der Pächter der GemeindejagdBechſtedt, ein Erfurter Herr, ſowie die Vahhet?

der Gemeindefagden Fröbitz und Cordobang, zwei
Leipziger Herren, hatten R zur Ausſetzung von
fremden Haſen zur Blutauffriſchung h
tag rafen S verpackt und wohlbehalten

n lebende Haſen von der Wildhandlung
ohr jun. in Ulm a. d. Donau ein und wurden

nachdem der rechte Löffel gut ſichtbar eingeſtutzt
war, inmitten der Jagden ausgeſetzt. Sämtliche
Haſen n ſofort luſtig das Weite und werden
ſich v entlich in Thüringens Bergen wohlfühlen.
An die Pächter der umliegenden Jagden erging
die Bitte, die leicht kenntlichen Haſen dauernd
zu ſchonen.

„„Jch bitte um Steuererhöhung

Stadtilm. Die Märchen aller Welten ver
blaſſen gegenüber dem, das ſich jüngſt in einem
Orte unſerer Gegend abgeſpielt hat. Es erſchien
auf dem Finanzamt in Weimar eine Frau mit
dem Steuerzettel in der Hand und bat, die im
Steuerbeſcheid angegebene Summe von 900 Mark
auf 2200 Mark zu erhöhen. Als ſich der Beamte,
Weſt verwundert über dieſen Wunſch, nach dem

arum erkundigte, erhielt er die Antwort: „Ja,
wir wollen verkaufen, und wenn wir mehr
Steuern zahlen, bekommen wir mehr Hypotheken.“
Durch dieſe Erklärung iſt auch dieſes Wunder
begreiflich.

Der Naturforſcher.
Erfurt. Ernſt iſt Naturforſcher, wenn auch

etwas eigener Art. Als die Sommerwinde
ſchmeichelnd und ſtreichelnd über den Steiger weh-
ten, begab ſich unſer Naturfreund aus ſeinem
heimatlichen Melchendorf nach dem „Tannen-
wäldchen“, allwo er ein lebhaftes Jntereſſe für
das „Luftbad für Damen“ bezeugte.

Da der dichtgefugte Bretterzaun ſeinen Blick
behinderte, bohrte er einige Löcher in die ver
hüllende Wand und ſchaute mit Freude auf die
ſommerlichen Jdylle im Freien. Seine Beobach-
tungen unterſtrich er gelegentlich mit neckiſchen
Redensarten, de aber nicht immer den Beifall
der luftbadenden Damen fanden.

Eines Tages wurde der fchau und ſchönheits-
durſtige Zaungaſt erwiſcht und am Montag ſtand
er vor dem Erfurter Kadi.

Natürlich war die Sache ganz einfach zuge-
gangen. Er wollte ja gar nicht durch den Zaun
gucken nur Erdbeeren wollte er pflücken.
Es war aber im September, alſo wird der Biedere
nicht mehr viele gefunden haben. Er hielt ſich
deshalb an die verbotenen Früchte, was ihm
fünfzig Mark Geldſtrafe wegen Verübung groben
Unfugs einbrachte.

Adam fiel einſt prompt auf den Apfel, Ernſt
auf die Erdbeeren herein. Es hat ſich noch immer
nichts im Laufe der Zeit geändert:

„Die dumme Welt liebt alle Friſt
Grad' das, was ihr verboten iſt.“

den beiden andern vollerblühten und anmutigen
Gefährtinnen.

Da kam aus dem NRNebenzimmer eine grau-
haarige Frau mit jener angenehmen Betulich-
keit im Weſen, die ſofort Verlegenheiten zu über
brücken pflegt.

„Sie wünſchen, mein Herr?“
„Verzeihung Frau Haller, nicht wahr?“
Die Angeredete faltete unbewußt, faſt andäch

tig, die Hände über den rundlichen Leib. Einen
ſolchen Kunden hatte ſie in ihrer Nähſtube denn
doch noch nicht empfangen.

„Bitte wollen Sie ſo freundlich ſein und ſich
mal dieſes Malheur anſehen?“ ſagte der Prinz
und zeigte mit komiſcher Ernſthaftigkeit den ein
geriſſenen Frackſchoß vor. Die Mädchen kicherten,
nun ſchon weniger befangen.

„Und ich muß hm alſo, ich muß in einer
halben Stunde zu einer furchtbar feinen Geſell
ſchaft. Können Sie mir den Schaden nicht ſofort
heilen

Frau Haller war ſofort im Bilde.
„Aber ja doch ja doch mein Herr
Ein halber, fragender Blick dabei zum Prinzen.
„Sofort bitte
„Fein fein
Er entledigte ſich mit verblüffender Schnellig-

keit des Fracks, während Frau Haller ebenſo
ſchnell über den nächſtbeſten Stuhl wiſchte.

„Bitte eine Viertelſtunde Geduld neh-
men Sie Platz. Anita das iſt was für Jhre
Finger

„Hm?“ machte der Prinz neugierig. Der Name
ließ ihn aufhorchen. Anita?

Wahrhaftig es war das kleine, zierliche
Mädel mit den blitzblanken, blauen Augen, das
wie ein Himmelswunder ausſah. Er blickte zu
ihr hinüber. Faſt mit ehrfürchtiger Vorſicht nahm
ſie gerade den Frack in die Hände. Einen Augen
blick lang begegneten ſich beider Blicke.

„Anita murmelte der Prinz „wer

Die Saaletalſperre bei Hohenwarte.
Saalfeld. Der Termin der Einreichung von

Einſprüchen gegen den Bau der Saaletalſperre
bei Hohenwarte und des Ausgleichsbeckens bei
Eichicht iſt geſchloſſen. Dem hieſigen Kreis
verwaltungsgericht werden aus allen in Frage
kommenden Orten des Sperrengebietes Einſprüche
eingereicht werden, ſo von Saaltal, Preßwitz,
r enwarte und auch aus ſaaleabwärts gelegenen

rten. Die Einſprüche richten ſich in der Haupt
ſache auf Schaffung von
nutzbarem Land, Sperrung von Abfuhrgelegen-
heiten. Einbuße von teuerquellen, Verluſt
alter Rechte wie Fuhren und Flößen, Holzſtapel-
plätze, Zugangsmöglichkeiten und Baulichkeiten,
Gefährdung von Weide- und Ackerland durch He-
bung des Grundwaſſers uſw. Auch die Land-
kreiſe Saalfeld, Schleiz und Camburg ſind mit
Einſprüchen vertreten. Das Thüringer Mini-
ſterium war bereits mit einer mehrgliedrigen
Kommiſſion im Sperrengebiet, um an Ort und
Stelle ſich mit den hauptſächlichſten Einſprüchen
vertraut zu machen.

Flugzeugabſturz aus 250 Meter Höhe.
Kaſſel. Auf dem Flugplatz Waldau war der

Flugzengſchüler Küppes zu einer Probefahrt
aufgeſtiegen. Aus 250 Meter Höhe ſtürzte er
plötzlich infolge eines Bedienungsfehlers ab.
Das Flugzeug ging völlig in Trümmer. Küppes
wurde mit lebens gefährlichen Verletzungen auf-
gehoben

Wegen, Verluſt von

Braunsdorf. (Ruchloſe Hände) haben
hier in einer der letzten Nächte an der Straße
nach Wernsdorf einer Reihe von jungen Obſt-
bäumen die Kronen abgebrochen. Da in der-
ſelben Nacht einem hieſigen Väſfermeiſter mut-
willigerweiſe die Schaufenſterſcheibe
trümmert wurde, geht man wohl

Uebrigens nehmen gerade wieder in
Zeit derartige Rüpeleien auch in der näheren
Umgebung dermaßen überhand, daß man wohl

bisher dem Frevel entgegentritt.
Proſchwitz. Eine Uebung der Reich s-

wehr) fand in den letzten Tagen hier ſtatt. Be
teiligt war ein Bataillon des 12. Jnfanterie-
regiments aus Deſſau und eine Abteilung der
10. Reiter aus Torgau. Mit Hilfe einer Not-
rampe wurde das Bataillon auf freiem Felde
ausgeladen. Daran entwickelte ſich ein Geſecht.
Viele Zuſchauer hatten ſich eingefunden, und mit
lebhaftem Jntereſſe verfolgte ein jeder die Vor
gänge. Man konnte ſo recht erkennen, wie tieſ
in uns Deutſchen die Freude am Militär wurzelt.

Donndorf. (Skelettfund.) Zwiſchen
Kleinrode und Reichlingen iſt in einem Gebüſch
ein männliches Skelett gefunden worden. Der
Fußknöchel des Skeletts war von einem Schuſſe
zerſplittert.

Allſtedt. Selbſtmord in der Trunken-
heit.) Hier hat ſich der Schneider bis er
hängt, nachdem er völlig betrunken in polizeilichen
Gewahrſam genommen worden war. Die Leiche
wurde der Anatomie in Jena überwieſen.

Strenz Naundorf. (Rad e rerverein.)
Sonntag veranſtaltete der hieſige Radfahrer-
verein einen Preis-Maskenball. Es waren
54 Masken erſchienen, wovon 5 Masken einen
Preis erhielten. Der Maskenball war ſtark
beſucht.

Pretzſch (Elbe). (Brückenſtadt.) Die zur-
zeit immer wieder erörterte Stechelbrückenfrage
lenkt das Auge des aufmerkſamen Beobachters
auf die zahlreichen, hier bereits vorhandenen
Bach- und Flutbrücken. Daß unſer Ort mit Recht
eine Brückenſtadt genannt werden kann, beweiſen
die Brücken im Stadtinnern (Brauhausbrücke,
zwei Stadtmühlenbrücken, Amtshausbrücke, Frei-
bachbrücke, Totenbrücke), im Bürgerbuſch (zwei
Neumühlbrücken, zwei Eiſenbahnbrücken, Domä-
nenbrücke, Buſchteichbrücke, Parkſchloßbrücke) und
auf den Elbwieſen (Weichenbachbrücke, Flut-

Anita heißt, muß auch ſingen können wie eine
Nachtigall

Jhm fiel jetzt wieder die Mädchenſtimme ein,
die er vorhin gehört hatte. Anita wurde rot
und beugte das Geſicht über die Arbeit. Jm Nu
war ſie mit Zwirn und Nadel bei der Hand. Die
beiden andern Mädchen lachten leiſe in ſich
hinein. Frau Haller aber ſagte:

„Oh Sie haben unſere Nachtigall ſingen
hören

„Jch trage deine Minne ſummte der Prinz
ſehr vorſichtig.

Frau Haller lächelte mütterlich und ein liebe-
voller Blick ging zu dem Mädchen hin, das ſchon
eifrig mit der kleinen Reparatur beſchäftigt war.

„Es tut mir leid, die muſikaliſche Unterhaltung
geſtört zu haben. Ließe ſie ſich nicht fort-
ſetzen?“

Der Prinz lächelte gewinnend.
Aber Frau Haller, ſagte: „Ein ſcheues Vögel-

chen, unſere Anita.“
Da ſchwieg er. Und blickte nur zu Anita hin,

deren feine, ſchlanke Kinderfinger ſo emſig waren.
Nach zehn Minuten war die Arbeit getan. Der
Prinz war aufgeſtanden und nahm den Frack ent-
gegen, in den er ſchnell wieder hineinſchlüpfte.
Und er reichte Anita herzlich die Hand und ſagte:

„Jch danke Jhnen. Für die flinke Arbeit und
für den Geſang vorhin.“
Jhre Blicke tauchten ſekundenlang ineinander.
Dann hatte er ſchon einen Geldſchein aus der

Taſche gezogen und reichte ihn Frau Haller hin.
„Bitte es langt gerade ſo
„Aber nein das iſt zuviel
Er ſchien das gar nicht zu hören.
„Auf Wiederſehen, meine Damen

gnügten Feierabend
Eine knappe, verbindliche Verbeugung, und er

öffnete die Tür, die er vorſichtig hinter ſich ſchloß.
Frau Haller war noch ganz benommen.

Karl Ferdinand von Branzell ſaß ſchon wieder
im Auto. Der Chauffeur warf den Motor an.

er
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brücke, Kuhbrücke); dazu kommen noch drei
Stechelſtege. Jedoch eine Brückenſtadt im geo
graphiſchen Sinne des Wortes ſſt unſer Ort nicht,
denn ihm fehlt die ſo wünſchenswerte, ja not
wendige Elbbrücke.

Sandersdorf. (Wurſtdiebſtahl.) Einen
guten Fang machten Diebe in einer Kantine auf
„Deutſche Grube“. ſepr ein geöffnetes, ver
ittertes Fenſter holten ſie aus dem Schlachtßanſe mit einer Kartoffelhacke 12 Leber-, 25 Rot-

und 2 Zungenwürſte. Die Diebe konnten noch
nicht ermittelt werden.

Ereisfeld. (Ein Kraftwagen) der Harz-
geſellſchaft, die den Verkehr der Grunddörfer mit
der Stadt Eisleben vermittelt, W am
Donnerstagabend in große Gefahr. Unvermutet
ing mitten in der Fahrt an einer Kurve in
reisfeld ein Rad ab. Durch die Umfſichtigkeit

des Führers gelang es, den Wagen ſchnell genug
zum Stehen zu bringen, ſo daß ein größeres Un
lück verhütet werden konnte. Die Jnſaſſen
amen mit dem Schreck davon.

Volkſtedt. Endlich ein Baumfrevler
äberführt) Dem hieſigen Oberlandjäger
Geyer iſt es gelungen, den Baumfrevler, der in
der Montagnacht nicht weniger als 41 junge
Kirſchbäume des Zimmermanns Korung ab-
geſchlagen hat, zu überführen. Es iſt ein alter
Volkſtedter, bei dem ein Racheakt in Frage
kommt. Das Gerichtsverfahren gegen den Baum-
frevler iſt ſofort eingeleitet worden.

Magdeburg. (Geh. Baurat Peters
Am Montag verſtarb Geh. Baurat Otto Peters
im 77. Lebensjahre. Er iſt 36 Jahre lang Stadt-
baurat von Magdeburg geweſen.

Nachterſtedt. (Betriebserweiterung.)
Von den auf der Braunkohlengrube Concordia

neu aufzuſtellenden vier Brikeitpreſſen laufen be-
zer reits drei, und an der Aufſtellung der vierten wird

die Arbeit fortgeſetzt. Die nicht unbedeutende,
techniſch auf der Höhe ſtehende Betriebserweite-
rung wird von einer Zeitzer Maſchinenbaufabrik
ausgeführt und iſt die notwendige Folge eines
geſteigerten Kohlenabſatzes der letzten Zeit.

erwarten kann, daß die Polizei ſchärfer als Oſterfeld. (HandwerksAusſtellung,)
Die Vorarbeiten für die im Mai ſtattfindende
Handwerker Ausſtellung ſchreiten rüſtig vor
wärts. Es ſoll nicht nür der gegenwärtige Stand
des Handwerks, ſondern auch die geſchichtliche
Entwicklung, ſoweit Unterlagen in den einzelnen
en vorhanden ſind, gezeigt werden. Der

andrat Zimmermann hat das Protektorat über
die Ausſtellung übernommen.,

Weißenfels. (SeminarlehrerStoffelf.)
Jm 80. Lebensjahre verſchied am Montag hier
eine ſeit Jahren ſtadtbekannte Perſönlichkeit, der
Seminarlehrer i. R. J. Stoffel, der Senior des
früheren hieſigen Lehrerſeminars. Jn über 50-
jähriger ſegensreicher Amtstätigkeit hat er viele
Hunderte von Volksſchullehrern mit ausbilden
helfen. Seine Mußeſtunden widmete er ſchrift
ſtelleriſcher Betätigung. In der Lehrerwelt ſind
bekannt ſeine „Erläuterungen deutſcher Dramen
und epiſcher Dichtungen“, ſeine „Aufſatzſchule“ und
eine Anzahl anderer, für Lehrer und Schüler be
ſtimmte Werke. Seinen Lebensabend füllte er
mit dem ſeinen Schülern gewidmeten Werk „Ge-
ſchichte des deutſchen Romans“. Aeußere Aner-
ung hat er in ſeiner beſcheidenen Herzlichkeit
ſtets abgelehnt.

Uftrungen. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn
der vergangenen Woche wurde im Gaſthaus „Zum
Zoll eingebrochen. Die Diebe entfernten die
Eiſenſtäbe eines vergitterten Fenſters und ge-
langten in die Speiſekammer, aus der ſie die
Schlachtware mitgehen hießen. Damit ſie nicht
ſo trocken verzehrt zu werden brauchen, nahmen
ſie auch verſchiedene Flaſchen Bier mit. Trotzdem
die Hunde auf dem Hofe die Eindringlinge durch
ſtarkes Gebell meldeten, ſind ſie unerkannt ent-
kommen.

Uftrungen. (Bahnhofsbeleuchtung.)
Unſer Bahnhof hat Beleuchtung erhalten. Drei
Spiritus-Glühlichtlampen ſind aufgeſtellt worden.
Es iſt damit einem auffallenden Mangel endlich
abgeholfen worden. Doch muß man ſich ſehr
wundern, daß man den Bahnhof nicht an das
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angeſchloſſen hat, das dicht daran

vorbeigeht. Es ſteht nun zu erwarten, daß nach
und nach die weiteren Mängel an unſerer Bahn
hofsanlage beſeitigt werden.

Bad Köſen. (Jn Verzweiflung.) Am
Montagvormittag wurde in der Loreleypromenade
der Jngenieur Hüllenmeyer aus Argentinien an
einem Baume erhängt aufgefunden. Jn ſeiner
Rocktaſche fand man einen Zettel, aus dem hervor-
geht, daß Hüllenmeyer ſich infolge Krankheit
(Kopfnervenentzündung) und wegen ſchlechten Ge
ſchäfts ums Leben gebracht hat.

Kleinheringen. (Brandſtiftung?) Jn der
Montagnacht gegen 11 Uhr iſt hier die Ge
meindedarre abgebrannt. Sie war an den Bahn-
arbeiter Jahr vermietet, der ſie zum Lagern von
Heu benutzte. Es wird Brandſtiftung vermutet.
Das zu gleicher Zeit im Gaſthofe ſtattfindende
Tanzvergnügen wurde durch den Vorfall geſtört.

ildburghauſen. Selbſtmord einese rie re Jn der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend hat der Oberleu nant
Willy Papproth von der hieſigen Polize ſchar
am Schießſtand der Landespolizei ſeinem L ben
ein Ende geſetzt. Die Tat iſt um ſo uner-
klärlicher, als ſich der kunge Offizier nicht nur
bei ſeinen Vorgeſetzten und Untergebenen, ſon
dern auch bei der Bevölkerung großer Belieb
heit erfreute und in glücklicher Ehe lebte.

S

Runö, unkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Donnerstag, 160. Febr.

Wirtſchaft. 10, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4, 4,10., 5, 15,
6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung undBelehrung. 10,05 ühr: Verkehrsfunk, etter
dienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekannt-

abe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was dieSeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und
Vorausſage Deutſch und Eſperanto) und Schnee-

bericht. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12,55 Uhr. Nauener
Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
3,30 bis 4 Uhr: Welle, Berlin. Lehrer
H. Bogen: „Vom eg des Jugendlichen zum
Seruße 4,30 bis 6 Uhr: Nachmittaaskonzert
der Dresdener Rundfunkhauskapelle. Dirigent:
Guſtav Agunte. 1. Haydn: „Die unbewohnte
Jnſel“, Ouvertüre. 2. Cleving: Alle Tage iſt
kein Sonntag. 3. Lehär: Gold und Silber, Walzer.
4. Mendelsſohn: Sommernachtstraum, Suite.
5. Becce: Serenata d'autunno. 6. Linke: Frau
reuther Porzellanpüppchen, Jntermezzo. 7. Fall
Potpourri aus der Operette „Die Roſe von Stam
bul“. 6,05 bis 6,30 Uhr: Aufwertungsrundfunk.
6,30 bis 6,55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
G. van Eyſeren und E. M. Alfieri: Spaniſch für
Fortgeſchrittene. 7,00 bis 7,30 Uhr: Vortrags-
reihe: „Charakterologie“ (Charakterkunde). 2. Vor
trag. Dr. Hermann Boeßneck: Temperament und
Charakter.“ 7,30 Uhr: Wettervorausſage, Schnee-
bericht und Zeitangabe. Das Zeitalter Beethovens
im Spiegel der Kultur. 6. Abend. 7,45 bis
8,15 Uhr Dr. Valerian Tornius: Goethe und
Beethoven.“ 8,15 Uhr: Konzert und Rezitationen,
Mitwirkende: Lotte Mäder- Wohlgemuth (Ge-
ſang), Lina Monnard, Fritz Wendel, Jenny
Winds, Peter Stänchina vom Alten Theater,
Das Leipziger Sinfonie Orcheſter. Dirigent;
Alfred Szendrei. Erſter Teil. 1. Beethoven:
Ouvertüre zu Goethes „Egmont“. 2. Bracken-
burgSzene aus Goethes „Egmont“. Jm Bürger-
haus 1. Aufzug. (Kläre Lina Monnard,
Brackenburg Fritz Wendel. Mutter
Jenny Winds.) 3. Aus Goethes „Egmont“,
3. Aufzug: Egmont in Klärchens Wohnung.
(Kläre Lina Monnard. Mutter Jenny
Winds. Egmont Peter Stanchina.) 4. Schluß-
monolog aus „Egmont“ Peter Stanchina,
Zweiter Teil. 1. Beethoven: Drei Lieder nach Ge-
dichten von Goethe: Mignon; b) Mailied;
c) Neue Liebe, neues Leben Lotte Mäder-
Wohlgemuth. 2. Beethoven. Sechſte Sinfonie
(Paſtorale), (F-Dur), op. 68: J. Erwachen heiterer
Empfindungen bei der Ankunft auf dem Lande.
II. Szene am Bach. III. Luſtiges Zuſammen-
ſein der Landleute. Anſchließend: IV. Gewitter.

elektriſche Netz

Sturm. Anſchließend: V. Hirtengeſang. Frohe
und dankbare Gefühle nach dem Sturm. 10 Uhr:
Preſſebericht und Sportfunk. 10,30 Uhr: Funk-
ſtille.

Da blickte der Prinz noch einmal zu den erhellten
Fenſtern des kleinen Ateliers hin nun waren
die Porhänge dahinter zurückgeſchlagen und drei
Mädchenköpfe drängten ſich an den Scheiben.

Da konnte er nicht anders er winkte mit
der Hand heraus. Aber der Wink galt insbeſon
dere dem einen ſanften, blaſſen Geſicht, das nun
ſo ſchnell wieder vom Fenſter verſchwand. Und
im gleichen Augenblick fuhr auch das Auto los.

„Du Leichtſinn“, ſagte der Prinz in Gedanken
zu ſich, „du Taugenichts! Und er lachte leiſe. Das
kleine Mädel iſt ja viel zu lieb für dich. Und in
zwei Tagen biſt du wieder weit weg. Jn Wien.
Und haſt deinem alten Herrn getreulich Bericht
zu erſtatten, wie alles verlaufen iſt. Aber zum
Kuckuck es war doch eine recht nette, halbe
Stunde.“

Er lehnte ſich in die weiche Polſterecke zurück
und ſteckte ſich eine Zigarette an.

Und das Auto ſauſte durch die nun dunkler ge-
wordenen Gaſſen der Hauptſtraße zu, und nicht
lange dauerte es, ſo hielt es wieder vor dem
ſtrahlend erleuchteten Portal des Hotels „Zur
Krone“.

Der Prinz ſchritt über den roten Läufer.
Eine breite Flügeltür ging auf. Blendende

Helle ringsum. Glänzendes Parkett. Diskretes
Stimmengeſchwirr. Noch fehlten einige Gäſte.

Und die Stimme des Zeremonienmeiſters
neben der Flügeltür ſchnitt mit Kommandoton
durch die leiſe, ſchwirrende Unruhe:

„Prinz Karl Ferdinanz von Branzell.“
5

Es war ein Feſt, das mit ſeinem Prunk, ſeiner
Toilettenentfaltung und der Fülle klangvoller
Namen an die Zeit der großen Hoffeiern er-
innerte. Nur daß die Muſik weniger Walzer als
Jazz und Charleſton und luſtige Jimmys ſpielte
und die Jugend zum ſtillen Entſetzen ſo
mancher ehemaligen Hofdamen ſich freier und
ſelbſtändiger gebärdete.

Die, kleine Ethel von Baſſenried war un-
verkennbar ſelig. Und ihr Verlobter ließ ſie
kaum vom Arm.

Der zeremonielle Teil des Abends war ſchon
lange vorbei und eine gemeſſene Fröhlichkeit
breitete ſich aus. Jn den Nebenſälen ſaßen, nach
dem die Tafel aufgehoben und eine erkleckliche
Anzahl von Anſprachen gehalten worden waren,
die älteren Herrſchaften in Gruppen, wie ſie
gemeinſame Erinnerungen oder Rang und
Stellung oder Bekanntſchaft zuſammenführte.
Aber in dem großen Saal, in dem nun »un-
umſchränkt der Tanz regierte, ging es bedeutend
gemütlicher zu. Der Prinz Branzell hatte ſich die
Komteſſe von Bühlen als Partnerin ausgeſucht;
er kannte ſie von Wien her, und ſchon als ſie noch
ein ſehr, ſehr grüner Backfiſch war, hatten ſie ſich
nicht ſchlecht verſtanden, ſie war ein Sauſewind

und der Prinz ein famoſer Kamerad.
Nun ſaßen ſie in einer der Seitenniſchen und

erholten ſich von den Strapazen der letzten Tänze
bei einer Flaſche Schampus, für den die Komteſſe
eine bemerkenswerte Schwäche hatte.

„Und wann werd' ich auf Jhrer Verlobung
tanzen, Komteßchen?“ fragte der Prinz vertrau-
lich und blinzelte mit den Augen.

Sie ſeufzte, aber um ihre friſchen Lippen zuckte
eine heimliche Fröhlichkeit.

„Ach das wird Jhnen ja doch zu bürgerlich
werden, Prinz

„Hui alſo ſchon bald perfekt?
endlich 'ne Profeſſur?“

Jnge von Bühlen beugte ſich ein klein wenig
dichter zu ihm: „Zum Winter nach Berlin

„So ein Glückspilz!“

Hat er

„Pſt meine Tante hat ja noch gar keine
Ahnung

„Aha die Schlieben!“ ſagte der Prinz
reſpektlos. „Na die Augen Er lachte
beluſtigt.

(Fortjetzung folgt.
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Mitktwoch, den 9. Februar 7927

„FArbeitsloſenverſicherung iſt Reichsſache!“
Deutſcher Reichstag.

266. Sitzung, Dienstag, den 8. Februar 1927.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr.
Die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über die

Arbeitsloſenverſicherung wird fortgeſetzt.
Abg. Frau Teuſch (Zentr.) begrüßt die Vor

lage als einen bedeutſamen Fortſchritt auf dem
Gebiete der deutſchen Sozialpolitik. Das Zentrum
habe ſich ſeit Jahren bemüht, ein ſolches Geſetz zu
erreichen. Gerade vor 25 Jahren habe der Alt-
meiſter der deutſchen Sozialpolitik, Dr. Hintze,
den erſten Antrag in dieſer Hinſicht geſtellt und
die Bildung eines Ausſchuſſes zur Prüfung der
Arbeitsloſenfrage gefordert. Sein Mitarbeiter
Dr. Brauns habe jetzt das Geſetz vorgelegt.
Welche Jahre wirtſchaftlicher Not und ſozial-
politiſcher Spannung liegen zwiſchen dem erſten
Antrag und dem vorliegenden Geſetzentwurf!
Viele Meinungsverſchiedenheiten im gewerkſchaft
lichen und parteipolitiſchen Lager mußten aus-
geräumt werden. Endlich ſcheinen jetzt die
Schwierigkeiten überwunden zu ſein. Die Forde-
rung nach der Arbeitsloſenverſicherung ſei vom
Zentrum zwangsläufig aus ſeiner geſamten ſozial
politiſchen Grundeinſtellung heraus immer wieder
erhoben worden. Bei allen ſozialpolitiſchen Ge-
ſetzen komme es in erſter Linie auf das Prinzip
an. Die beſte Hilfe fei die gute Regelung des
Arbeitsmarktes, zu der Arbeitnehmer und Unter
nehmer gemeinſam beitragen müßten.

Die Rednerin weiſt auf die ſchädigenden Wir-
kungen der Arbeitsloſigkeit hin. Zufriedene, aus
kömmlich ernährte Arbeiter ſeien für den Arbeit-
geber notwendiger als verbitterte unterernährte.

Wir ſehen alſo die Bedeutung des Geſetzes
gerade in dem ſolidariſchen Gedanken zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, in dem Ge-
fahrenausgleich. Hoffentlich machen wir mit
dieſem Ausgleich beſſere Erfahrungen als bei
der Wochenhilfe. Bedenken haben wir nur
gegen die Organiſation des räumlichen Ge-
fahrenausgleichs, die wir ſtraffer wünſchen. Wir
ſtreben ferner eine Vereinheitlichung der Ver-
waltung unter ſchärferer Betonung der Selbſt-
verwaltüng an, aber keine Vergrößerung des
Apparates.
Jch wundere mich, daß die Kommuniſten, die

doch immer einſeitig Rechte der Arbeitnehmer
verlangen, die Verſicherung ablehnen, die doch
einen Anſpruch auf Rente gewährt, wie er bei der
bisherigen Fürſorge nicht beſtand. Die Prü-
fung der Bedürftigkeit hat aller-dings in einem Verſicherungsgeſetz
keinen Raum mehr. Das würde eine Durch
löcherung des Rentenanſpruchs bedeuten. Wir
haben deshalb ſtärkſte Bedenken gegen S 55 des
Entwurfs, der ſogar dann die Rente verſagen
will, wenn der Ehegatte den gemeinſamen
Lebensunterhalt zu erwerben imſtande iſt. Die
Gleichſtellung gewerblicher und landwirtſchaft-
licher Arbeiter iſt für uns unmöglich. Nicht
nur in den Rationaliſierungsbeſtrebungen und der
Verminderung des ſtehenden Heeres ſind die
Urſachen der Arbeitsloſigkeit zu ſuchen, ſondern
auch in der ſeit dem Kriege eingetretenen geiſti
gen Umſtellung, der Flucht aus der Familie.

Mancher Mann würde vielleicht ſchon längſt
eine Familie gegründet und damit den weiblichen
Arbeitsmarkt entlaſtet haben, wenn er nur über
haupt eine Frau mit hausfraulichen Eignungen
finden könnte. (Zuſtimmung rechts und im Zentr.)

Die Lohnklaſſen des Entwurfs müſſen nach
geprüft werden. Für die höheren Klaſſen ſcheint
uns nicht genügend geſorgt. Bei den unteren
Lohnklaſſen ſind die Kinderreichen zu wenig be
rückſichtigt.

Abg. Thiel (D. Vp.) gibt zunächſt einen ge
ſchichtlichen Rückblick in der Frage der Schaffung
einer Arbeitsloſenverſicherung. Jn Deutſchland
wurde der erſte große Schritt während des Krieges
getan. Die Arbeitsloſenfürſorge iſt heute in
Deutſchland eine Einrichtung deren geſetzliche
Grundlagen unüberſichtlich ſind.

Es entwickelte ſich ein Zwitterding zwiſchen
Fürſorge und Verſicherung, bei dem der un
fähigſte Arbeiter die gleichen Sätze erhält wie
der verantwortungsreichſte Werkmeiſter oder
Jngenſeur. Mit dieſem Schematismus, der
dem Mißbrauch Tür und Tor öffnet, muß
ſchnellſtens aufgeräumt werden. Die Deutſche
Polkspartei begrüßt daher den vorliegenden
Geſfetzentwurf.

Er ſtellt ſie allerdings vor eine Reihe, ſchwer
wiegender Entſcheidungen. Man muß die Frage
aufwerfen, ob die Landesarbeitsloſenkaſſen Un-
bedingt der richtige Weg ſind, und ob es nicht
beſſer iſt.

eine Reichsanſtalt mit einer organiſchen
Gliederung nach unten

zu ſchaffen. Die enge Anlehnung an die durch
die politiſche Zerſtückelung des Reiches bedingten
politiſchen Grenzen hat ſchon bei der Arbeits
vermittlung zu einer unnötigen Schwerfälligkeit
des Apparates geführt. Bei der Einteilung der
Lohnklaſſen, bei den Beiträgen und Leiſtungen
geht der Entwurf von den Bedürfniſſen und Ver-
häkliniſſen der großen Maſſe der Verſicherten
aus. Es iſt fraglich, ob die davon abweichenden
beſonderen Bedürfniſſe großer und wertvoller
Gruppen von Arbeitnehmern derart unbeachtet
bleiben dürfen, wie das in dem Entwurf geſchieht.
Auf die beruflichen Eigentümlichkeiten u ent
ſprechend Rückſicht genommen werden. Noch viel
berechtigter ſind aber die Klagen, die aus den
Kreiſen der Privatangeſtellten gegen den Geſetz
entwurf kommen. Man kann ſie in die allge
meinen Vorſchriften unmöglich hineinpreſſen, ohne

l

daß ihre wohlbegründeten Berufsintereſſen dabei
vergewaltigt werden. Schon bei der Erwerbs-
loſenfürſorge fielen nach einer Statiſtik des
D. H. 40 Prozent der Angeſtellten aus der
Fürſorge heraus, obwohl gerade die Angeſtellten
zu den höchſten Beiträgen herangezogen werden.
u die Angeſtellten genügt nicht allein die Ver
indung mit dem Skellennachweis, ſondern von
leicher Wichtigkeit iſt die dauernde, enge Zu

ammenarbeit mit den berufsſtändiſchen Fort
bildungseinrichtungen.

Nach dem Geſetzentwurf werden die Angeſtellten
überall in hoffnungsloſer Minderheit ſitzen.

W Intereſſe einer ſchnellen und reibungsloſen
Erledigung des Entwurfs wird es ſich empfehlen,
entſprechend den Vorſchlägen der Angeſtellten
verbände das Geſetz auf die Bedürfniſſe
Arbeiterſchaft zuzuſchneiden und den Angeſtellten
das Recht einzuräumen, ihre Verſicherung
in den Frſatz'aſſen ihrer Berufs-

der

verbände zu nehmen. Die Deutſche Volks-
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partei iſt entſchloſſen, alle notwendigen Siche-
rungen egen eine ungünſtige Entwicklung auf
dem Gebiete des Erſatzkaſſenweſens zu treffen.
Die Arbeitsloſenfürſorge hat durch ihren Schema-
tismus dem Anſehen unſerer Sozialpolitik ge-
ſchadet. Das neue Geſetz wird hoffentlich eine
enge ara an de praktiſchen Bedürfniſſe der
deutſchen Sozialpolitik erfahren.

Abg. Schneider, Berlin (Dem.), ſtimmt den
Grundgedanken des Geſetzes zu. Die Organiſation
ſei aber zu kompliziert; ſie verhindere den ein-
heitlichen Aufbau und erſchwere die Durch-
führung. Nachdem die Länder von den Koſten der
Arbeitsloſenverſicherung befreit ſind, entfalle
jeder ſachliche Grund, ſie noch weiter an der Ver-
waltung zu beteiligen. Die Arbeitsloſigkeit ſei
eine allgemeine deutſche Not und mache nicht
Halt an den Ländergrenzen. Deshalb müſſe

die Verſicherung eine Reichseinrichtung

werden. Der Redner kündigt Anträge ſeiner
Fraktion an, wonach Träger der Verſicherung die

M

Um die Eheſcheiödungsreform.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages beſchäftigte

ſich am Dienstag unter dem Vorſitz des Abg.
D. Dr. Kahl (Dop.) mit kommuniſtiſchen, ſozial-
demokratiſchen und demokratiſchen Anträgen, die
eine Reform der Eheſcheidungen dahin wünſchen,
daß Ehen auch bei Zerrüttung und ohne das von
den bisherigen Geſetzesbeſtimmungen verlangte
Verſchulden mindeſtens eines Eheteils geſchieden
werden können; ferner wünſchen dieſe Anträge in
mehr oder weniger ſchärferer Form die Ermög-
lichung einer Ehelöſung beim Vorliegen von
Geiſteskrankheit leichterer Art, z. V.
ſchwerer Hyſterie uſw.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ergriff der
neue

Reichsjuſtizminiſter Dr. Hergt
das Wort und erklärte, es ſei ihm eine ganz be-
ſondere Freude, ſeine Beziehungen zum Rechts-
ausſchuß heute eröffnen zu können. Er bitte um
Rachſicht bei der gemeinſamen Arbeit, da ihm die
eigentlichen Juſtizaufgaben natürlich etwas fremd
geworden ſeien. Schon die Regierungserklärung
habe auf einzelne große Aufgaben der Juſtiz-
reform hingewieſen.

Vor allem ſollten Strafgeſetz und
Strafprozeß reformiert werden, und es ſei
nach der Regierungserklärung zu erhoſfen, daß
noch dieſer Reichstag beide Aufgaben erfüllt.

Aber auch andere Reformen ſtänden bevor, ſo-
wohl auf dem Gebiete des internationalen
Rechts wie auch bezüglich des Patent- und
Gebrauchsmuſterrechts, bezüglich der
Rechtsſtellung der unehelichen Kin-
der und bezüglich eines Auslieferungs-
geſetzes. Der Miniſter hofft auf ein enges
Zuſammenarbeiten mit dem Rechtsausſchuß.

Die Debatte über die Eheſcheidungsreform er-
öffnete

Frau Abg. Arendſee (Komm.), die ſich für
die weitgehenden Anträge ihrer Partei auf
dieſem Gebiete einſetzte.

Abg. Pfleger (Bayer. Vp.) wies darauf hin,
daß die Fälle einer nichtverſchuldeten Zerrüttung
der Ehe gar nicht ſo häufig ſeien, wie jetzt viel
fach behauptet werde. Jmmer habe doch min-
deſtens ein Teil die Schuld.

Man könne daher dabei verbleiben, die
Schuld an der Zerrüttung einer Ehe als Vor-
ausſetzung für die Eheſcheidung aufrechtzuer
halten. Jede Erleichterung der Eheſcheidung
würde eine Benachteiligung der Stellung der
Frau herbeiführen.

Es ſei deshalb unvperſtändlich, warum gerade die
Frauen ſich für die Erleichterung der Eheſcheidung
ſo ſehr ins Zeug legten. Die Wirkung der Er
leichterung der Eheſcheidung würde die Vermeh-
rung leichtſinniger Eheſcheidungen ſein. Nur im
Falle der Geiſteskrankheit eines Ehegatten ſeien
die heutigen Beſtimmungen reformbedürftig.
Wenn man aber den Standpunkt der Unauflös-
barkeit der Ehe aufgebe, gleite man bergab; des
halb ſei es fraglich, ob überhaupt Aenderungen
der jetzigen Geſetzgebung vorgenommen werden
könnten.

Abg. Hampe (W. Vg.) ſtellte für ſeine Perſon
feſt, daß er, im Gegenſatz zu den früheren Aus
führungen ſeines Fraktionskollegen Bredt, gegen
eine Erleichterung der Eheſcheidung ſei. Herr
Bredt habe vielleicht für die Wirtſchaftspartei
geſprochen, aber nicht für ſeine, des Redner
engeren Freunde, die DeutſchHannoveraner. Wir
bilden, ſo erklärt der Redner, in unſerer Fraktion
ja nur eine politiſche Ehe. (Zuruf: Sie ſcheint
zerrüttet zu ſein! Heiterkeit.)

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) richtete an
den Reichsjuſtizminiſter die Frage, wie er zu
den vorliegenden Anträgen auf Erleichterung
der Eheſcheidung ſich ſtelle. Zurückweiſen müſſe
man die Auffaſſung, als ob etwa nur infolge
des Krieges das Problem der Ehelsſung wegen
Zerrüttung akut geworden ſei. Gerade die
Tatſache, daß auch eine Reihe nicht krieg
führender Länder die Ehezerrüttung ohne Ver-
ſchulden als Eheſcheidungsgrund eingeführt
haben, zeige, daß in vielen Ländern die Reform
als notwendig erkannt wurde, die jetzt für
Deutſchland erſtrebt wird. Vor allem müſſe
in Ehen, in denen ein Teil geiſtig erkrankt
ſei eine leichtere Scheidung möglich gemacht
werden. Die Vorſchläge des Abg. Dr. Kahl,
neben dem Verſchuldungsprinzip die Ehe-
ſcheidung bei Zerrüttung zuzulgſſen, ſelben ein

Entgegenkommen an die ſozialdemokratiſchen
Wünſche.

Reichsjuſtizminiſter Hergt verwies auf die Er
klärungen, die Staats, ekre är Joel im Auftrage
des früheren Reichsjuſtizminiſters Dr. Boll
abgegeben habe, und wonach der Juſtizminiſter
es ablehne, in. dieſer Frage einen
geſetzgeberiſchen Vorſchlag zu machen. Es ſei
etwas Schönes um die Kontinuiät der Re-
gierung (Zuruf des Abg. Landsberg Soz.
Warum haben Sie dann die frühere Regierung
geſtürzt? Heiterkeit), aber die Kontinuität
habe ihre Grenzen. Trotzdem könne er nichts
anderes erklären, als Juſtizminiſter Bell habe
erklären laſſen. Bei dem großen Widerſtreit
der Meinungen in dieſer Frage würde die
Regierung ihre Aufgabe falſch auffaſſen, wenn
ſie die Jnitiative ergriffe; ſie würde die Gegen
ſätze im Lande nur noch vertiefen.

Abg. D. Dr. Kahl (D, Vp.) weiſt darauf hin,daß auch der Abg. Pfleger (Bayer. Vp. im Falle
der Geiſteskrankheit die Reförmbedürftfigkeit des
Eheſcheidungsrechts anerkannt habe. Die Reform-
bewegung ſei ſo alt wie das Bürgerliche Geſetz-
buch, und wenn die Reform jetzt nicht komme,
würden ſich die Ehebrüche und die Zahl der
Fälle, wo der Ehebruch vorgetäuſcht werde, nur
vermehren. Für ihn ſei die Sache beſonders
pwierig wegen ſeiner Stellung in der Kirche.
Wenn auch viele Geiſtliche für eine Reform der
Eheſcheidung einträten, ſo ſei die Kirche als ſolche
doch dagegen. Er werde einen Aenderungsantrag
einreichen, wenn ſeine Fraktion geſprochen habe.

Abg. Frau Juchacz (Soz.) weiſt auf Grund
der Erfahrungen, die ſie aus ihrer Tätigkeit in
verſchiedenen Organiſationen gemacht hat, auf die
traurigen Schickſale der Kinder hin, die in Ehen
aufwachſen, die infolge der ſtarren Geſetzgebung
nicht gelöſt werden könnten, obwohl ſie aus ſitt-
lichen Gründen heraus längſt ſcheidungsreif ſeien.
Beſonders aus der Sorge um die heranwachſende
Jugend heraus ſollten die Eheſcheidungen er-
leichtert werden.

Abg. Dr. Hanemann (Dnat.) erklärte für ſich
perſönlich, daß die verſchiedenen Ehereform-
beſtrebungen nicht zur Ruhe kommen würden,
wenn alle Reformvorſchläge abgelehnt werden.
Das Feſthalten an dem ſtarren Schuldprinzipſei nicht einmal ſittlich. Jm einzelnen bemerkte

der Redner, daß ihm die Vorſchläge des Abg.
Kahl noch zu weit gingen. Er ſei der Meinung,
daß es ausreiche und bereits eine große Beſſerung
bedeuten würde, wenn bei dem klagenden Ehe-
atten die Vorausſetzung einer Schuld an derSerrüttung wegfieie.

Abg. Frau Dr. Lüders (Dem.) betonte, daß
außer einer oder zwei Fraktionen in keiner
Fraktion des Reichstags nur Gegner der Epe-
ſcheidungsreform ſäßen. Es ſei in der Tat ein
unmöglicher Zuſtand für einen Richter, daß er
unter den geltenden oft widerbeſſeres Wiſſen und Wollen bei Eheſcheidungen
mitwirken müſſe. Es handle ſich hier um eine
der ſchwierigſten Materien, die den Reichstag ſeit
langem beſchäftigt haben.

bg. Dr. Bockius (Ztr.) verteidigte die ab-
lehnende Haltung des Zentrums, Das Zentrumwolle lediglich im Falle eines Verſchuldens, wie
es die geltenden Gefſetzesbeſtimmungen erfordern,
die Eheſcheidungen weiter beſtehen laſſen. Es
ei gegen jede n auch in denPälte wo no nicht eiſteskrankheit

vorliege. Ein bißchen verrückt ſei ja ſchließlich
jeder (Heiterkeit) und die Gefahr der zu leichten
rin deshalb nicht von der Hand zu
weiſen.

bg. Dr. Landsberg (Soz.) erklärte, daß die
e dte Fraktion keineswegs von demunſche geleitet ſei, eine größere Zahl von Ehe-
ſcheidungen herbeizuführen. Das Zentrum, das
von r kirchlichen Vorſtellungen ausgehe, ſei
nicht konſequent, ſonſt müßte es jede Eheſcheidungs-
möglichkeit beſeitigen. Wenn das allgemeine
Landrecht in Preußen mit der Zulaſſung
der Eheſcheidung bei Kinderloſig-
keit für den Fall der Ueberein-ſtimmung der EChegatten auskam, dann
müſſe auch jetzt bei Zerrüttung der Ehe die Ehe
ſcheidung möglich ſein.

Die weitere allgemeine Debatte wurde auf
Donnerstag vertagt. Nachdem der Ausſchuß-
vorſitzende, Abg. D. Dr. Kahl (D. Vp.), noch
mitgeteilt hatte, daß unter den Arbeitsvorlagen
r den Ausſchuß ſich allein etwa dreizehn
Aufwertungsgegenſtände befänden, die
eine gründliche Ausſprache erforderten, vertagte
ſich der Ausſchuß,

Reichsarbeitsloſenkaſſe ſein ſoll. Bei dieſer Ge
legenheit könne auch das Arbeitsnachweisgeſetz die
notwendigen Aenderungen erfahren. Eine ſtraffere
Organiſation der Arbeitsvermittlung werde dem
Arbeitsmarkt zugute kommen. Es ſei eine
Ueberorganiſation, wenn 22 Landesarbeitsämter
vorhanden ſeien, die ſich auf 12 bis 14 vermindern
ließen. Falſch ſei auch die im Entwurf vor-
geſehene Möglichkeit, die Beiträge in den ein
zelnen Bezirken verſchieden feſtzuſetzen. Der
bureaukratiſche Umweg über die Reichsausgleichs-
kaſſe ſei durchaus nicht notwendig. Ein Einheits-
beitrag für das ganze Reich würde klare und
überſichtliche Verhältniſſe ſchaffen. Einer ge-
nauen Prüfung bedarf die Frage, ob die 8000
Krankenkaſſen als Beitragsein-zieher beibehalten werden ſollen.

Ein Markenſyſtem ſei zweckmäßiger.
Der Redner weiſt weiter darauf hin, daß die
Lohnklaſſen den Bedürfniſſen der Verſicherten
nicht gerecht werden und vermehrt werden müß-
ten. Ganz unzureichend ſeien die Lohnklaſſen für
Angeſtellte. Bedenklich ſei die Hinaufſetzung der
Anwartsdauer von 13 auf 26 Wochen und die
Herabſetzung der Unterſtützungsdauer von 26
Wochen. Die Höchſtleiſtung nach dem Regierungs
entwurf betrage in der VII. Klaſſe bei einer
Familie mit 5 Kindern nur 25,20 M., alſo ſoviel
wie der engliſche Arbeitsloſe mit Frau und einem
Kind erhalte. Bei aller Würdigung der deut-
ſchen Armut und der Laſten, die auf der Wirt
ſchaft ruhen, ſei ein ſozialer Ausbau notwendig
Völlig ungelöſt bleiben die Kurzarbeiterfürſorge.
Schaffe man ſie ab, ſo würden die Kurzarbeiter
gezwungen ſein, Vollerwerbsloſe zu werden. Dieſogenannte Kriſenunterſtützung ſei keine reine
Freude. Der Arhbeitsioſe dürfe nicht das Emp

finden haben, Almoſenempfänger zu ſein.
Jn unſeren Geſetzen ſei immer noch zuviel

Mißtrauen in den geſunden Geiſt der deutſchen
Arbeitnehmer. Das zeige ſich auch in den Be
ſtimmungen über die Selbſtverwaltung. Hier
müſſe noch kräftig nachgegriffen werden. Jm
Geiſte dieſer Selbſtverwaltung liege aber auch die
Zulaſſung von gleichberechtigten elasefe Die
demokratiſche Fraktion werde an dem Geſetz, das
neben dem Arbeitsgerichtsgeſetz eines der bedeut
ſamſten ſozialpolitiſchen Geſetze ſei, ſachlich mit
arbeiten und verſuchen, die berechtigten Wünſcheder Arbeitsloſen mit denen der Sekte deut
ſchen Wirtſchaft in Einklang zu bringen.

Abg. Schirmer-Franken (Bayr. Volksp.) be
tont die Bereitwilligkeit ſeiner Fraktion, an dem
Entwurf i und ihn dem Ausſchuß zu
überweiſen. Vor allem müſſe dafür geſorgt werden,
daß die ſchwer belaſteten Krankenkaſſen für ihre
Mehrarbeit entſchädigt werden.
Etwa 16 Millionen Arbeiter und Angeſtellte
würden durch das Geſetz der Verſicherung unter

worfen.
Der Redner wünſcht, daß grundſätzlich an den Be
ſtimmungen des Geſetzes, betreffend die Berück-
ſichtigung der beſonderen Verhältniſſe auf dem
Lande, feſtgehalten werden. Es dürften auch nicht
alle Mehrlaſten dem Arbeitgeber auferlegt wer-
den, ſondern die Allgemeinheit, das Reich, müſſe
dazu beiſteuern. Man wolle dem Ausbau des
Arbeitsrechtes und dem ſozialen Ausbau dienen.

Damit iſt die Ausſprache geſchloſſen. Der
Geſetzentwurf wird dem Sozialpdlitiſchen Aus
ſchuß überwieſen

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 3 Uhr
Grundſchulgeſetz, Aufhebung der Vorſchulen. Er
höhung der Bier- und Tabakſteuer, Aenderung des
Mieterſchutzgeſetzes und des Reichsmietengeſetzes.
Abg. Türgler (Komm.) beantragt, die Ab
ſtimmung über das Mißtrauensvotum
ſeiner Fraktion gegen den Reichsinnen-
miniſter v. Keudell auf die Tagesordnung
zu ſetzen.

Abg. Dr. Zapf (DVP.) erhebt Widerſpruch
dagegen, da die vom Reichskanzler zugeſagte
Unterſuchung im Gange e.
Abg. Dittmann (Soz.) erklärt ſich mit

reiner Hinausſchiebung der Abſtimmung um
wenige Tage einverſtanden.

Der kommuniſtiſche Antrag wird dann gegen
die Antragſteller abgelehnt.

Schluß 524 Uhr.

Das Frbeitsloſenverſicherungsgeſetz

nicht vor April
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags

beſchloß, am Mittwoch in die Beratung der
Arbeitsloſenverſicherung einzutreten.
Es ſoll zunächſt eine allgemeine Beſprechung der
Vorlage ſtattfinden. Vor Eintritt in die Sozial-
beratung ſoll dann erſt noch der Geſetzentwurf
über das ſoziale Wahljahr verabſchiedet
werden. Auch mit den vorliegenden Anträgen
zur Jnvalidenverſicherung will ſich der Ausſchuß
noch beſchäftigen. Ob bei der Geſchäftslage des
Reichstags die Verabſchiedung der Arbeitsloſen-
Da bis zum 31. März möglich ſein wird,
wurde im Ausſchuß ſtark bezweifelt.

Die Notlage der Flüchtlingsſiedler.
Der Unterausſchuß für Siedlungsweſen des

Wohnungsausſchuf es des Reichstages beſchäftigte
ſich heute mit der Frage der Sanierung der
Flüchtlingsſiedler, die vor einiger Zeit in einer
großen Vertreterverſammlung ihre Klagen der
Oeffentlichkeit unterbreitet haben. Nach längerer
Ausſprache nahm der Ausſchuß einen Antrag
Rönneburg (Dem.) an, der die Reichsregierung
erſucht, die Sanierung der Flüchtlingsſtedler
nunmehr von ſich aus ſchnell wie möglich zu
Ende zu führen, und dem Unterausſchuß in der
nächſten Sitzung mitzuteilen, nach welchen Ge
ſichtspunkten die Reichsregierung diele Aktion(Kornehmen will.
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Die Regierungsdenkſchrift über

die durchgeführten Maßnahmen zur
Arbeitsbeſchaffung.

Der Volks wirtſchaftliche Ausſchußdes Reichstages e ſich m e
Denkſchrift der Reichsregierung über die von

ihr r rbeitsbeſchaf-fungsmaßnahmen.
Der Vorſitzende des für die Behandlung dieſer

Frage eingeſetzten Unterausſchuſſes, der Abg.
Krüger, Merſeburg (Soz.), berichtete über die
im einzenlen zur Durchführung gekommenen Maß
nahmen. Jhre bisherige Geſamtwirkung könnenicht befriedigen, ohl wäre Beachtlides ge
leiſtet worden zur Förderung des r ues
und der Melioritionen. Ebenſo müſſe anerkannt
werden, daß die vom Reichswirtſchaftsminiſterium
durchgeführten Maßnahmen zur Förderung des
Exports (Exportkreditverſicherung, Ruſſengarantie
uſw.) von poſitiver Wirkung geweſen ſeien.
Unbefriedigend ſeien die Maßnahmen der Reichs

bahn.
Die Reichsbahngeſellſchaft habe ſich wohl das Geldvom Reich zur ne der Arbeits
beſchaffungsaufträge geben laſſen, habe aber
äußerſt ſchleppend und nur zögernd dieſe Mittel
verbraucht. Außerdem habe die Reichsbahn die
meiſten ihrer Aufträge an die rn zeitlich
befriſtet erteilt, wodurch die Unternehmen ge
zwungen wurden, Ueberſtunden leiſten zu laſſen.Der Redner forderte energiſche Maßnahmen um

Ueberſtunden bei der Ausführung öffentlicher
Aufträge zu verhindern.

Abg. Hartmann (Dn.) ſchloß ſich den Ausfüh-
rungen des Vorredners grundſätzlich an, Er beklagte
beſonders, daß der Bau von Landarbeiter-
wohnungen trotz Gewährung des gzinsloſen Reichs
kredits in Höhe von 30 Millionen Mark praktiſch
nicht ſtärker gefördert worden ſei.

Abg. Wieber (Zentr.) bemängelte die Tatſache,
daß trotz der Maßnahmen des Arbeitsbeſchaffungs-
programms gerade unter den Bauarbeitern noch
große Arbeitsloſigkeit zu und die Förderung
des r vanes ebenfalls nicht recht weiter-
gekommen ſei.

Abg. Lemmer (Dem.) ſtellte feſt, daß tatſäch-
lich die Zahl der beſchäftigten Not-
ſtands arbeiter im letzten Halbjahr trotz
Arbeitsbeſchaffungsprogramms erheblich zu-
rückgegangen ſei.

Während am 15. Mai 1926 noch 170 000 Not-
ſtandsarbeiter beſchäftigt werden konnten, d. h.
9,6 Proz. der Erwerbsloſen üherhaupt, ſeien
gegenwärtig nur rund 90 000 Rotſtandsarbeiter
beſchäfligt, alſo 5,2 Proz. der tatſächlich Er
werbsloſen.

Es müſſe ungeheuer deprimierend wirken, daß
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm, wenigſtens ſo
weit die unmittelbaxe Wirkung in Betracht
kommt, keine poſitiven, ſondern nur negative Wir-
kungen gezeigt habe.

Von 130 000 ausgeſteuerten Erwerbsloſen ſeien
ſogar nur 10 000 als Notſtandsarbeiter h
während wir in früheren Monaten wenigſtens
bis zur Hälfte der tatſächlich Ausgeſteuerten be
ſchäftigen konnten. Der Redner forderte von der
Reichsregierung dringend, daß vor allen für die
Ausgeſteuerten in größerem Umfange als bisher
Arbeitsgelegenheiten geſchaffen werden.

Ein Vertreter des Reichsarbeits miniſteriums
erkannte die Zahlen als richtig an, wies aber
darauf hin, daß zunächſt bis zum Dezember doch
die Prozentziffer der beſchäftigten Notſtands-
arbeiter hätte geſteigert werden können. Jm
Dezember ſeien noch 8,8 Proz. der Er
werbsloſen als Notſtands arbeiter
beſchäftigt worden. Jm übrigen müſſe der
Kritik am Wohnungsbau entgegengehalten
werden, daß von den 200 Millionen, die für
dieſen Zweck im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs-
programms zur Verfügung geſtellt wurden, mehr
als 125 Millionen praktiſch ſchon in Anſpruch ge
nommen ſeien. Ferner ſei auch noch eine Sen
kung des Zinsniveaus für dieſe Dar-
lehen in Ausſicht genommen, ſo daß damit ge-
rechnet werden könne, daß die wenigen Wochen
dieſe Summe wohl reſtlos verbraucht ſei.

Eine Entſchließung, die auf die beſtehenden
Mängel der Durchführung des Arbei!sbeſchaffungs-
programms hinweiſt, wurde dem Unterausſchuß
zur Vorberatung und Formulierung überwieſen.

Die Oppoſition der Demokraten.

Von führender demokratiſcher Seite wird in
der Demokratiſchen Poſt“, einem Organiſations-
organ der Deutſchen Demokratiſchen Partei, ſcharf
gegen die neue Regierungskoalition Stellung ge-
nommen. Es heißt da:

„Die Deutſchnationalen haben den Kampf ge-
gen die Erfüllungspolitik, den Kampf gegen die
Republik, wovon ſie acht Jahre lang gelebt haben,
aufgegeben. Was nun kommt, iſt eine lange
Rechnung, die ſie dem deutſchen Volke aufmachen
werden. Bezahlt wird allerdings erſt bei den
Wahlen. Und das Zentrum? Es hat mit der
RNominierung von Marx ein für allemal
die Ausſicht verſcherzt, in einen
künftigen Präſidentſchaft skampf
mit Erfolg den Kandidaten desVolksblocks gegen die Reaktion zu
ſte l len. War das ein Konkordat und ein kon-
feſſionelles Schulgeſetz wert, daß man zudem noch
nicht einmal im ſicheren Hafen hat? Aber das
ſind nicht unſere Sorgen. Unſere Aufgabe iſt es
jetzt, verantwortlich in der Oppoſition auf Wacht-
poſten zu ſtehen und von dieſem Beobachtungs
poſten aus dem großen Volksheer der Republi-
kaner die Meldungen zu geben, die es braucht,
wenn es nach knapp zwei Jahren erneut zum
Kampfe aufgerufen wird.

Aus dieſer gereizten Erklärung ſpricht deutlich
die Enttäuſchung und alles andere als Zuverſicht
für die künftigen Wahlen.
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Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages
etzte am Diensag die Vorberatung des Kultus-

ushalts fort und begann die allgemeine Aus-
zum Abſchnitt „Geiſtliche Verwaltung“.

darauf hin, daß die Ausgaben um 500 000 Mar
geſtiegen ſeien. Außerdem ſei
ein Betrag von 100 000 Mark für den Kölner Dom
eingeſtellt. Abg. Koch Oeyphauſen (Dn.) machte
auf die ſchwierige Finanzlage der Kirche auf-
merkſam, die aus wirtſchaftlichen und pſycho
logiſchen Gründen keine allzu hohen Kirchen-
ſteuern erheben könne. Der Staat müſſe deshalb
Rückſicht nehmen. Leider ſeien berechtigte Forde-rungen der Kirche an dem Widerſtand des
Finanzminiſters geſcheitert. Der Fonds zur bau-
lichen Unterhaltung der im ſtaatlichen Patronat
befindlichen Kirchen ſei zu gering. Entſprechend
den Erneuerungsarbeiten bei ſtaatlichen Gebäuden
müſſe hier eine ähnliche Jurſorge Platz greifen.
Ebenſo ſei wegen der großen Notlage in manchen
Pfarrhäuſern die Erhöhung des Unterſtützungs-
fonds notwendig. Endlich müßten

den Altlutheranern und der Brüdergemeinde
vom Staat aus der Charakter als Körper-
ſchaften öffentlichen Rechts zuerkannt
werden. Desgleichen hätten, die übrigen Reli-
gionsgeſellſchaften, die nach ihrer Verfaſſung und
nach der Zahl ihrer Mitglieder die Gewähr der
Dauer bieten, durch die Reichsverfaſſung ein
Recht auf gleiche ſtaatliche Anerkennung. Bezüg-
lich der Aufrückung von Geiſtlichen nach Gruppe XI
ſollte der Staat entgegenkommender gegen Kirchen-
gemeinden ſein, die auf eigene Koſten ihre Geiſt-
lichen nach Gruppe XI bringen wollen, zumal bei
anderen Beamtengruppen nicht ſo genau darauf
geſehen werde, daß nur ein Drittel in hohe Be-
ſoldungsgruppen aufrücke.

Abg. Linneborn (Zentr.) erklärte, beim Kon-
kordat müſſe Preußen die Verhandlungen nur vom
ſtaatlichen Standpunkt aus führen. Die Reichs
verfaſſung müſſe berückſichtigt werden. Auch alte
Abmachungen müßten mit der Reichsverfaſſung in
Einklang gebracht werden. Klärung bedürfe das
Patronatsrecht. Kleinere Religionsgeſellſchaften
ſeien öffentlich rechtlich ſanzuerkennen. Das end-
gültige Pfarrergeſetz müſſe endlich kommen.
Wünſchenswert ſei

ein allgemein gültiger Steuerſatz.
Bei der katholiſchen Kirche ſei die Steuer noch
höher als bei der evangeliſchen. Seine Partei
verlange das Recht, Geiſtliche nach Ermeſſen an
zuſtellen.

Abg Graue (Dem.) begrüßte es, daß der Be
ſchluß der Synode über die parteipolitiſche Neu-
tralität in Erinnerung gebracht worden ſei. Die
Jdee des Völkerbundes müſſe von der Kirche ge-
ſtützt werden. Jn der Konkordatsfrage ſei die
völlige Löſung kaum möglich. Seine Fraktion ſei
für Verſtändigung, fürchte aber eine Ausdehnung
auf die evangeliſche Kirche. Beide Kirchen
ſeien aber grundſätzlich verſchieden
und müßten verſchieden behandelt werden; ſo habe
die missio canonica in der evangeliſchen Kirche
keinen Raum.

Abg. Frau Wellmann (Soz.) lehnte Staats-
leiſtungen für die ſtaatliche Kirche ab, da dieſe
im neuen Staat keinen Raum mehr habe. Wenn
Zuſchüſſe für die Kirche bewilligt würden, ver-
lange ihre Partei auch Unterſtützung der freien
Religionsgemeinſchaften.

Abg. Müller-Frankſurt (Komm.) erklärt, das
Konkordat bedeute einen Sieg der Kirche über die
Republik; das zeige das bayeriſche Konkordat. Der
Staat müſſe zahlen und Bütteldienſte leiſten.

Abg. Prelle (Wirtſch. Vgg.) fordert, das mög
lichſt bald die Leiſtungen des Staates an die
Kirche wieder gefetzlich feſtgelegt würden. Er-
wünſcht ſei eine Vorlage von der Regierung und
nicht von den Parteien. Notwendig ſei auch, daß
wieder

Beihilfen zur Errichtung neuer Pfarrſtellen,
beſonders in den Großſtädten, in Jnduſtrie-
gemeinden und Siedlungsgemeinden gegeben
würden.

Abg. Dr. Kriege (DVP.) gab zunächſt ſeiner
Befriedigung darüber Ausdruck, daß die ſonſt üb-
lichen Angriffe auf die evangeliſchen Geiſtlichen
ſich diesmal in mäßigen Grenzen gehalten hätten.
Der Regierung ſei der Dank dafür auszuſprechen,
daß ſie im Etat den finanziellen Bedürfniſſen der
Kirche Rechnung trage. Für den Zentrumsantrag,
der Hedwigskirche für die erforderliche Aus-
beſſerungen ſtaatliche Mittel zu gewähren, treten

er Berichterſtatter Abg. Graue (Dem.) a

ſeine Freunde ein, r die von Friedrich dem
Großen gebaute Kirche auch diplomatiſchen
Repräſentationszwecken diene. Er halte ein Ge
ſetz wegen der Konſtituierung der kleinen
en e (Altlutheraner, Brüder-gemeinde, en) für erforderlich. Eines
wolle er aber betonen, daß ein Konkordat
ein h Vertrag ſei unddaher nicht durch einſeitiges ſtaatliches Geſetz ab
geändert werden könne. Daraus erger ſich, daß
das, was die Regierung in einem Konkordat zubillige, auf abſehbare 3

gelegt ſei.
Kultusminiſter Dr. Becker wies auf die

Schwierigkeiten hin, die der Verleihung der Rechte
einer Körperſchaft des öffentlichen Rechts an
kleinere Religionsgeſellſchaften und Welt
anſchauungsgemeinſchaften bisher im Wege ge-
ſtanden hätten. Jn kleineren Ländern ſei es leich-
ter, den Kreis der in Betracht kommenden
Organiſationen zu überſehen. Jn Preußen be-
ſtünden zahlreiche Religionsgemeinſchaften und
-Geſellſchaften, die man als Weltanſchauungs-
vereinigungen im Sinne der Reichsverfaſſung an-
ſehen könnte. Zum Teil ne es ſich um recht
eigenartige Gebilde. Um ſo ſorgfältiger müßte in
Preußen die Vorausſetzung für die Verfaſſung ge
prüft werden. Auch der Begriff der öffentlich-
rechtlichen Körperſchaften ſei in der Theorie um
ſtritten und auch in der Nationalverſammlung
umſtritten geweſen Von den kleineren Religions-
geſellſchaften ſeien mit der Rechtsſtellung als
Körperſchaft vielfach Erwartungen verknüpft
worden, deren voller Erfüllung wahrſcheinlich
Widerſpruch begegnen werde. Andererſeits werde
ſelbſtverſtändlich den kleineren Religionsgeſell-
ſchaften ihr volles Recht werden. Eine Verſtän-
digung über die Angelegenheit werde ſchon mög-
lichſt bald unter den beteiligten Miniſterien er-
zielt ſein, ſo daß die baldige Einbringung von
Geſetzentwürfen bevorſtehe.

Jn der Abſtimmung zum erſten Ab-
ſchnitt des Kultushaushalts fand Annahme
ein Antrag aller Fraktionen, der die Vor-
legung einer
Novelle zum VolksſchullehrerDienſteinkommen

geſetz

fordert. Ferner wurde ein deutſchnativnaler
Antrag angenommen auf
unverzügliche Vorlegung eines Reichsſchulgeſetzes

im Sinne der Erklärung der Reichsregierung,
nachdem vorher die Deutſche Volkspartei und
ein deutſchnationaler Redner ſich für die
Streichung der Worte „im Sinne der Er-
klärung der Reichsregierung“ eingeſetzt hatten.
Ferner wurden angenommen deutſchnationale
Anträge auf Förderung des Schulweſens in
den öſtlichen Grenzgeb.eten, auf Uebernahme
der Vertretungskoſten für die Landesſchul-
kaſſen ſowie auf Gleichſtellung der deutſch
evangeliſchen Lehrerinnenvereine mit den
anderen Lehrerinnenvereinen hinſichtlich der
Staatszuſchüſſe.

Gegen die Deutſchnationalen wurde ange-
nommen der ſozialdemokrat: ſche Antrag König,
Swinemünde, zur Ausführung des Artikels
148 der Reichsverfaſſung (Völkerverſöhnung
uſw.) die notwendigen Anordnungen zu treffen.
Annahme fand ferner der ſozialdemokratiſche
Antrag auf

Vorlegung eines Schularztgeſetzes.
Auch eine Reihe demokratiſcher Ant. äge wurde
angenommen, mit deren gefordert wird, de
Vorlegung einer gegliederten Nachweiſung der
vom Staate unlerſtützten Privatſchulen und
der ihnen bewilligten Beiträge, Einſtellur
einer größeren Summe für Schulbauten au
dem Lande, Vorlegung einer Statiſtik über
Beſreiung von Kindern von der Grundſchul-
pflicht, ſowie Verbilligung der Schulfahrten
in den öſtlichen Grenzgebieten

Angenommen wurden auch volksparteiliche
Anträgze, die u. a. fordern, daß der Abbau der
Grund ſchulklaſſen an den privaten höheren
Lehranſtalten ſo lange W iſt, bis dievorgeſehene reichsgeſetzliche Regelung du ſch
zeführt iſt; ferner wird verlangt eine einheit-
i Regelung und Förderung der ſchu'ärzt-

lichen Betreuung der Schüler und Schüle-
rinnen. Eine große Reihe kommuniſtiſcher An-
träe wurde abgelehnt.

Der Ausſchuß begann dann noch die Beratung
des dritten Abſchnittes zum Kultushaushalt über

Lehrerbildung und Volksſchulweſen.

Meeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeekkke

Zur Eröffnung des engliſchen Parlaments.
e

Die Eröffnung des engliſchen Parlamentes, die ſtreng auf Grund uralter Traditionen geregelt
iſt, iſt alljährlich ein feierlicher Akt, bei dem es von ſeltſamen Uniformen, goldbeſtickten Miniſter
fracks, gewaltigen Amtsketten, hiſtoriſchen Uniformen der Parlamentsdiener, Staatskutſchen des
Königs u. ä. Dingen wimmelt. Am Tage vor der Thronrede fand die ſymboliſche Unterſuchung des
Parlamentsgebäudes und ſeiner Keller nach Pulver ſtatt, die ſeit der berühmten Pulverver-
ſchwörung üblich geworden iſt. Unſer Bild zeigt die Vorbereitungen für die Parlamentseröff-
nung, eine engliſche Schneiderwerkſtatt bei der Herſtellung der Miniſterfracks; die Uniform mit
den weißen Aufſchlägen iſt die des Kolonialminiſters.
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Kirche, Schule und Staat.
Um das Konkordat und die Rechtsſtellung der kleineren Religionsgemeinſchaften. Pläne zur

Linderung der Junglehrernot.

eit ein für allemal feſt

Als Berichterſtatter hob Abg. König (Soz.)hervor, i nen vorlagen über vi? Unter
bringung der ehemaligen Seminarlehrer. Man
wünſche, daß ſie in Um ange Anſtellung
änden an höheren Schulen. Die vom Landtage
e ſchloſſene Hö eiptrinn der Schulräte ſei nochnicht erfolgt ie Mittel fur Schulbauten reichten

nicht aus. Eine der wigtigſten Fragen ſei die
iel gretfrase 5000 Junglehrer hätten unter-
tützt werden können. Eine beſondere Staats
aktion zur Schaffung von Hilfslehrerſtellen ſri
notwendig,

Miniſterialdirektor Kaeſtner ſprach über die
Junglehrernot. Es handele ſich um eine Lebens-
rage für Volksſchule und Staat, die gelöſt

werden müſſe. Die Zahl der Lehrerſtellen in den
Lehrerſeminaren ſei vom Ende des vorigen Jahr-
hunderts bis zum Kriege ſehr ſtark angewach'en;
ſeit dem Kriege ſei die Zahl der Junglehrer an
dauernd gelten während die Zahl der Lehrer-
ſtellen infolge der Gebietsabtrefungen und des
Geburtenrückganges ſtändi ehe ſei.
Dieſe hſerige Lage iſt, ſo führte der Redner
weiter aus, durch die Schließun der Präpa
randenanſtalten und den allmählichen Abbau der
Lehrerſeminare nur unvollkommen gebeſſert.

Am 15., Mai 1926 warteten über 40 000 Jung-
lehrer auf Anſtellung, von denen 39 000 über
haupt nicht im Schuldienſt beſchäftigt ſind. Jn
den letzten 42 an nd über 14 000 Jung-
lehrer als beſchäftigungslos hinzugekommen.Die durchſchnittliche Warrezeit dauert bei evan
geliſchen Junglehrern bis Oſtern 1931, bei
atholiſchen Junglehrern bis Oſtern 1935 bzw.

1937, ehe eine Anſtellung in Ausſicht ſtehe. Jn
Wahrheit werden die meiſten Junglehrer noch
länger warten müſſen, da in den nächſten
Jahren nur verhältnismäßig wenig Lehrer
abgänge zu erwarten ſind.

Die Wirkung des Lehrerſtellenabbaues auf die
Junglehrernöt liege auf der Hand. Die Zahlder Klaſſen, die über 60 Schulkinder zählen, it
in wenigen Jahren von 10000 auf 850 zurück
e Damit ſchwindet die ren durch

eilung überfüllter Klaſſen Jurg unter
zubringen. Die r der Lehrer ver-vielfach das Unterkommen in anderen

erufen. Die Regierung hat während der Jn-
lation und ſpäter mit allen Mitteln geholfen:

erwendung in anderen Berufen, Schaffung neuer
Stellen, Fortbildungszuſchüſſe, und zwar 1925
3 150 000, 1926 5 350 000 Mark. Der Höchſt
betrag der Zuſchüſſe beträgt monat-
lich 100 Mark Lehrer, die Zuſchüſſe erhalten
müſſen an Fortbildungskurſen und am Unterricht
teilnehmen. Auf die Dauer können auch die be
dachten Junglehrer mit dieſen Beträgen nicht
auskommen. Die Junglehrer müſſen wieder
a in die Volksſchulen. Die Folgen des

bbaues müſſen wieder gutgemacht werden. Ge-
braucht wird ein Betrag von über 5 Millionen
Mark. Außerdem müſſen Hilfslehrerſtellen ge
ſchaffen werden als vorübergehende RNotſtands-
e ne deren Koſten vom Staat getragen
werden.

Etwa 10 000 Hilfslehrerſtellen werden benötigt.

Die Erfaſſung der ſtellungslo'en Junglehrer muß
weſentlich genauer erfolgen. Vielleicht kann man
auch in andere Berufe gehenden Junglehrern
Abfindungsſummen zahlen

Miniſterialtat Kaeſtner kennzeichnete ſodann
gegenüber den Angriffen, die gegen den Referenten
für das freie Volksbildungsweſen in der Lehrer-
preſſe erhoben worden ſind, in längeren Aus
führungen

den e des Miniſteriums. Es bekennt
ſich zur Auffaſſung der geſtaltenden Volks-
bildung, nach der es heute nicht mehr darauf
ankommen kann, lediglich die geiſtigen Güter
der Kultur in einem möglichſt weiten Umſange
einer möglichſt breiten Schicht des Volkes zu

zu machen, ſondern darauf, daß unter
nerkennung der weltanſchaulichen und politi-

ſchen Gegenſätze eine geſtaltende Volksbildung
getrieben werden müſſe. die alle Schichten des
Volkes zu einer Verſtändigung auf dem ge-
her M Boden einer Volkskultur zu ammen-
ühre.

Trotz dieſes prinzipiellen Standpunktes werde
im Miniſterium bei der Gewährung finanzieller
Unterſtützungen ſtrengſte Parität geübt, wie
zahlenmäßig im einzelnen nachgewieſen wurde.

Darauf wurd. die Weiterberatung auf Mitt-
woch vormittag vertagt.

Produktive Erwerbsloſenfürſorge unö
Notſtanösarbeiten,

Der Haushaltsausſchuß des. Reichstages be
riet heute die zurückgeſtellten Anträge zum Haus
halt des Reichsarbeitsminiſteriums. Eine längere
Debatte entſpann ſich über den Etattitel, der für
die produktive Erwerbsloſenfürſorge fünfzig Mil
lionen Mark anſetzt. Reichsarbeitsminiſter Dr.
Brauns führte aus, daß bei der produktiven Er-
werbsloſenfürſorge ſcharf unterſchieden werden
müſſe zwiſchen den Notſtandsarbeiten und dem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm. Der Miniſter gab
dann einen Ueberblick über die Arbeiten die auf
Grund des Arbeitsbeſchaffungsprogramms durch
geführt wurden, und die in erſter Linie darin be-
ſtanden, durch Einwirkung der Reichsregierung
auf öffentliche Körperſchaften die Arbeits-
möglichkeiten zu verſtärken.
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Disagio von 1 Proz. zu tragen haben. Nach an

ſtellen würde.

auswirkend zum erſten Male bei der Zinszahlung

Was iſt beſſer
Konvertierung der landſchaftlichen Pfandbrieſe

in 6 Proz. oder 7 Praz.?
Der Landbund ſchreibt uns: Ueber die Kon

vertierung der 10prozentigen Gold Pfandbriefe
der Landſchaft der Provinz Sachſen ſind nicht
überall zutreffende Mitteilungen in den Zeitungen
erſchienen. Die Konvertierung der 10prozentigen
Gold-Pfandbriefe der Oſtpreußiſchen Landſchaft,
der Schleswig-Holſteiniſchen Landſchaft und der
Sächſiſchen Landſchaft wird unter Führung der
Reichsbank von der Golddiskontbank, der
Preußiſchen Staatsbank, den drei landſchaftlichen
Banken der obengenannten Landſchaften und der
Zentrallandſchaftsbank durchgeführt. Nach ein
gehenden Verhandlungen und Erwägungen iſt be
ſchloſſen worden, die 10prozentigen GoldPfand
briefe in 7prozentige Gold-Pfandbriefe um-
juwandeln, und zwar hat das BVankenkonſortium
ich bereit erklärt, die 7prozentigen Gold PfandJriefe zum Kurſe von 99 Pro zu übernehmen.

Der Pfandbriefſchuldner wird alſo nur ein

geſtellten Berechnungen unter Zugrundelegung
eines Zeitraumes von drei Jahren, innerhalb
deſſen das Disagio abgebürdet ſein ſollte, und in
der Annahme, daß nur eine Auszahlung von
982 Proz. bei den 7prozentigen Pfandbriefen,
alſo Proz. ungünſtiger als nun der Fall iſt und
eine hochgegriffene Auszahlung von 94 Proz. bei
den 6prozentigen Pfandbriefen zu erzielen wäre,ſtellt ſich die Verzinſung bei ſprogenigen Pfand-

briefen auf 7,55 Proz., während die Verzinſung
der 6prozentigen Pfandbriefe ſich auf 8,02 Proz.

Mit Rückſicht auf Jieſt Berechnungen und auf
eine dur s geringfügige Disagio
leiſtete glatte Abwicklung des Umwandlungs-
geſchäfts hat die Ueberzeugung vorgeherrſcht daß
zurzeit nur der 7prozentige Pfandbriefsiyp in
Fra e kommt.

bemerken iſt dabei, daß für das erſte
Halbjahr 1927 wie bisher der Zins atz 10 P oz.
beträgt. Bei unſerer Landſchaft tritt die Zins
jenkung ein für das zweite Halbjahr 1927, ſich

rm 24. Dezember 1927.
Die Tilgung der Disagio wird mit r

auf die Geringfügigkeit be ondere Schwierigkeiten
nicht bereiten. Die Generollandſchafted rektion
wird hierkei die Jntereſſen der Pfandbrief-
ſchuldner in jeder Beziehung wahrnehmen. Bei
einer Reihe pon Schuldnern, die bereits ein
izungegu hahen angeſammelt hab n, wird das
Tilgungsguthaben zur teilweiſen Abdeckung des
Disagios benutzt werden. im anderen Falle wird
der laufende ordentliche Tileungsbeitrag ſo-weit krſordertich dazu verwandt werden.

emerkt wird, daß für die 7prozentigen Pfand-
briefdarlehen hinſichtlich der Kündigungs- und
Rückzahlungsbedingungen dieſelben Voxjſchriften
beſtehen bleiben, wie ſie bisher für die 10pro-
zentigen beſtanden.

Wir müſſen dankbar onerkennen, daß bei den
ganzen Verhandlungen wir den Eind ück gehrbt
haben, daß die Reichsbank, die die Führung des
Konſortiums bei der Umwandlung übernommen
hat, größtes Entgegenkommen und Verſtändnis
für die ſchwierige Lage der Landwirte gezeigt hat.

Letzten Endes bedeutet die ſo vorgeſehene Kon
vertierung eine glatte

Ermäßigung der Zinſen um 3 v. H.,
an die nach der ganzen Entwicklung der Wirt-
ſchaftsverhältniſſe vor kurzem noch nicht gedacht
werden konnte und die auch ſeitens der Schuldner
dankbar hingenommen werden ſollte.

Die Kapitalserhöhung der Commerzbenk.
Generalverſammlung. Günſtige Dividenden

ausſichten.

Jn der Generalverſammlung der
Commerz- und Privatbank begründete
der Vorſitzende des Aufſſichtsrates, Herr F. H.
Witthoefft, den Vorſchlag der Kapitalserhöhung,
indem er ausführte, daß in Betracht gezogen

werden müſſe, daß die Einlagen und die Umſätze
der Bank erheblich größer geworden ſeien, und
daß das Eigenkapital zu dieſen geſteigerten Be
trägen in ein beſſeres Verhältnis gebracht werden
müſſe. Um den Aktionären zu dienen, ſei als
Kurs der jungen Aktien 165 Prozent in Ausſicht
n worden. Die Verſammlung beſchloß
ierauf, das Grundkapital um 18 Mill. Rm. auf

60 Mill. Rm, zu erhöhen. Die neuen Aktien
lauten auf den Jnhaber und nehmen ab 1. Ja-
nuar 1927 an der Dividende teil. Von den neuen
Aktien werden 10,5 Mill. Rm. zum Kurſe von
165 Prozent an ein Konſortium begeben mit der
Maßgabe, dieſe den bisherigen Aktionären derart
zum Bezuge anzubieten daß auf alte Aktien im
Nominalwert von 400 Rm. junge Aktien im No-
minalwert von 100 Rm. zum gleichen Kurs be
zogen werden können. Gegen den Bäiſchluß der
Kapitlerhöhung gab Rechtsanwalt Seidel Proteſt
zu Protokoll.

Ueber die Geſchäftslage der Bank führte der
Vorſitzende aus, daß das letzte Geſchäftsjahr eines
der beſten ſei, die jemals von der Bank zu ver
zeichnen geweſen wären. Die Dividende für das
letzte Geſchäftsjahr würde „ziemlich viel
h öher“ ſein, als die des Vorjahres.

Schiffahrtsbetrieb auf der Elbe.
Die Vereinigte Elbeſchiffahrts-A.G.,Neue Deutſchböhmiſche ſt

die Tſchechoſlowakiſche EpeſchiffahrtsA.G.,
die Elbe-Dampfſchifſahrts? l. G. und die
Reederei Behncke &K Mewes geben bekannt, daß
der regelmäßige Schiffahrtsbetrieb auf der
Elbe am 8. Februar 1927 wieder eröffnet
wird. Der Waſſerſtand der Elbe iſt
gut, er war am Sonntag am Auſſiger Pegel
noch etwas über Normale und am Magde-
burger Pegel ziemlich veichlich über Voll-
ſchiffigkeit.

Voller Erfolg der „Grünen Woche“.

die

Die landwirtſchaftliche Meſſe und Aus
uerts. „Grüne Woche, Berlin 1927“, die
unter der Führung des Berliner Meſſe- Amtes
in dieſem Jahre zum zweiten Male in den
ahne am Kaiſerdamm ſtattfand, hat die

offnungen, die an ſie geknüpft wurden, in
vollem Umfange erfüllt. Am letzten Tage
wies die a wiederum nahezu 20000
Beſucher auf, ſo daß die achttägige Aus-
ſtellung einen Geſamtbeſuch von etwa 100 000
Jntereſſenten zu verzeichnen hat.

Meſſegegnerſchaft der Schuhinduſtrie
Der Verband der deutſchen Schuh- und

Schäftefabrikanten beſchloß in einer außerordent-
lichen Generalverſammlung, den Namen in
„Reichsverband der Deutſchen Schuh
induſtrie“ umzuwandeln. Auf Grund einer
Rundfrage wurde den Mitgliedern die bindende
Verpflichtung auferlegt, die Beteiligung an Schuh
meſſen im Jahre 1927 abzulehnen. Die Folge wird
ſein, daß den Schuhgroßhändlern die Be-
ſchickung der Meſſen vorbehalten bleibt, wie ſie
denn auch bisher die Hauptausſteller geweſen ſind

e ſch ffahrts-AG.,
100 tſchech. Kr. 12.475

100 ſchwed. Kr. 112.43

Sanierungsvorſchlag der Norddeutſchen Wagaon
abrik A.-G. in Bremen. Der Aufſichtsrat bhe-
chloß, der auf den 8. März 1927 ein uberufenden
eneralver ſammlung di Du g des Aktien

kapitals von 3 Mill. auf 1,2 Mill. RM
durch Juſammenlegung der Akt en im Verhältnis
5:2 und dann die Wiedererhöhung des zu ammen-elegten Kapitals um 1 Mill RM z 2 Mill.
M. vorzuſchlagen. Die neuen Aktien ſollen

einem Konſortium zu Pari überlaſſen werden.
Der Abſchluß des Geſchäftsſahres 1925/26 weiſt
einen Verluſt von rund 1 Mill. RM. auf. Zur
Tilgung dieſes Verluſtes ſowie zu Ab chreib nen
und Rückftellungen ſoll der aus der Zu'ammen-
le zug erwachſende Buchgewinn von 158 Mill.
RM. dienen. (Der Voriahrsabſchluß wies einen
Verluſt von 199 325 RM.
Reſervefonds gedeckt wurde.)

Feſt.
Berlin, 9. Febr. (Eigene De tetdng

Bei im allgemeinen ruhigen Geſchäft zeigte die
Börſe eine Befeſtigung, da der von derBaiſſeſpekulation erwartete Verkaufandrang der
Bankenkundſchaft ausblieh und im Gegenteil zu
den ermäßigten Kurſen faſt durchweg Kauf-
neigung hervortrat,

Amtliche Deviſenkurſe vom 8. Februar 1927.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.2145 4.2245 1 Pfund Sterl. 20.438 20.49
100 holl. Guld. 168.49 168.91 100italien. Lire 17.965 18.005
100franz. Frks. 16.56 16.60 100 ſpan. Peſet. 70.61 70.79
100 ſchweiz. Fr. 81.03 81.23 1 argentin. Peſo 1.7566 1.75
100 Belga 58.605 58.745 100 finniſche

12.515 Marklka 10.598 10.638
112.71 100 bulgar. Leva 3.043 3.053

100 norweg. Kr. 108.36 108.64 1 japan. Yen 2.066 2.06
100 dän. Kron. 112.30 112.58 1 braſil. Milreis 0.498 0.50
109 öſtr. Schill. 59.39 59.53 100 jugoſl. Dinar7.397 7.417
100 ung. Pengö 73.67 73.85 100 portug. Esc.21.535 21.585

Metallpreiſe in Berlin vom 8. Februar.
Elektrolytkupſer wire bars für 100 Kilogr. 122,00

(feſtgeſtellt von der Vereinigung ſür die
deutſche Elektrolytkupfer-Notiz).

Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe.
Metallpreiſe ſür 1 Kilogramm in RM.

auf, der aus dem

Original-Hüttenrohzink im freien Verkehr mit
Remelted-Plattenzin k. 60,555--0, 65
Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 24
Reinnickel (98-99 Prozent) 40--3,50I Antimon (Regulus d. 1,25 1,30FeinSilber, ca. 900 ſein 82,00--88, 00

Die Fletſchprefſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädti
ſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle vom Montag, dem

7. Februar für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht in Goldmark:

höchſter niedrig. häufigſt.] Gefrier-Gattuns Preis Preis Preis fleiſch

Bullen 93 85 SKühe 93 45 S SZungrinder 95 90 S SMaſtkälber e 120 100 SSaugkälber 1101 98 hLämmer, Maſt- S7 Shammel S 9590 SSchafe 88 60 S SSchweine Seinſchl. Mittel

und Geſchlinge 90 83 u S

ebruar
Kriegsanleihe Bergmann El. 1940 Farhbenindustrie 327.00 Laurahütte 14 25 Rütgerswerke 145 25Ang. Di. Credit 190.75 Bin.-Karisr., Ind. 112 50 Feldmühle Pap. 241 Linke-Hofmann 975 Sachsenwerk 139 00

Bk. el. Werte 227.00 Berl, Masch. velten-Guille 189 0. Ludwig Loewe 322 20 Salzdetfurth 274 00
Bank für Brau 2094 00 Bingwerke 53 67 Gelsenk. Berg. 147. C. Lorenz 144 0 I Sarotti 234 50
Barmer Bankv. 197 75 Bochumer Guß Ges. el. Untern. 230.00 Mannesmann 233 0. Scheidemandel 38.00
Bayr. Hyp. -Bank 259. G Buderus 136 00 Goldschmidt c2 0 Mansfeld Bg. 149 87 Schles. Bg. Zink 162.0
do, Vereinsbank 238 00 Busch WVaggon Hackethal 123 Metallbank 17760 do, Elek. Lit., B. 219 62Berl. Handels 203 70 Charl, WVasser 142 7 J Hbg. El. Werke 100 62 Motor Deutz 52 of do. Textil 94 87
Commerzbank 225.86 Chem. v. Heyden 144 87 1 Hammersen 172.00 Nationale Auto 139 7 J Schneider, tiugo 114 00
Darmstadthank 3 40 Conti Caoutch., 134 o Hansa Lloyd 62.06 Nordd. Wolle 1833.37 Schub. -Safzer 280 (0
Deutsche Bank 2 9.(0 Daimler Motor 1.7.20 Harpener Berg 233. Oberbedart 132 37 Schuckert El 169 o6
Hiskontoges. 197.75 Dessauer Gas 214.00 Harimann Msch. 14 72 Oberschl. Koks 180.00 Siegen Solingen 8 .0
Dresdner Bank 182.60 Di, Atl. Telegr. 122.00 Hirsch Kupfer Orenstein 147.7. Siemens-Hlalske 224.75
Mitteſd. Credit 1892. Dit. Luxemburg 19.50 Hoesch Stahj 218 06 Ostwerke 319. Stettin Vulkan 1.72:
Oesterr. Credit 9.75 Dt. Erdöt 1713 50 Hohenlohe 3 00 Phönix Berg 141.80 Stöhr Kammgarn 188 75Reichsbank 192 69 Dit. Kabelwerke 133.0. Holzmann 193 50 Pöge Elektro 158 00 Thüringer Gas 154 26
Wiener bankv. Dt. Kaliwerke 185.00 lIise Berghau 342 o00 Polyphon 168 87 Leonhardt Tietz 144 37
Schultheis 2,6.90 Dit. Maschinen 134 50 Kali Aschers!. 2 925 Rhein. Braunk. 3.250 Fransradio 187 60
Aceumuſator 17. 65. Di. Eisenhandel 113.67 Karlsr. Masch. 87.0 do. Elektro 179.51 Verein. Glanzst., 528.Adſerwerke 136. 0 Dynamit Nobel I Klöcknerwerke 194.87 Rheinstahl 37] Ver. Schuhfabr. 79.5

Aiig. El. Ges. 172.60 E. Licht-Kraft 6.75 Köln-Neuessen 233 37 Eh.-Wstf. Elektr., 206.25 Ver Stahlwerke 156 50
Asehafenhurg 181 50 El. Lieferung 193 55 Gebr. Körting 115.00 do. Spreng 122. 6 Vogel Telegr. 128.00
Augshb.-Nürnb, Essen Steink. 223 0 Krauß Co. 961 Rhenania B. 50 Westeregeln 213 25Basalt 104,25 I Fahlberg-List 147 Lahmeyer 167 75 Riebeck Montan 187.50 I Zell Woſdhot 276 (0

Kartoffelpreiſe.

50 Kg.;: Berlin, 3. Februarin Mark z fallende über NotigeWeiße 8,30 bis 3,50 (gr
rote 4,00 bis 4,20, gelbfl. auße- Nieren 4.
bis 4,60, Induſtrie 4,60 bis 5,00 Fabrik
kartoffeln 17,5 bis 19 Pf. je S ärkep.vzent.

Stettin, 4. Februar: Weiße 3,30 bis
3,50, rote 3,70 bis 8,90, gelöfl. 3,80 bis
4,00, 4,30 bis 4,50 Bres-lau, 3. Februar: Weiße und rote 3,00,

abrikkartoffeln 16 Pf. je Stärkeprozent.
u 3. ruar: Weiße 3,80 bis„20, gelbfl. 5,00 bis 5,40.

Berliner Produktenbörſe vom 8. Februar. Amt-
t feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.
Weizen, märk. 266--270 Viktorigerbſen 50,00—66, 00
Roggen, märk. 246—249 l. Speiſeerbſen 38,00—36,00
Sommergerſte 216--244 Futtererbſen 22,00-25,00
Wintergerſte 194—-207 Peluſchken 21,00-22,00
Fattr. märkiſcher 190200 erbohnen

ais, loko Berlin 188-190 Wicken 24,00--24,50
Weizenmehk Lupinen, blaue 15,00—15,75

100 Kilogr. 35,25-37,75 Lupinen, gelbe 16.75—17,50
Roggenmehl Seradella, neue 26,50—29,50

100 Kilogr. 34,25—36,60 Rapskuchen 16,0016,20
Welzenkleie 15,25—15.50 Leinkuchen 20,70--21,00
Roggenkleie 16,25 Trockenſchnitzel 11,75-12,00
Raps So rot 109,75-—20,00Leinſaat S Kartoffelflocken 29,25—29,80

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
drahtgepreßt 1,20—1,55, dgt Haferſtroh 1,00--1,30, dgl.
Gerſteſtſtroh 1,00--1,30, dgl. Wetzenſtroh 1,05-1,45,Roggenlangſtroh 1,76— 00 bindfadengepr. Roggen und
Weigenſtroh 1,20—1,66, Hägſel 2,05- 2,80, handelsſibl.

eu 1,70--2,10, gutes Heu 2,80-3,30, Kleeheu loſe 3,60
is 4,10, 3,75—4,26. Ergeugerpreis für

50 Kilogramm in Reichsmark.

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 9. Februar.
Weizen März 188,50, Mai 282,50, Juli 283,
Roggen März 259, Mai 261, Juli 247.

Leipziger Produktenbörſe vom 8. Fehr. Weizen,
inländ., 73 Kilogr. beſchäd. u. N. 258--264; 68 Kilogr.
beſchäd. u. N. 242--248. Roggen, inländ., 70 Kilogr.
beſchäd. u. N. 256- 262; 66 Sig beſchäd. u. N. 244—250

Sandroggen 70/71 260--266. m er inländiſche,220 265; Wintergerſs 210--230. Hafer, ind. 180--209.
Mais, amerik. runder 200-206; do. cinquantin 210-225.
Raps 300—825. Erbſen (inländiſche Viktorija) 460--580.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 8. Februar.
Weizen 13,30-413,40, Roggen 12,80--12,90, Sommer-
Gerſte. 11,00--12,00, Winter-Gerſte Hafer
11,00--11,20, Mais 9,35, Viktoriagerbſen 25,00-27,00,
Weizenmehl 40,25--40,75, Ro genug 36,50-—37,00,
Weigzenkleie 7,50-—-7,70, Voggenkleie 7,40--7.50. Preiſe
verſtehen ſich für Weh für 100 Kilogr., im übrigen für
50 Kilogramm.

Page Zuckermarkt vom 8. Februar. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 34 00--34,75,
Lieferung Februar 34,00, April- Juni 35,37, Juli 36,00,
Juli Auguſt 36,00, Auguſt 36,25. Tendenz Ruhig

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 8. Februar.
Auftrieb: 598 Rinder, und zwar 41 Ochſen, 99 Bullen,
356 Kühe, 102 Färſen, 28 Freſſer, 745 Kälber, 277 Schafe,
3728 Schweine. erdem dem Schlachthof direkt zu
geführt 56 Rinder, Kälber, 137 Schafe, 165 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark.
Ochſen: 1. Kl. 50-655, 2. Kl. 44—-48, 3. Kl. 39—42, 4. Kl.
36-—37. Bullen: 1. 54--659, 2. 49653, 3. 4447, 4. 3640.
Kühe: 1. Klaſſe 48--53, 2. 40--47, 3. 30-39, 4. 20—28.

ärſen: 1. 54—60, 2. 46-—63, 3. 39--44. Freſſer: 25—40.
älber: 1. Kl. 2. A. 66 70, 3. 43 60, 4. 35 47.

Schafe: 1. Kl. 46--51, 2. 41-45, 3. 36-39, 4. 30
Schweine: 1. Kl. 68--70, 2. 68--70, 3. 67-609, 4. 65-67,

61-—64, 6. Sauen 58--64. Marktverlauf: Bei mitt-
erem Verlauf geräumt.

1 Wafferſtände. bedeutet üder, unter Null

Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 8. -1,54 06 Jußig 8.Trotha 8. 2,48 10 Dresden 8. -0,74 06
Bernburg 8. p1,82 04 u 8. -1,62 06Calbe, O. P. 8. 1,82 02] Wittenberg 8. -p2,81u Unterp. 8. 1,67 03 Roßlau 8. -2,09 04
Grizehne 8. -1,68 04 Aken 8. -2,35 03Havoel Barby 8. -2,50 03
Brandenburg Magdeburg 8. -1,87 13Oberpegel 7. 2,46 03] Tanger-
Unterpegel 7. -2,21 01 mündel 8. -3, 11 04
Rathenow Wittenberge] 8. -3,07 03
Oberpegel 7. -2,12 04 Lenzen 7. 28 12Unterpegel 7. -1,68 o Dömitz 8. --2,65 05

Havelberg 7. -3,48 03 Darchau 6. -2,63 10

Berliner Börsenkurse. Die Notierungen iür Aktien und Anleihen verstehen sich in Reich mark für 100 Reichsmark
(gekonnzeiehnet durch hinter der Notterung).

itir auf Fapjermark lautende Aktlen nuad Anleihen in Relebemark für 100 Vopierweark“

Kurt rom 2 F. Kore von 2 7.2. Xure on 3.2. re Kure vom ur- von 2 Kurs o 652. 7.2Devigehe Hnleſher Brauereſaſnen e f. h e ger e 37000 ne R c et ine T ine re to re 7as Rerchsanl. 23. 7 Engeſhardt 216. 00 220.0 groline Bra ank. 270.(0 275.00 Eisenmatthes Hügers Verzk. 64.00 65.00 I uckau u. Steten a do. do h i 25 Teutonia Misb. 200. 90 206.0
do. i. 3 00 102.00 Taowenbrauerei 395.(0 299 51 rion. Loschw. 144. O 14475 E. Licht u. Kraft 92.00 193. o0 Hilſewerke /2.00 72 72 Cüdensch. Met. 125 12 128 o do, do, ent 176 10 179.50 Thar. Bleiweißfb. 60 89 650
do. Schulth. Patzenh, 314 50 343.50 Chem. F. Buchauu 9. 0 Eechw. Bergw. 120. 06 Hüpert Masch. 50 85 00 Lüneb. Wachsbl. 106.67 106 75 Rnheydt Elektech. 3 360 90. El. u. Gas 132. 127.00
Rechssch. S. J-51 9.688 0.85 Leipz. B. Riebeck 179 0 136 09 Chem F Grünau f19.00 122. do. Rating. Mat. 42.60 40.00 Hirsch Kupfer 23 50 124 0 Magdeb. Gas 112.00 117. o A Riebeck Mont (184 60 les 51 Gas Leiprig 164 00 163.60do. 5.6.9 88 0.88 Chem Heyvden 144.00 147.75 Essen. Steinkobl. 214 00 213 Hirschb. Leder 933.04 124 19 bHergwerk 195.50 195.00 D. Riede a e iis o u. Zucker 1900 12
do taiſig 24 38 Industrieakilen t Mich e z gen Se in a o. Munen j. 152.00 Hoch Werke 95.75 100.00 Tiite! Krüger et 35 Dtsch. Reichsa. Aechener Ueder 2 Ind. Gels. a. 124 5 Excelsior Fahrr. olimann rke Mannesmannrönh. 233 I 233.50 Roddergrube 630. 00 54 60 Trachenbe Zuek. 22 10

333 Aula täre es z z o Gr e ärde c? Eaber Steistitt ſtauoo 14 o Hohn aeer 3422keeManelerd A. 75 hege pa. e u 33 Ines Portiado. 0 2 a. Porti.-Zem. i. 174. 50 Concord. ech. Fab. 1180 Fanhlb. Saccharin 145.25 1465. 76 Hotelbetriebsges 13 124 Maschlfb. Buchau 142.00 174 h Rosenih. P. 143.(0 153. 90 Tüiſtabrik Flöns 130.,00 135.40
3 gdo. 9 Faer S Oppean. do. Spinnerei an 25 142 0 FaſkensteinGard. 1i9 75 117.00 HubertusBraunk. 214.00 Kappei 15 62 12.25 Roeitzer Braunk. 160 00 107 0i 40. Sch.-Anl, 15.75 187 Adierhütte Glas 171.80 (170. 0 Cont. Czouteb es u las 7- Farvenind. 325.54 329 00 HumboldtMasch. 5.25 63 ZeeraveKammg. 94 79 62.5. Bositzer Zucker 2, 90 113.0 Ver. Gienzstoll. 232 00 539 50
Sparpräm. Anl. 57 die Adler werke 134.25 131.75 e 50 Feſdmühle Papier 33 00 34.00 tHumboldt Münle 118 09 117.75 Niederigus Kohl. 224.00 230 (0 Rütgersw. A.-G. 144.00 142 75 Gothaniawerit 135.00 163.00

s o A. G 8 t Cröllwitz e hen 625 khz z g. L. Hupfelch& Co. F Nordd. Weoian 222 75 225 5 i r t 138 50 riarzerporti. c 142 00 142.60
e lexanderwer x enderBrückenb. 3 ächsCartonn.M eh z Zim Meigree Erausſäat, Zuch 95 75 86 (0 le Hergvan I737 Operv. Ueber Z. 122 20 123 90 den 100 25 e

Kisgenbahnaktien do. do. Vrx. 102 399 00 Dessauer Gas 2.8 62 2 9.25 Freund Masch. 4.80 188 00 Max Jüdel Co 164 50 169. Obsch. -Eisb. Bd. 136 75 133.23 Saſzdeifurin 276 00 2/3 00 Märke. Tuch 12 60 00
r Ammengdi. Papier 265. 25 269 50 Hisen An Teler, (24.20 [122.0 Frjedrichsh. Kalf 145.00 1329 7- jüſfeh Zucker 60.00 32.25 Eis.-Iind. Sangerh. Masch. 171.590 175 0 do. Port. Zemg. D. Kleinb. on 22 Aogio- Ouano, 127.00 ſo. J b ber. (03.5. 102 (0 Friedrichshütte -04, 00 204 5 c Am Kokswerke 143.75 151.75 Saroitj- Schokol. 228.0 35 23 Schimiechow 23e 241.00

ärschw. L.-Eis. 26 25 86.00 Anh. Kohlenw. 164,00 162 5 do MNijedi, Tel. 14.602 14. 00 B. Frister Co 112.20 112.20 Kahla Porzellan ſl46 00 345. C0 do. do, Genuß 110.25 111.00 SauerdreyMaech. 113 00 ſ. v Bern w. 79.00 f. 00kichir toehpatn 102. h o. V Ia e 104 0 Abphen kFrövein Zucker 125.00 148. 50 C. A. Kabibaua Heling. Staht 8 San Zemen a. i V r. s 2. ist6
ſalb.-Bib. A- G. 22 „nterwerke A. Gabeoer 199.00 220.00 Gaggenau 67.00 59.0 Faſt Ageherzib 207.87 218. 60 Sppeln Porii. Z. 70 za Scheidemandel 3762 32900 o. S. Z per e. 75 203
tlalle-Hettst. 86.00 93 Annave. Sieingat 92.00 93 (0. Erdöl a 2 7.00 12 Gebhardt Co. 130 75 135 00 Kalker Masch. 81.25 e3.00 Orenst. Koppel r 146.50 ehneider. fiuge iſt go 768 ver u To. 74. 75
n e t Augsb. Nbg. Mib. 149.50 3..0 vo Fenstergi 2225 3.22 Gebnardi& König 133 70 n 26.00 56 75 Osnabr. Kupler 333 z Schölſer, Eiton Vogei Teiſ.-Oraht 125 20 127 e

r taehm. S Uäw. 188.00 190.(0 g3 J 175 Jelsenliren. Ber e i Kibekeger o 19025 191 70 Ostwerke u. 75 33 Vogtl. Masehinen 23
on it tsaktien 3/3 60 305.00 Gußstahlt. x do. ul n 7 höni 140.2 nebeek Met. 113.60 J. Tann 265.itfanr t h z o do e 129.60 157.50 (jenthin Zucker T 3- 256 Köln-Neuess, B 2e8. e. u t 10 O s Schubert &Salzer 276. 16 279 e x kehr u 73.00

Heutech-Austr m o im 76 ramann ECieh 90. 50 ſ95 d 90 be 148.25 141 00 GermaniaPortic 222. 0 225 00 Köln-Rottweiler 20 30 u. Pintsch 167.00 Schuckert Co. 182.62 107. 12 Vorwhl. Poril.-Z.214. 50 216.60
am P-hetf. 170 155.12 163 67 n 27.00 (228. (0 Köln. Gas 120.50 125 00 icà cflamb. -Südam, 232.00 C Berin-Gub. Hut o 18 7- r 3330033 Ges. i. elekt. Unt z z Körbisdorf Zuek i u 120.00 Pittler 165.60 Siegen-Solinger 77 60 77.25

22 f i 139. J Jan Denpteh s 40 on n e 42 nene m ein e 1322* Herr. Kerteg 1.8. 0 i haun Gardinen 60 e e 22 er eKoszmo; er a. e 92 n in u 4 p e Gaben n Bua 133 e Körlings Elekt. 128 0. 39 06 a z W Warsiein Grubd. a. 84 00W 4 F 144 12 147. u. e 7 auzigerzucker i. O u do. Stickerei i n n r A. O. 72 12 724 j übn. 132. 60Norcdotsch Lloyd 155 50 1509 0 d a do. Schachtbau a Giockenstahiw. 63.00 vö, Kytihäuserhütte da. 0 B. 0 0 Sond rin J er We elin Hübn.Ler Eibechit h 552 Zefe, Srf, -.93.25 123 Spiegeigias 23 00 e. 9. Sebr. Goeaha tag 132. 132. 5 Tahmeyer Co. ſcs 00 70.2 h a e n Reg ch r e
Bankakllen Borna Braunk. Zteinzeu 133 345 Th. Goldschmidit Tel. h 122 12 TZurahütte l-3.20 jos o do. V.-A. 72 110.75 Sprenget. Carbon 102.60 108. o0 W issnar deialt 14510 e

Ab Erea. Anet. 27 W. s e c 2 o. h (9.00 1/3./5 Hallesche Maseh 3387 z37 00 130 u Zathgeb. Wage o. o r 7 7 r 177 6i 001682.0. raunk., u. Br. Ind. 225. t 7 Hammersenu. Co .25 l 10. Rauchw. Wal t. 104 75 e 2 w 'it i Sn. u e h n e e e e eateeeeeeeeeeeeh Farca Jan ſcee 1com. vath. 220.50 222 50 Braunschw, Jute 183.20 1i20. 00 Hansa Lloyd a 62 Heipa. Pianozim. I. e Z. eicheſt Meta I. 19.0 otores u on e33 27 300. Braunsch. Masch. 102 50 105, 75 2 r 1i9 0 ne Harburg, Eisen 21 124 70 Leonhard Braun e Reishoiz Papier 295 00 300. (0 Stock Co. 2507 25 v es. 173. o
r 263 50 2 6. Breitenb. Portl. C. 179. 60 180. 00 Mit Ton 149 Harb. Gummi 107 o0 110.00 h 164..0 186 00 Reiß Martin 865 60 00 Stövr Kammgarr ſi44. 20 90

Dentsche Bank 195 Brown, Bov. C. Harkort Bergw 65 00 Lind. Eismasch 209.60 203 o0 Rhein Braun 317.00 355.(0 Stoewer Nähm. 9.00 68.75 204 0ist. Command. 132.5 .00 Donnersmarckh. 151.00 143 60 a m Teitzer Mzzeh. .90192.16 Buderus Eisenw. 132 12 134.97 Harpen Bergbau 226 (0 227.50 Lindbg. Stahlw 70.09 68.00 do, Schamoite 113.50 11150 Stollberger, Zin254 50 265.60 tDresdaer Bank 189 837 122 Doering&ehrm. 154 00 101 50 2 Zelistot-Vefain. 120.00 75uzfi Bankver in 168 470 25 Busch Opt. Iud 126 60 127.66 HertmannMaseh. 74.67 77.600 Lindetröm A.-G 214.80 21 do. Eſektr i zitat 13360 o 00 Nrafs Spielkarter 255 00 224 (0 do. Walchot 272. 0 261 50Wachen 12 i. Dusen Ihdensch. 100 00 190.90 Eilenburg Kattur ſor. oo ſoc, o Hectmana 4-0. Sie 82.50 inget Sehutor 2400 Ladehineo 62 S. Tag 120 z t Zim t.aeecte Bau 173.00 178.00 Busch, Waggon- 105. 00 Ii05 25 Finirachißrauni- 229.60 254. 55 Hedwigenütte 169.25 161. 75 Hingner- Werke 145,600 142. o0 o. Spiegel. 206.235 209.20 Tateſgize s 125 00 n z
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beten unter e r erengen ung handen Wer r mer in Zu Mäd chen ſauberes Radegaſter Straße 38 ion. an die Exp. d. Zi Offerten unter P 1 r

Exped. die Ztg. A mit Halle Herrenſtr en Ordentlich e Republi
dieſ. Ztg. tersangab S, e

jahre r fur leſtungsfähige Ma gchannen er gen u We v in r r Arbeiterfamiſte mit berſchweiz. „Härt nerm lelendide Seele r en ne ne e Chauffeurg rten ft beſtens et an di r A13136 chen ehna, Bezirk H lle ellung in La e utsgärtn. 20 Jahre Aut es,n e Expeditio s ſuche ich für ſo S n alle ſch ndwirt. (bis zu 70 Stck geleitet, erfah utoſchloſſer z iZeitung n d. fort tüchtiges, ehrli o Suche zum 15. Febr r aft. Hinrich Kelting, vie Groß allen Zwei ren n Fahrerſchein 3b, ſucht ziere der
t e Einf S tü Alleinmädöch es an der Saal mburg Ruſchesfelde, Merf ebg erufs, beſonders Ge D 22542 unter po iſch
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n p ten r löfähr Mi werten d ſpät gute Stellung S n St ſofort oder ſpät7 kann. A Werte Angeb g. Her oder Angebote er. 80. Geb.Geſchirrfüh Hausmädch. vom Lande den n e e e r n h c ie Beh rer e en ober 10. dere gehn gt J Sir Lamdurs Sorge mdolich wo e e Deh witz bei Ger r, r t er 18 J., zum alle 3 b e (hi aale, Thür. ien), Zittauer Lebote erbeten an Suche für mein. Sohn Dem

e Mär t n. SGuſeingeſpielles un 7 e S ren e deifreier W Rotorpflugführer rahe S. er Adel d Se n
g. ch en et ohnungu. Verpflegung und Arcſſchnoſchiniſ s Chauffeur en W eSonntags für ſuche m uche einſache Mä mamſel, welche ſelbſtä utoſchloſſer t crufslandwi 2 gzur Tanz ei zum 1. Apri Wi lädchen 1 Büfettfrä ndig tätig war der auch mit Wage guter slandwirt ehrlin tenes G
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Das Schulſchiff „Hamburg“ im Piräus.
Meldungen aus Athen beſagen, daß am Diens

tag vormittag das deutſche Schulſchiff „Hamburg“
im Piräus eingetroffen iſt. Der Kommandant
der „Hamburg“, Groos, begab ſich nach Athen
und ſtattete dem deutſchen Geſandten einen Be
ſuch ab. Mittags wurde er vom Präſidenten der
Republik empfangen Heute abend gibt der deut
ſche Geſandte ein Eſſen, an dem die Miniſter des
Aeußern und der Marine, der Chef der Admiral-

eur ſtabes, Kommandant Groos, vier weitere Offi
ſoblg ziere der „Hamburg“ und eine Reihe angeſehener

politiſcher Perſönlichkeiten teilnehmen werden. Zu
je Geſch dem ſich anſchließenden großen Empfang ſind die

Spitzen der Athener Geſellſchaft und die deutſche
c Kolonie eingeladen worden.
J. es Kut Hoch klingt das Lied
r ſpäter. 80. Geburtstag eines Retters von 120 Menſchen

t, unter leben.die Ge J
Dem Leuchtfeuerwärter a. D. Klaus Heinrich

n. Sohn Ringhoff in Stickenbüttel bei Cuxhaven, der am
m 25. Januar d. J. ſeinen 80. Geburtstag beging,
e Tr hat der Reichsverkehrsminiſter ein herzlich gehal
n tenes Glückwunſchſchreiben zugehen laſſen. Das
u Schreiben betont die beſonderen Verdienſte Ring-
SBot hoffs, die er ſich in 37jähriger Dienſtzeit auf

t en e S durch Rettung von 120nidt, Menſchenleben aus Sturm- und Seenot erwor-
Delitſch. ben hat.
meinen

rn kon 5teneals I Ein berühmter Glockengießer geſtorben.
jrling Jn Villingen in Württemberg iſt der Jnhaber
n auſe. der Glockengießerei Benjamin Grüninger geſtern
diese im Alter von 54 Jahren an einem Schlaganfall
tr. 263. geſtorben. Die Glockengießerei Grüninger be

Sohn, findet ſich bereits ſeit 1625 im Beſitze der Familie.
kräftig, Jm ganzen hat die Firma weit über 5000 Glocken

ne für das Jn- und Ausland geſchaffen. Aus der
lle Hand des letzten Jnhabers, der auch Vorſitzender

des Verbandes deutſcher Glockengießereien war,
es ſind etwa 3000 Glocken hervorgegangen.
n

e Der Moröprozeß Roſen vor ſeinem

e Fbſchluß.B 2224 Der wichtigſte Ueberführungsbeweis für die
Anſtiftung zum Morde an dem Breslauer

t höh. Profeſſor Roſen durch die Wirtfſchafterin Neu-
mann iſt geſtern gelungen. Es wurde feſtgeſtellt,
daß zwei Tage vor dem Morde Frau Neue mann 3000 Mark ihres Sparbuchguthabens

aurant, ohne Kündigung ſich auszahlen ließ und weiter,
daß der Zuchthäusler Jahn am Tage vor dem

tenſtr. Mord 350 Mark einer ſeiner Freundinnen zum
Aufbewahren gegeben hatte. Der Mordprozeß
Roſen ſoll jetzt ſchon Anfang April zur Aburtei

haus u. lung kommen

t ein are Ddomela- Prozeß in Köln noch im Februar?
Der Prozeß gegen Harry Domela wird mög-

licherweiſe noch in dieſem Monat in Köln
ſtattfinden. Daß Köln der Verhandlungsort ſein
wird, ſteht nunmehr unumſtößlich feſt, und
ſo hat auch die Kölner Staatsanwaltſchaft die

Anklage gegen Domela, die auf Betrug lautet, ſo
wohl wegen ſeiner Schwindeleien als „Prinz
v. Lieven“ in, Köln, wie auch als „Prinz Wil-
helſn v. Preußen“ in Gotha und anderen thürin-
giſchen Orten erhoben. Vorausſichtlich wird auch
dem Antrage des Verteidigers Domelas auf
Ueberweiſung auch der Heidelberger Betrugsfälle
an das Kölner Gericht ſtattgegeben werden.

Buchmacherſkandal in Budapeſt.

Bei drei behördlich zugelaſſenen Buchmacher-
firmen in Budapeſt wurden große Unterſchleife

rn zum Schaden der übrigen Buchmacher feſtgeſtellt.
e unter Dié. Unterſchleife ſtehen im Zuſammenhang mit

Rieſenverluſten des ungariſchen Grafen Heinrich
Ludwig Wenckheim, der bei den drei Buchmachern

2 allein mehr als 12 Milliarden Kronen verſpieltn hat.
s ſuche Tr Die Macht der Einbilöungskraft.
der Ein Profeſſor an dem Neuyorker Col-

lege für Homöopathie fragte vor kurzem im
College, ob einige unter ſeinen Hörern es unter-
nehmen wollten, die Wirkungen eines
neuen Giftes, das er, in geringen Mengen
in Kapſeln verteilt, mitgebracht hatte, an ſich zu
probieren. Es fanden ſich zehn Tapfere, die im
Dienſte der Wiſſenſchaft bereit waren und wie
ein Mann die harmlos ausſchauenden, mit einer
trüben, blau weißen Flüſſigkeit gefüllten Ge
latinekapſeln ſchluckten. Jhr Lehrer beurlaubte ſie
für zwei Tage vom College mit der Verpflich-
tung dieſe Zeit zu Hauſe zuzubringen und ſo ge
naü, als es ihr Zuſtand zulaſſen würde, darüber
Buch zu führen.

Am dritten Morgen erſchienen ſie pünktlich und
überreichten dem Profeſſor ihre Protokolle,
die zum Teil in einer höchſt zittrigen Handſchrift
geſchtieben waren, und worin ſie ohne Ausnahme
Symptome beſchrieben, die eine Diagnoſe
für beinahe alle Krankheiten, von den Pocken
bis zum Rheumatismus, zuließen. Der Profeſſor
ſchüttelte ihnen die Hand und dankte ihnen für
ihre ernſten Bemühungen im Dienſte der Wiſſen
ſchaft. Wie groß war aber ihr Grſtaunen, als er
ihnen lächelnd mitteilte, daß in den Kapfeln ſich

nichts weiter als etwas ſteriliſierte Milch
befunden habe, die er ſelber zu einem Experiment

präpariert hatte. g
„Jch hoffe,“ ſo ſchloß der bemerkenswerte

Pfichologe, „daß Sie ſich alle an dieſe kleine Lek
tion über die Macht der Einbildungskraft auf
den menſchlichen Körper erinnern werden, wenn

pomnSenſationelle Enthüllungen im Regieſchieberprozeß
Die größte Senſation des Düſſeldorfer Regie

ſchieberprozeſſes brachte die Ausſage eines deut
ſchen Kriminalbeamten am geſtrigen
Verhandlungstage. Der Beamte hatte an den
erſten Feſtſtellungen der franzöſiſchen Unter-
ſuchungskommiſſion teilgenommen und auf dem
Derendorfer Bahnhof den Rumänen Kupfer
ſchmied feſtgenommen, der allein 58 Waggons
verſchoben hatte. Ein Telephongeſpräch über die
bevorſtehende Vernehmung des Feſtgenommenen
im Kölner Gefängnis war von den Franzoſen be
lauſcht worden.

Kaum hatte Kupferſchied den deutſchen Be
amten einiges geſtanden, als ein franzöſiſcher

verblieb. Nach dem Fortgehen des Offiziers ſei
Kupferſchmied nicht zu bewegen geweſen, noch ein
Wort zu ſagen.

„Ein guter Freund war dageweſen“, war
ſeine Antwort, „er brauche nichts mehr zu
ſagen.“ Kurz darauf wurde Kupferſchmied
freigelaſſen.

Es dauerte nur wenige Tage, als er wieder
ſtebzig Waggons Eiſenguß zur Verſchiebung fer-
tiggeſtellt hatte. Diesmal wollten die durch die
Vernehmung verängſtigten franzöſiſchen Offiziere
ſich nicht mehr beteiligen. Kupferſchmied fuhr

Die Grippeepidemie in England.
Die Grippe wütet in England nach wie vor

mit großer Heftigkeit. Jn der vergangenen Woche
ſind ihr in ganz Großbritannien 818 Menſchen zum
Opfer gefallen, davon in London 215.

Keusrtige Tragflächen für Flugzeuge.
Wien berichtet, daß ein öſterreichiſcher Jnge-

nieur ein auf neuen Prinzipien aufgebautes Trag-
organ für Flugzeuge konſtruiert habe, deſſen Vor
teil darin beſteht, mit Flugzeugen von geringer
Meterleiſtung bis über 100 Prozent Rutzlaſt mehr
befördern zu können oder Flugzeugen eine 50 Pro-
zent höhere Steigfähigkeit zu verleſhen, ohne Ver-
kuſt an Fluggeſchwindigkeit. Ein weiterer Vor
zug ſei die Möglichkeit, auf engbegrenztem Raum
durch eine Verminderung der Fluggeſchwindig-
keit zu landen.

Der füngſte Tag iſt gekommen.
Panik in einer ruſſiſchen Stadt beim Fall eines

Meteors.

Durch den Fall eines großen Meteors wurde
in der Stadt Mogilew-Podolſk eine Panik unter
der Bevölkerung hervorgerufen. Beim Erſcheinen
des Meteors, der am ſpäten Abend fiel, und die
geſamte Stadt tageshell erleuchtete,
ſtürzte die Bevölkerung, die den jüngſten Tag ge-
kommen glaubte, auf die Straßen. Hunderte war-
fen ſich auf die Knie und beteten. Der Meteor
ſtürzte unter furchtbarem Krachen in der Vorſtadt
auf einem freien Platz nieder und grub ſich tief

Offizier in die Jelle trat, die Beamten aus der
Zelle verwies und mit Kupferſchmied allein

polniſchen Grenze

darauf nach Paris, verhandelte mit dem rumäni
ſchen Geſandten und mit anderen Perſonen und
erhielt endlich eine vom Miniſterpräſidenten
Poinc ars unterſchriebene Anweiſung, nach
der die einer deutſchen Firma gehörigen 70 Wag-
gons ihm auszuhändigen waren. Das von Poin-
caré unterzeichnete Schriftſtück befindet ſich bei
den Gerichtsakten,

Später ſtellte man feſt, daß Kupferſchmied
Freigabeſcheine der-Regie in großen Men-
gen gefälſcht hatte. Jm Falle der 70 Wag-
gons waren ſeine Bemühungen erfolglos. Als
er aus Paris zurückkehrte, waren die Waggons
den Eigentümern bereits ausgehändigt wor-
den. Kupferſchmied verſchwand darauf. Die
franzöſiſche Kommiſſion legte eigenartige ſe
keinen Wert auf ne Feſtnahme. Auch bei den
Nachforſchungen nach anderen verſch v undenen
Waggons begegneten die deutſchen Beamten einem

ſonderbaren Benehmen

der Regiebeamten.
Als ein deutſcher Beamter ſich nach dem Ver-

bleib von 13 Waggons erkundigte, wurde ihm ge
ſagt, die Liſte der Regie führe keine Waggon-
n mmern. Auch die Güter wärd r nach
Warengattung geſammelt und Herkauft.
Als der deutſche Beamte die beiden Franzoſen
bat, ihm das ſchriftlich zu beſtätigen, we ger-
ten ſie ſich.

üA

in die Erde ein. Menſchen wurden nicht ver
letzt.

Rauſchgifthandel in Keuyork.

Die Neuyorker Polizei hat geſtern nacht über
raſchend eine Durchſuchung verſchiede-
ner Klubs veranſtaltet. Jm Verlauf der
Razzia wurden vier Männer und eine junge
Frau verhaftet, in deren Beſitz größere Mengen
Opium, Morphium und Kokain ge-
funden wurden. Es wurden insgeſamt 35 000
Gramm Morphium und 7000 Gramm Opium
beſchlagnahmt.

Moderne Diebe.

Nach einer im „Matin“ veröffentlichten
Agenturmeldung aus Neuyork wurden in
Cleveland im Staate Ohio drei Flugzeuge aus
den Hallen, wo ſie für den Winter eingeſtellt
waren, geſtohlen.

Auerochſen in der Tatra?
Jn der Tatra ſoll ſich an der tſchechoſlowakiſch

in letzter Zeit wiederholt
Auerochſen gezeigt haben. Eine Unterſuchung
der Meldungen durch Profeſſor Sokolowſki er
gab die Wahrheit dieſer Berichte. Jm Bielowiej-
ſker Urwalde- wurden die Auerochſen vor dem
Kriege geſchont, im Kriege aber größtenteils ver-
nichtet. Nunmehr ſollen die Auerochſen wieder-
um gehegt und durch behördlichen Schutz vor
dem Ausſterben bewahrt werden.

Darum arbeiten für uns
im Orient beim Einkauf
und der Bereitung unserer
Tabalke weit mehr Menſchen
als in unseren gesamten

deutſchen Betrieben.

Sie Jhre Examia beſtanden und in die Praxis
eingetreten ſein werden.“

4
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wurde kürzlich ein

Weitere Opfer des Orkans auf dem
Schwarzen Meer.

Vom Schwarzen Meer werden weitere Stürme
(ſ. unſere geſtrige Meldung) gemeldet. HeuteSe 24 Fiſcherboote vermißt. Ein Teil der

Fiſcher konnte gerettet werden. Die Zahl der Ver
unglückten iſt noch nicht feſtgeſtellt, wird jedoch
auf 30 geſchätzt.

Ueuer Weltflug de Pinedos.
Wie Mailand meldet, iſt am Dienstag mittag

de Pinedo zu ſeinem zweiten Weltfluge von Seſto
Calande am Gardaſee aufgeſtiegen. de Pinedo
wird den Atlantiſchen Ozean überqueren, dann
die füdamerikaniſchen Anden überfliegen und eine
Forſchungsfahrt über dem unerforſchten Quell-
gebiet des Amazonſtromes machen.

Der Barmatprozeß wurde geſtern auf Donners
tag vertagt.

Unterſchlagungen aus einem Unterſtützungs-
fonds. Wegen Unterſchlagung von 10 000 Mark
aus dem Unterſtützungsfonds für die Hinter
bliebenen des Grubenunglücks auf der Zeche
„Miniſter Stein“ wurde in Dortmund der Ober
ſtadtſekretär Müller verhaftet.

Seine Braut ermordet. Geſtern früh erſchien
im Berliner Polizeipräſidium der Friſeur Joſef
Kolb aus der Böttcherſtraße und bat um ſeine
Verhaftung. Er gab an, in ſeinem Laden am
Bahnhof Geſundbrunnen ſeine Wirtſchafterin und
Geliebte ermordet zu haben. Als man die
Tür des Ladens gewaltſam öffnete, fand man im
Damenabteil des Friſeurladens die 40jährige Ge-
liebte des Kolb erwürgt vor.

Abſturz eines Sportflugzeuges bei Stettin.
Auf dem Krekower Flugplatz bei Stettin ſtürzte
geſtern nachmittag das von Berlin kommende pri-
vate Sportflugzeug D. 734 infolge eines Bedie-
nungsfehlers aus beträchtlicher Höhe ab. Der
Flugzeugführer und ſein Monteur erlitten nicht
unerhebliche Verletzungen. Das Flugzeug wurde
zertrümmert.

Die Folgen der Jnflation. Wie aus einer
Statiſtik, die im Preußiſchen Landtag vorgelegt
wurde, hervorgeht, e ungefähr 34 allerPerſonen, die ihre Habfeligkeiten ins Pfandhaus
bringen, den früher wohlſituierten en an.
20 Prozent der Pfandgeber ſind alleinſtehende
Rentnerinnnen.

Er kündigt ſeinen Tod an. Auf eigenartige
Weiſe verübte der Apotheker Redmann in Bend-
zin in Schleſien Selbſtmord. Er rief ſeine in
einem Café verſammelten Freunde telephoniſch
an, teilte ihnen mit, daß er ſich erſchießen wolle,
und bat ſie zuzuhören, bis der Schuß falle. Die
entſetzten Freunde hörten tatſächlich kurz darauf
den Knall des Schuſſes und fanden den Apotheker
tot auf.

Zwangsarbeit für Tierquäler. n England
Mann, der einen Hund mit der

Axt erſchlagen und ihn, alg er noch nichtobvöllig
tot war, begraben hatte. „zu einem Monat Ge
fängnis mit harter Arbeit verurteilt. Ein
anderer, der einen lahmen alten Pony, der nicht
mehr arbeitsfähig war, arbeiten ließ, wurde, weil
außerdem eine Reihe anderer tierquäleriſcher
Vergehen gegen ihn vorlagen, „zu drei Monaten
harter Arbeit“ verurteilt.

Die Frau im Flugzeug. Der längſte Flug,
den bisher eine Frau unternommen hat. dürfte der
von Lady Hoare ſein, die ihren Gatten, den
Miniſter des engliſchen Luftverkehrsweſens, auf
ſeiner Jnſpektionsreiſe der indiſchen Flugplatz
anlagen nach Jndien begleitet. Das Flugzeug
wird eine Strecke von 11000 Meilen zu uver-
fliegen haben.

Denkſport-Ecke.
Denk'portbild Nr. 5.

Eignen Sie ſich zum Detektiv?
In einer Villa iſt während einer mehrtägigen

Abweſenheit des Beſitzers eingebrochen worden.
Sie ſollen nun den Tatbeſtand aufnehmen.
Können Sie es? Sehen Sie ſich das Bild drei
Minuten lang an, bedecken Sie es dann und be-
antworten Sie die folgenden Fragen:
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Die Erd und MWaurerarbeiten für die Erhöhung
der Bruchſteinmauer zwiſchen Gotihardisteich zum
Weißenfelſer Straße zu beiden Seiten des „Herzo
Chriſtian ſollen vergeben werden.

Die Angevoisvordiucke können im Stadtbauamt
(Rathaus, Zimmer 32) während der Dienſtſtunden
unentgerllich abgeholt werden, wo auch die Zeich-
nungen eingeſehen werden können.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts vergület wird, ſind, mit entſprechender Aufſchriſt ver
ſehen, bis Wontag, den 14 Februar 1927, vorm
10 Uhr dem Siadtbauamt, Zimmer 32, einzüreichen.
Verſpätet eingegangene und ungenügend ausgefüllte
Angebote bleiben unberückſichti t.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder die Ab-
un ſämtlicher Angebote bleibt ausdrücklich vor

ehalien,
Merſeburg, den 9. Februar 1927.

VII. 240126. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Rachdem die Krankenkaſſenbeiträge mit Wirkune
vom 7. Februar 1927 ab für die Dauer von
vorläufig 13 Wochen auf 9 des Grundiohnes er
höht worden ſind, werden erhoben in

Beiträge

(8 eS Berdienſt- c s 7renze al „ro e3 9 9 tägl. Woch. 2
RM RM. RM. R

1 Lehrlinge ohne Ent
gelt u. Cozialruntner 80] --.07 --.49 16

2 bis einſchl.1.50 RM. 1.- --.09 63
s 2.50 2 18 1.26 42a 350 3. --.27 1.80s 4.50 4. 6 2.526 560 --.46 3.151 1.067 mehr als 5.50 6. --.54 3.78 1.26

Von den Krankenkaſſenbeiträgen hat der Arbeit
geber und der Arbeinehmer zu traen.Die Beiträge zur Erwerbetoſenſürſerge (z. Zt.

3 des Grundlohnes) ſtellen ſich demnach auſ
30 des Kranzenkaſſenbeitrages und ſind vom
Arbeitgeber und Arbeitnehmer je zur Hähte zu zahlen

Das Krankengeld wird vom 7. Februar 1927 al
für die Dauer von vorläufig 13 Wochen in allen

Wyr auch re er erſt vom4. Krankbeitstag ab gezahlt (vergl. S 182 Ziff.der R. V. O.) ß siff
Leung, den 7. Februar 1927.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe Leuna.
Böttcher, Vorſitzender.

Jſchias, Frauenleiden u.
J

J

Kuiſerhad, Vad Gchmiedeberg (Bez. Halle

Spezialanſtalt ſir Gicht, Rheumatismus, Nervenleiden, beſonders
Verletzungsfolgen, ſow. Gelenkverſteifungen

JYnoorbäber im Hauſe. Zenutralheizung.
Vorzüglihe Verpfleguns. Mäßige Preiſe.
Eröffnung am Montag, 14. Febr.

J

VWpohehenelter

in jeder Höhe und zu auBßerge-

wöhnlich günstigen Be-
dingungen sowie Zwischenkredite

schnellstens durch

M.
M

Auskunft erteilt gern die Verwaltung oder der leitende Arzt:
Sanitätsrat Dr. Albrecht.

u

R. G.
Freitag, d. 11. Felr.,

abends 8 Uhr

onats-
verſammlung

im Bootshaus.Siegmund Käler
BRankgeschäft

Halle (Saale) Händelstraße
am 11.

Wehrwolf
Merſeburg.General Verſammlun

Februar 1927,
s Uhr abends im „Caſino“
Erſcheinen Pflicht.

Der Vorſtand.

Gebrüder

a Stahlhelm-
Halle (Saale) Mützen, Röcke, Hoſen
Grobe Steinstrabe 79/80 Koppel, Brotbeutel uſw

Hellmich, Lauchſädt 201.

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst W
Ständige Möbelausstellung Voſſ.

Ziegen
um Schlachten kau ft

audernack,
ohannisſtr. 2.

arte oenüagt.

Arbeunspferd

fen Bartmuß,
Qualitätsmöbel) öGjänr.nach Küastlerentwürfen zu er vethan

besonders wohlfeilen Preisen Krite
t e

s Fut gibt ab

Fuder
terrüben
Creypau 7.

Grit Haid

Hollä nderin
Buttermilchseife

erhält dir deine Schönheit!
Ueberall zu haben. Preis 35 Pfg. per Stück.

Alleiniger Hersteller:

Günther Haußer A. G., Chemnitz-Kappel,
Vertreter u. Fabriklager: Walter Meyer, Leipzig-Go.

ſeleſon 5 565.Menckestraße 21.

zum Erfolg

istdie wirkungsvolleAnzeige
im Merseburger Tageblatt!

d

Ferſel- und
älberſterbe

hört auf durch M. Brocß
manns Vieh Ledertran

Emulſion Osteosan“
Eiweiß, nährſalz- undſiarkvitaminhaitig. Keine
gew. Vichemulſion
dabei billig. Pro'pekte
koſtenfrei. Echt nur in
Oriq.-Flaſchen. Zu haben
in Drogerien, Apotheken

u. ſonſtiq. einſchläg. Geſchäften. Wo nicht, durch
M. Brockmann, Chem. Fabr. m. b. H, Leipzig-Eutr.

Beſtimmt zu haben in Merſeburg bei:
Richard Kupper, Drogerie, Markt 10; Hermann
Weniger, Reumartkt-Droger e, Reumarkt 12;
Karl Eikner, Inh. Fritz Elkner, Sämereien,
Markt 22 In Lauchſtädt bei: Johannes
Schulz, Goethe Drogerie. n Großkayna
bei: Robert Zimmermann, Drogen. n Reumark
in der Geiſeltal-Apotheke und Drogerie Karl
Wirtgen.

Schutzmarke

a
Geboren: Paul Seidel u,

Frau Martha geb. Bauer
mann 1 S., A. Beeſen.

Geſlorden: Jakob Stoffel,
J, Weißenfels, EliſePepoid, 85 J., Lützen.

Der Term n zur öffent
ichen meiſtbietenden Ber

an n ine gehn dem
J me nſchaftlichen Jagdbe-zirk der Gemeinde d

jach iſt auf Mittwo
den 23. Februar 192nachmit ags 4 Uhr n
Gaſthof Zöllſchen feſt

eſetzt
Eilerbach, den 8 Febr.

1927
Der Jagdvorſieher:

ichter.

Laden
ver

Tagebuchdogen
Mietverträge
An u. Ahmeldeſchein

e erſeburger Oruck ſ
reisen, neu u. gebraucht. Perlagsanſtalt G. m. b. H

Harmoniums Hälterſtraße 4 Fern ſpr. 30/10

Mannborg und Hinkel z 7vom Guten das Beste. Billige Owſtbäume,

Gelegenheit!
Sämtliche Arten von

Sprech- Apparate
aller Syteme,

Electrola

Marhkranſtädt.in reichster Auswahl,

Gänst.Zahlungsbedingung.
GüterOfferte!

Halle a S.
Leipzig er Straße 73

1000 Mk.
Darlehn gegen Sicherhei
'ofort geſucht. äumn s veroüte. Offerten
Off. unter F. G. 66 a. d. unter 511 27 an die Exp.ca ſtelle d. Bl. ds. Blattes. e

gegeb e n, wozu ich bemerke

nicht voll und ganz mi
meiner Beſchreibung decken

Umſatz- u. Einkommen

das musikaliscne Ereignis Obſtbhäumen, Roſen uſw.

stets die neuesten Schlager. e

daß, falls ſich der Befund

mit Wohnung und
ArbeitsraumF 0 II Il ſI r l Saden mit Arbeits

e raum in rſofort oder 1. Aprir zumieten en paſſendes
Grundſtück zu kaufen ge
ſucht. Oder wer baut
Laden einTonschöne, Heine teuerVoranmeldunger SRitter Flügel Unſallanzeigen r V Seicheſes

unübertroffen in Tonfölle, Frachtbriefe ſtelle d eſes Blattes
das Entzücken d. Pianisten.

onzeptpapiereRitter- Pianos ſowie Zahlungsbefehl Gewandte Frau
99 Jahre mpſiehlt die oder Fräulein,

bestbewahrte welche Privatkundſchaft in
Stadt und Ja d be uchen,

verden Be auf meinerSpegialeruixe, beſtickte

Wohn-, Schlaf u. Küchen
jarnituren ſowie Schürzen
w. bei hoher Proviſion
ſeſucht. Offerten unter
510 27 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

Kräftiger Junge, welcher

Ultraphon prima Ware. mit hat, dasunvergleicnlicn im Ton, Bekannt für Sortenechtheit. Sattlerhandwerk
Vox Berl. Sie meinen Baum u er ernen, kann Oſtern

Grammophon ſchulenkalalog frei. unt. günſt. Beding. bei mir
und andere Georg Frank, intreten. Otto Gieſeler, Satt

Baum- und VRo enſchulenſlermeiſter, Benkendorf bei

Schallplatten Gear. 1900 Dehitz a. B
Alleinſtehende tüchtige

Frau in minleren Jahren
ſucht Stellung als
Wirtſchafterin

Pjano- Ritter Mir wurden einige erſte ei alleinſtehendem Herrn
Hüter in allerbeſter Gegend oder Dame. Offert. erb.
zum Verkaufe an die Hand unter 508 27 an d. Exp.

d. Blat'es.

Junges Mädchen
7 Jahre, ſucht Stelung

ollte, ich Reiſe und Ver-ſin bürgerlichem Haushalt.
Gutes Zeugnisvorhanden
Zu chriften erbeten an

am m.

Korpulenz neigt,7 die zurglle mee trage den neueſten E. C
Leib und Hüfthalter. Da
faſt ſtangenlos,
bequem und verſchöner

die Figur.
Anfertigung nach Maß.

Korſett- Haus Fmmy Cappès

haben Sie,

a n. He rliche Muſter, ſehr billig

Duuernden ouen Derclienſt
wenn Sie meine prima Damenwäſche

ius a Hemdentuch, Seidentrikot und Batiſt (Eig.
Fa r.) durch Hauſiererinnen an Private verkaufen

e Preiſe.
Offerten nur von Damen oder Herren, die Sichereit bieten können, an Schließfach 77 in Falken

G i. V. erbeten.

iſt er

F. No e Schaſſtädtb. Merſebrrg

ſam ml
forder:
Löhne

De
regier:
mäßig
von d
Mit
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regier
Woche

Der
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Hoch
neben

Dr.
ſchier


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






